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Wierteljähriger Abennementsyrets 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 

1% Sar. 


Freitag 


@rychition: errtentraße u 30. 
Außerdem übernehmen alle Poft. Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, wache (l fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag emma) 
irſcheint. 


Morgenblatt. 


machen, 


S lſte 
5 er liencliäbrüche Pränumerationspreis des 


Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 
Neue 


> 39, bei Herrn Carl Straka. Karlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. Oderſtraße 16, bei Herrn Przybilla. 
Albrechts ſraße 3, bei Herrn Harrwitz. Kloſterſtraße 1, bei Herrn Beer. Ohlaue iR 84, 62 En Bier u. Comp. 
Breiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. Kloſterſtraße 18, bei Herrn Hübner. Ohlauerſtraße 55, bei Herrn C. G. Felsmann. 
Bürgerwerder, Werderſtr. 15, bei Hrn. Scholtz, Königsplatz 3 v, bei Herrn Boſſack. Ohlauerſtraße 65, bei Herrn Jacob. 
' (Schwarzer) Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn. Fedor Riedel. Ohlauerſtraße 70, bei Herrn Büttner. 


; : e5,b. Herrmanns 
Fir Blinde 9, bei Herrn Beck. 


lon Straße I e, bei Herrn Junge. 
Gräbſchner Strabr, bei X. Haucke. 


Heiligegeiſtſtraße 


2 Neumarkt 30, bei Herrn Titze. 
Junkernſtraße 33, bei Herrn H. Straka. 


lungen des 13. Schleſiſchen Provinzial⸗ 
. X. Plenar⸗Sitzung den 22. Dezember 
1858, Abends 6 Uhr. 

Der Landtags⸗Marſchall theilt der Verſammlung einige eingegan⸗ 
gene Schreiben mit; hierauf erfolgt 8. 25 
1) die Erwiederungs⸗Denkſchrift in Betreff der Landfeuer⸗ Sozietät der 
Grafſchaft Glaz, in Abweſenheit deß Direktors und Referenten des 
Aten KAusſchuſſes, Poligei-Präfivenien Frhr. v. Zedlitz, vorgetragen 

von dem Abgeordneten v. Erdmannsdofrf, * 
welche ohne Diskuſſton genehmigt wird. 1 x 
2) Der Vortrag des Central- Ausſchuſſes (Referent Abgeordneter 
Trautwein) über die dem Ausſchuß zur nochmaligen Berathung 


überwieſene Adrefje der guhrauer Kreisffände wegen Entſchädigung |. * 


für das zur Abwehr der Verbreitung der Viehſeuche im Jahre 
1853 getödtete geſunde Vieh in den inficirten Ortſchaften. 

Da die Entſchädigung für dieſes Vieh aus dem Vieh: Af- 
ſekuranz⸗Fonds eine äußerſt geringe, dem Werth deſſelben nicht 
entſprechende geweſen, ſo beſchließt der Landtag in Aufrecht⸗ 
haltung des bezüglichen Beſchluſſes in der Sitzung vom 20. De⸗ 
zember, enthaltend die Befürwortung der Adreſſe, der frühern 
Faſſung die Worte einzuſchalten, 

abzüglich desjenigen Betrages, welchen die Beſchädigten 

aus dem Vieh⸗Aſſekuranz⸗Fonds bereits erhalten haben. 

3) Wird auf den Vortrag des Direktors des 5. Ausſchuſſes (Grafen 
v. Burghauß) Beſchluß wegen der Gehalts⸗Regulirung eines 
Beamten der Irren:Anftalt in Brieg gefaßt. 

4) Ein, während des 12. Landtages gefertigtes, wegen deſſen Schluß 
jedoch damals nicht mehr zur Berathung gekommenes Referat über 
den ſchleſiſchen Landſiechenhaus⸗Fonds wird, da die Entſcheidung 
über Antheils⸗Berechtigung dieſes Fonds behufs deſſen weiterer 


Mazeppa. 
Schluß.) 


Einladung 


zw. Magazinſtraße 2, bei Herrn Eduard Moritz. 
d Matthiasſtraße 17, bei Herrn Schmidt. 

7, bei Herrn Gebr. Pinoff. Neue Sandſtraße 5, bei Herrn Neumann. 
Neumarkt 12, bei Herrn Müller. 
Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. Weber. 


In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf das „Polizei- und Fremden⸗Blatt“ und das „Gewerbe: Blatt“ entgegengenommen. 


5 und Fremden⸗Blattes iſt 20 Sgr., auswärts 232 Sgr. 
M ö ewerbe⸗Blattes ift 15 Sgr.; für die Abonnenten der Breslauer Zeitung 72 Sgr. 

Pränumerations⸗Bogen find in Breslau in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, fo wie 
Ring 35, bei Herren Hübner u. Sohn. 
Ring 60, bei Herrn Julius Stern. 
Roſenthalerſtraße 4, bei Herrn Herrm. Floeter. 
Sandſtraße 1, bei Herrn Saf fran. 
Scheitnigerſtraße I, bei Herrn Ratzki. 
Schmiedebrücke 43, bei Herrn Blaſchke. 
Schmiedebrücke 56, bei Herrn Leyfer. 
Schmiedebrücke 36, bei Herrn Steulmann. 
Schweidnitzerſtraße 36, bei Hrrn. Stenzel u. C. 
Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. 


Reuſceſaße 1, bei Herrn Neumann, 
Reuſcheſtraße 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Reu ER 55, bei Herrn Guſtav Butter. 
Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. 
Ring 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 


Verwendung erforderlich iſt, von dem gegenwärtigen Landtage 
wieder aufgenommen und zur Berathung geſtellt. 


Es wird in dem Referat die Begründung des Anſpruches 
der Oberlauſitz an dem Eigenthum dieſes Fonds in Zweifel 
geſtellt, da der Fonds zumeiſt aus den Entſchädigungen für 
Kriegsleiſtungen der alten Provinz Schleſien entſtanden, und 
wegen Schwierigkeit der ſpeziellen Ermittelung der Contri⸗ 
buenten zu einem allgemeinen wohlthätigen Zweck überwieſen 
worden ſei. Dem wird ſeitens der Vertreter der Oberlauſitz 
entgegnet: daß die, jenen Fonds betreffende Kabinets⸗Ordre, 
welche denſelben ausdrücklich der geſammten Provinz Schle⸗ 
ſien zuweiſet, vom Jahre 1819 datire, wo die Ober⸗Lauſitz 
ſchon integrirender Theil von Schleſien geweſen. Notoriſch 
\ wären nun diejenigen Theile der alten Provinz, welche im 

Jahre 1813 nicht vom Feinde beſetzt gew ken, bei jener Ent⸗ 
ſchädigung betheiligt geweſen, denn für Lieferungen an die 
allürten Truppen ſei dieſelbe gewährt worden. Bei einer 
ſtrengen Auslegung würden auch die erſteren Kreiſe von dem 
Antheil an dem Fonds ausgeſchloſſen werden. Die Oberlauſitz 
verlange nicht, einen aliquoten Theil des Fonds herausgezahlt 
zu erhalten, ſondern wolle nur ihren Antheil bei der Verwen⸗ 
dung zu öffentlichen Zwecken für die Geſammtheit der Pro: 
vinz wahren. Die obwaltende Meinungs⸗Verſchiedenheit rief 
eine lebhafte Debatte hervor. Nachdem von einer Seite durch 
die Entſcheidung im Rechtswege oder durch allerhöchſte Be: 
ſtimmung hingewieſen worden, wurde von emem Mitgliede der 
Ritterſchaft hervorgehoben, daß das Theilobjekt der Oberlauſitz 
ein höchſt geringes ſei, daß der Wortlaut der Kabinets⸗Ordre 
allerdings für die Betheiligung der Geſammtprovinz ſpreche, 
daß die Oberlauſitz bei Gründung der Darlehnskaſſe ihre Bei⸗ 


Ehrgeiz, Liebe und Rache hin und her geriſſene Held des Stückes ſchon 
lange vor dem Schluſſe deſſelben um die Theilnahme des Zuſchauers 
bringt. Mazeppa ſtrebt unaufhaltſam nach einer Königskrone, aber 


Da das Auftreten Mazeppa's in dem Kampfe zwiſchen Peter dem es „bebt“ in ihm auch das „ſchuldige Herz“, und er ſchrickt vor der 


Großen und Karl XII. nur eine ſecundäre Bedeutung hat, fo ſah ſich „ſtummen Mahnerin Treue“ wie ein „ſchuldbewußter Knabe“ zurück; 
der Dichter genöthigt, den Hetmann, zur Erweckung eines unmittelba⸗ er greift nach dem Hoͤchſten, aber fühlt und bekennt ſich ſowohl Peter 
ren Intereſſes an feine Perſönlichkeit, durch die Liebe zu einem Mädchen als Karl gegenüber ſtets als den Untergeordneten, und er hat kaum 
gefefielt darzustellen, welches ihn nicht nur zum Abfall vom Zaren das Schwert gezogen, um den feinem Barte angethanen Schimpf an 


treibt, ſondern zuletzt auch feinen Sturz und feinen Tod herbeiführt. | Peter zu rächen, als er um „Vergebung“ vor ihm niederſinkt und ſich 
Wie Matrena zur Entwickelung des Dramas felbft, brauchte der Dichter durch ein Bonmot entſchuldigt; er liebt Matrena mit der verzehrenden 


die Charaktere Lodoiska's und Caſimir's zu einer Epiſode, in welcher] Gluth des Alters und glaubt 
der Selbſiſucht und Leidenſchaft gegenüber die ungetrübten Empfindun⸗ groß, aber er ſtößt bereits das 


für ihren Beſitz keine Anſtrengung zu 
erſtemal, wo ſich ihm wirkliche Gefahr 


gen des Herzens zu ihrem Rechte kommen, und auch die Entwickelung naht, dieſelbe Matrena mit den Worten: 


des mit epiſchem Feuer geſchilderten Jugend⸗Abenteuers Mazeppa's eine 
Stelle findet, deſſen Schluß⸗Kataſtrophe Malerei und Dichtkunſt feit 
länger ald einem Jahrhunderte mit gleichem Eifer zu verewigen geſucht 
haben. Indem ſich dieſe Epiſode in die Haupt⸗Handlung, ohne einen 
beſtimmenden Einfluß auf fie auszuüben, einſchiebt, erhält das Ganze 
ein wärmeres Colorit, und das Intereſſe ſteigert ſich in dem Grade, 
als die Entwickelung immer entſchiedener jenen Gegenſatz hevortreten 
läßt, in welchem Lodoiska und Caſimir gegen Mazeppa und Matrena 
das verſöhnende Moment bilden. Was die Gliederung des Trauerſpiels 
betrifft, ſo zeugt der naturgemäße Zuſammenhang der einzelnen Auftritte, 
ſowie das Arrangement der Aufzüge von einer großen techniſchen Fer⸗ 
tigkeit; die verſchiedenen Charaktere find faſt immer wirkſam gruppitt, 
und auch die Sprache zeichnet ſich durch jene einfache Eleganz aus, 
welche der Phraſe und pomphaften Bilder gleich ſehr entbehrt, ohne 
deshalb für dichteriſche Zwecke weniger geeignet zu fein. 5 

So weit die Zeichnung der einzelnen Charaktere ausſchließlich ein 
Werk der dichteriſchen Schöpfung iſt, kann ihr pſochologiſche Wahrheit 
und Conſequenz nicht abgeſprochen werden, obgleich Lodoiska bis an 
die außerſten Grenzen idolliſcher Naivetät geht, und Harpona zu jenen 
nebelhaften Gebilden gehört, welche in Tragoͤdien häufig die Rolle der 
Vorſehung übernehmen müſſen; aber der Dichter geräth ſofort in Wi⸗ 
derſprüche, wenn er den geſchichtlichen Mazeppa zu einem ganz be⸗ 
ſtimmten Zweck wiederbeleben und die wirkliche Perſönlichkeit der Ver⸗ 


„So knie' bis in die Ewigkeit“ 
zurück und opfert, furchtſam und berechnend zugleich, ihren Vater, um 
fi) dann in einem Richard's III. würdigen Humor „durch ein höͤlliſch 
Band“ an fie gefeſſelt zu bekennen; blutdürſtig und wild nach der 


Flucht Matrena's, ſchreckt durch feine racheſüchtigen Vorſätze ab, ohne 


fie ausführen zu dürfen, und er erholt ſich auch nach dem Abfalle 
Gordienko's und Skoropadsky's nicht, wie Wallenſtein, durch die Kraft 
eigener Zuvetſicht aus ſich ſelbſt, ſondern Karls, des 

Ein Heldenfeuer in die matte Seele, 5 

Und das Unmögliche erſchreckt mich nicht! 

Der ſiegt mit hundert Mann noch über Tauſend. 

Und Kronen wachſen noch in ſeinem Schatten.“ 
Solche Selbſtverleugnung liegt nicht in der Natur dramatiſcher Helden, 
und Mazeppa hat es auch nur ſeinem zweideutigen Charakter zuzu⸗ 
ſchreiben, daß ſich Apoſtol zuletzt noch mit der Zumuthung, Karl XII. 
dem Zaren zu überliefern, an ihn wagt, da er bisher nichts getban, 
um feinen Anhängern das Gefühl einer tiefern Achtung einzuflößen. 
Weit gefehlt, daß das Unglück feinen Charakter läutern und der ſinn⸗ 
lichen Welt entrücken ſollte, fühlt er ſich bei dem unverhofften An⸗ 
blicke Matrena's zu Jugend⸗Gedanken begeiſtert, jubelt als ein „alter 
David“, entzückt über die Ausſicht auf eine Zukunft voll 

„Jugend, S. i 
„Und Lieb’ und PR ER 


gangenheit in die ideelle Perſönlichkeit, wie fie die poetiſche Wahrheit bricht auf die Verfiherung Matrena's, daß er ſich leichtgläubig von 


fordert, auflöſen ſoll. i | 
gegen das dichteriſche Schaffen und Nachbilden hat im Wallenſtein, 
Wilhelm Tell und Don Carlos die Kraft ihres Widerſtandes bethätigt, 


Dieſe Sprödigkeit der hiſtoriſchen Wirklichkeit | ipr habe 


vergiften laſſen, in die Worte aus: 


„Gift! Unmöͤglich! 
Ha, Mörderin!“ 950 


und wir fürchten uns keiner unbegründeten Tadelſucht ſchuldig zu machen, und ſcheidet zuletzt nur mit dem Bedauern aus dem Leben, daß ihm 
wenn wir auch in der Figur des Mazeppa die harmoniſche Einheit] daſſelbe „das erſehnte Glück noch ſchulde und ihn mit der Qual, mit 
vermiſſen und es als einen Mangel bezeichnen, 


daß ſich der durch! der es alle heimſchickt, in's Nichts entlaſſe.“ 


Neue Schweidnitzerſtr. 1, Hrn. H. G. Reimann. 
Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Stockgaſſe 13, bei Herrn Karna Ihr 
Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 
Tauenzienſtraße 63, bei Herrn Seewald. 
— 71, bei Herrn Thomale. 
Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
Teichſtraße 26, bei Herrn Herrmann. 
Weißgerbergaſſe 49, bei Herrn Lillge. 
Weidenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 


Die Expedition. 


träge unweigerlich entrichtet, obgleich jener Landestheil gar 
keinen Nutzen davon habe; daß man wegen eines ſo unerheb⸗ 
lichen Objekts nicht zwiſchen zwei eng verbundenen Landes⸗ 
theilen das unangenehme Beiſpiel der Beſchreitung des Rechts⸗ 
weges geben, vielmehr den Antheil der Oberlauſitz anerken⸗ 
nen möge, 

welcher Vorſchlag mit 46 gegen 26 Stimmen angenom⸗ 

men wurde. 

5) Der in der heutigen Vormittags⸗Sitzung vorbehaltene Beſchluß 
über die, in dem Referat des 5. Ausſchuſſes, betreffend den Bau 
und die Einrichtung der Irren⸗Verſorgungs⸗Anſtalt in Bunzlau 
geſtellte Frage: 

wie bei der nicht zu bezweifelnden Unzulänglichkeit der zur 
Dispoſition geſtellten Baumittel mit Rückſicht auf die Anſchaf⸗ 


fung des Inventariums für die erforderlichen Geldmittel zu N 


ſorgen ſein werde 
kam nun zur Erledigung. 
Der Landtag beſchloß mit überwiegender Majorität, 
den königl. Ober⸗Präſidenten der Provinz zu ermächtigen und 
zu erſuchen, 25,000 Thaler von der Provinz zu dieſem Be⸗ 
bufe einzuziehen. 
Es folgt: 
6) Der Vortrag einer Mittheilung des königl. Landtags⸗Kommiſſarli 
(Referent: Abgeordneter Franch, 
daß durch allerhöchſten Erlaß vom 23. Februar 1855 des 
Königs Majeſtät auf den Antrag der preuß. Stände Sich da⸗ 
mit einverſtanden zu erklären geruhet, daß es zwar zur Zeit 
nicht angemeſſen erſcheine, eine Abänderung der Diäten und 
Reiſekoſtenſätze, welche den Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordneten 
und deren Stellvertretern in den ältern ſtändiſchen Geſetzen 


* ———— nn EETEEETETREEETEREEn 
Während der Mazeppa des Gottſchall'ſchen Trauerſpiels durch ſein 
Schwanken zwiſcheu Ehrgeiz und Liebe, jo wie durch ein gewiſſes 
Schaugepränge ungerechtfertigter Rachſucht, ſich ſelbſt um das Intereſſe 
bringt, läßt auch Matrena's Charakter jene Conſequenz tiefer Leiden⸗ 
ſchaften vermiſſen, durch welche ſie auf Mazeppa's Geſchick einwirken 
ſoll. Zu ehrgeizig, um ſich ihres Vaters Gebot zu fügen, ſchreckt ſie 
doch vor deſſen Fluch zurück; 

„Das Ungemeine, Große reißt mich fort 

„Und doch — da drunten pocht ein banges Herz.“ 
Berechnend ruft ſie aus: 

„O göttlich, göttlich, Alles hinzugeben, 

„Doch Aues für den höchſten Preis allein;“ 
romantiſch verlangt ſie 

„Laß mich ſtreifen in die Weite, 

„Das nur erquickt das Herz,“ 
und doch iſt ihre Sehnſucht nach Größe nur ein abſtracter Wunſch, 
und ſie liebt den alten Mazeppa, vor welchem ihr eigentlich „graut,“ 
ſo wenig, daß ſie bei dem Anblicke ſeines Jugendportraits in die 
Worte ausbricht: N 
„Ha welch' ein Traum — in dieſem Arm zu ruhen, 
„Den Taumeilkelch zu trinken dieſer Lippen — 


„Zu ſpät n 

Der feurig holde Knabe 
„Der hätte meinen Vater nicht getödtet, 
„Der war für mich beſtimmt, der hätte mich 
„Zum höchſten Glück der Sterblichen beſeligt.“ 

Ein ſolches Mädchen iſt zu keiner tragiſchen Heldin geeignet, und 
Gottſchall läßt ſie in einem ganz anderen Charakter erſcheinen, wenn 
er in ihr zuletzt die Tochter ausſchließlich hervorhebt und dieſe die 
Hinrichtung ihres Vaters an dem Manne rächen läßt, welchem ſie vor⸗ 
ber ſelbſt von der Milde abgerathen hatte. Echt weiblich grämt fie ſich 
jetzt über ihr Schickſal, um bald darauf ihr „Haupt hoch über den 
Gewittern“ zu tragen; ſie treibt Gordienko zum Abfall von demſelben 
Mazeppa, von welchem ſie als „Pagen“ zu träumen wünſcht, und 
nachdem ſie ihm, mit ſeinem Ruin als Fürſten nicht zufrieden, noch 
den Giftbecher gereicht hat, wodurch ſie das Trauerſpiel zu einem 
ziemlich gewaltſamen Schluſſe bringt, nimmt ſie ſelbſt, in den Tod 
vorangehend, mit der Bitte von ihm Abſchied: 

„— Vergieb, daß ich Dich mit 

Hinabzog in den Tod — es mußte ſein. 

Mein Vater ſtreckt die Arme nach mir aus, 

Sein Auge winkt Vergebung mir! — — ich komme.“ 5 

So zeigt ſich weder Mazeppa noch Matrena der Stellung, welche 
ſie einzunehmen berufen ſind, gewachſen; aber man würde eine Un⸗ 
gerechtigkeit begehen, wollte man daraus folgern, daß dieſer Umſtand 


| der noch füßere, 


lant (Gafimir) zeichneten ſich durch ein lebhaftes gewandtes Spiel 5 


zugebilligt worden ſind, zum Gegenſtande beſonderer Vorlagen 
an die Provinzial⸗Landtage zu machen, es jedoch vorbehaltlich 
der weitern geſetzlichen Regelung der Angelegenheit den ein⸗ 
zelnen Provizial⸗Stände⸗Verſammlungen zu überlaſſen ſei, in 
dieſer Beziehung dem Beiſpiel des ſächſiſchen und weſtfäliſchen 
Landtages folgend, Beſchlüſſe zu faſſen und Anträge zu machen, 
worüber einſchließlich einer dem Landtage überreichten Petition mehrerer 
ſtädtiſcher Abgeordneter vom 15. d. M. 
auf Regulirung der Provinzial⸗Landtags⸗Diäten und Reiſeko⸗ 
ſten nach den Normen, welche bei dem Hauſe der Abgeordne⸗ 
ten geltend ſind 


zur Berathung geſchritten, jener Antrag aber mit 45 gegen 27 Stim⸗ 


men abgelehnt wurde. 
7) Das Referat des 3. Ausſchuſſes (Referent: Abgeordneter Elsner 
v. Gronow) über die Verwaltung der ſtändiſchen Darlehnskaſſe 
kommt hierauf zum Vortrag. 
Der Ausſchuß hebt hervor, daß die Rechnungen und Berichte des 
Direktoriums der Darlehnskaſſe pro 1856 und 1857 durch die bezüg⸗ 
liche ſtändiſche Kommiſſion ihm zur Einſicht vorgelegt worden. Die 
Rechnungen ſeien Namens dieſer Kommiffion durch einen außerhalb der 
Darlehnskaſſe ſtehenden Kalkulator geprüft und richtig befunden wor⸗ 
den. Die ſtändiſche Kommiſſion habe ſich mit den Maßregeln des Di⸗ 
rektoriums ſtets in Einklang befunden. Das Inſtitut habe in feiner 
weitern Entwickelung ſeinem Zweck entſprochen, und günſtige Reſultate 
geliefert. Der Ueberſchuß, den die Kaffe geliefert, habe im Jahre 1857 
bereits 12,161 Thaler nach Abzug aller Ausgaben betragen. Die Ver⸗ 
waltung werde mit Sachkenntniß und Pflichttreue geleitet. Dem An⸗ 
trage des Ausſchuſſes: 
dem Direktorium unter voller Anerkennung der ſorgfältigen 
und von moͤglichſt günſtigem Erfolge begleiteten Verwaltung 
deſſelben über die Rechnungen pro 1856 und 1857 ohne 
Vorbehalt Decharge zu ertheilen, 

wurde einſtimmig genehmigt. 

Die Wahl der Mitglieder der ſtändiſchen Kommiſſton zu Verwal: 
tung der Darlehnskaſſe bis zum nächſten Landtage erfolgte hierauf nach 
der Vorſchlagsliſte per Acelamation. 

Es wurden gewählt: 

J. Aus dem Stande der Fürſten und Herren. 
Mitglieder: 
Se. Durchlaucht der Herzog von Ratibor. 
Graf v. Maltzan, freier Standesherr auf Militſch. 
Stellvertreter: 
Graf v. Schaffgotſch, freier Standesherr auf Warmbrunn. 
Prinz Biron von Curland, freier Standesherr auf Polniſch⸗ 
Wartenberg. 
II. Aus dem Stande der Ritterſchaft. 
Mitglieder: 

Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler auf Schwentnig, königl. Regie: 

rungs⸗Präſident. 

Graf v. Saurma-⸗Jeltſch auf Jeltſch. 

Graf zu Dohna, königlicher Major und Landesälteſter auf 

Mallmitz. 


2932 
IV. Von dem Stande der Landgemeinden: 
Mitglieder: 
Guſtav Werner, Erbſcholtiſeibeſitzer in Städtel Leubus. 
Karl Stiller, Kreistaxator in Hohendorf. 
Stellvertreter: 
Franz Glo mb, Kreis⸗Scholz in Bodland. 
Gottfried Habiſch, Erbſcholtiſeibeſitzer in Gleiwitz. 
Erfolgt die Verleſung der Schluß⸗Adreſſe des Landtages an des 
Prinz⸗Regenten koͤnigl. Hoheit durch den, mit der Abfaſſung be⸗ 
trauten Vertreter des Landtags⸗Marſchalls, welche einſtimmig ge⸗ 
nehmigt wird. 
Schluß der Sitzung nach 10 Uhr. 
Vormittag 9 Uhr ſtatt. 


11. Sitzung, den 23. Dezember, Vormittags. 


Die Sitzung wird um 93 Uhr eröffnet, nachdem die Unterzeichnung 
der an den Prinz⸗Regenten gerichteten Adreſſen zu den allerhoͤchſten 
Propoſitionen und anderen Schriftſtücken von ſämmtlichen Mitgliedern 
des Landtages in den Nebenfälen ſtattgefunden hatte. 

Nach Verleſung und Genehmigung der Protokolle über die beiden 
geſtrigen Sitzungen trägt der Referent des 5. Ausſchuſſes, Freiherr 
v. Rothkirch⸗Trach, die Gegendenkſchrift an den königlichen Ober⸗ 
Präſidenten, 

betreffend das Irren⸗Weſen in der Provinz und den Bau und die 
Erweiterung der Irren⸗Verſorgungs⸗Anſtalt bei Bunzlau, 
vor, welche nach einigen ſachlichen Bemerkungen genehmigt wurde. 

Der Landtags⸗Marſchall theilt ſodann der Verſammlung mit, daß 
der Landtag ſeine Arbeiten vollendet habe und demnach der Schluß 
heute um 11 Uhr durch den königl. Landtags⸗Kommiſſarius erfolgen 
werde; daß es nur eines nachträglichen Zuſammentritts des Sekreta⸗ 
riats unter ſeinem Vorſitz bedürfen werde, um die Verleſung und Ge⸗ 
nehmigung der noch nicht vorgelegenen Gegendenkſchrift in Betreff „des 
Regulativs für das Land⸗Armen⸗Weſen in Schleſien“ zu bewirken. Nach⸗ 
dem der Landtag ſich mit dieſer Anordnung einverſtanden erklärt hat, 
ſetzt der Landtags⸗Marſchall den 28. Dezember, Mittags 1 Uhr, in 
ſeiner Amtswohnung die Verſammlung des Sekretariats feſt. An der 
Stelle einiger entfernten Mitglieder deſſelben wird Freiherr v. Roth: 
kirch⸗Trach, früheres langjähriges Mitglied des Landtags⸗Bureaus, zur 
Theilnahme an dieſer Verhandlung aufgefordert. 

Der Marſchall ſprach hierauf ſeinen wärmſten Dank gegen die Ver⸗ 
ſammlung aus. Wenn es ihm möglich geweſen, in fo kurzer Zeit 
ſämmtliche Arbeiten und zwar in nicht minder gediegener Ausführlich⸗ 
keit und Sachgemäßheit, als bei früheren Landtagen bei längerer Dauer 
zu erledigen, er dies der angeſtrengten Thätigkeit und Arbeitwilligkeit 
ſaͤmmtlicher Mitglieder, insbeſondere aber des Landtags⸗Sekretariats 
und deſſen Vorſitzenden, ſo wie den Ausſchuß⸗Directoren und Referenten 
beizumeſſen habe. Es habe ihm große Freude bereitet, wiederum an 
der Spitze der Verſammlung zu ſtehen. Er hoffe, daß der Landtag 
ſeine Auflage zur Zufriedenheit Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten 
und zum Wohle der Provinz erledigt haben werde, und ſchließe mit 
der Bitte, ihm allerſeits ein freundliches Andenken zu bewahren. 

Im Namen des Landtages erwiedert hierauf der Vertreter Seiner 


8) 


Die nächſte findet morgen 


Graf v. Löben auf Nieder⸗Rudelsdorf, Landesälteſter des preuß, Durchlaucht des Herzogs von Oels, Kammer: Direktor v. Keltſch: 


Markgrafthums Oberlauſitz. 
Stellvertreter: 
Freih. v. Richthofen, Landesälteſter auf Kreiſewitz. 
v. Gilgenheimb, koͤnigl. Kammerherr auf Franzdorf. 
Neumann, Landesälteſter auf Sprottiſchdorf. 
Fürſt Heinrich LXXIV. zu Reuß⸗Köſtritz auf Jänkendorf. 
III. Von dem Stande der Städte: 
Mitglieder: 
Ludewig, Bäcker⸗Innungs⸗ Aelſeſer in Breslau. 
Fiebig, Bürgermeiſter in Kanth. 
Prüfer, Stadtälteſter in Görlitz. 
Matzdorff, Kaufmann in Brieg. 
Stellvertreter: 
Ha ſſe, Stadtoerordneten⸗Vorſteher in Liegnitz. 
Neumann, königl. Juſti⸗Rath in Grünberg. 
Neuburger, königl. Kommerzien⸗Rath in . 
TTT: ²˙ . ̃⁵⅛ũdjv.... ⁰⁰y EN ĩ ͤ 1 0. 7 RR TATRREBBRE Bürgermeiſter in Rybnik. 


das Trauerſpiel ſelbſt zu einer verfehlten Arbeit mache. 
von, daß Gottſchall die beiden Hauptperſonen zu keinen Helden machen 
konnte, welche durch dämoniſche Gewalt getrieben Alles vor ſich 
niederwerfen, hat er deren eigenes Verhängniß gerade in die wider⸗ 
ſpruchvolle und ſchwankende Natur ihrer Charaktere gelegt, ſo daß ſie 
recht eigentlich durch ſich ſelbſt zu Grunde gehen. 

Das Trauerſpiel iſt reich an ſpannenden und tief ergreifenden Sce⸗ 
nen, und wir hätten ihm nur eine weniger radicale Abkürzung ge⸗ 
wünſcht, um dem Publikum ein größeres Verſtändniß zu gewähren, als 
es in der gegebenen Geſtalt vermochte. Trotzdem hatte es ſich einer 
äußerſt günſtigen Aufnahme von Seiten des Publikums zu erfreuen, 
welches ſowohl den Dichter, als Herrn Lebrün (Mazeppa) zu wieder⸗ 
holtenmalen rief. Die Aufführung war eine durchaus ſorgſame, und 
wenn auch die Darſtellung einzelner Rollen gar Manches zu wünſchen 
übrig ließ, ſo iſt doch anzuerkennen, daß die wenigen Mängel nirgends 


Abgeſehen da⸗ 


po Mare hervortraten, um den Erfolg des Enſembles zu gefährden. 


Herr 


Lebrün gab ein wohldurchdachtes und vortrefflich ausgeführtes 
Bild des Mazeppa. 


Die Herren v. Erneſt (Gordienko) und Vail⸗ 


und von den Darſtellerinnen erwarb ſich außer Fräulein Bognar, 
welche die ſehr ſchwierige und anſtrengende Rolle der Matrena 
mit vielem Verſtändniß gab, namentlich Frl. Gebhard durch ihre ge 
lungene Repräfentation der Lodoiska um fo verdienteren Beifall, als fie 
mit großer Vorſicht und glücklichem Inſtincte alle die Klippen vermied, 
welche ihr noch vor wenig Monaten als Hertha im Wan von 


Schwerin“ fo viel zu ſchaffen machen ſollten. 


Berliner Briefe. 
Das Chriſtfeſt und die beiden Weihnachtsfeiertage liegen hinter uns 


Seufzend hat die arbeitende Welt ſich von der ſchoͤnen Oaſe getrennt 


unter deren weitgedehntem Tannengrün feſttäglicher Friede weilt, und 
in deren heiligen Zauberkreiſen die lichten Genien der Beſcheerung an 
die Stelle jener harten Dämonen der Entbehrung treten, die in dem 
nüchternen Reiche des Alltags zu Hauſe ſind. 

Zur Zeit dieſer bedeutſamen Jahreskriſis verwandelt ſich ja mit 
einem Schlage der fleißige Berufs⸗ und Arbeitsmenſch, der in dem gro⸗ 
täglichen Bedürfniſſes raſtlos auf und ab zu wan⸗ 
in einen gemüthlichen Lazarone, der, nachdem am 
ſüße Genuß, angenehm überraſcht zu werden, und 
angenehm zu überraſchen, hinlänglich gekoſtet wurde, 
ne Zeit mit Spaziergängen auf dem Weihnachtsmarkte, mit Wande⸗ 


ßen Mühlwerke des 
deln gewohnt war, 
heiligen Abend der 


„Euer Durchlaucht kräftiger und gewandter Leitung haben wir 
es zu danken, daß wir ſchon heut zu dem Schluß unſerer Sitzung 
gelangt find: Wenn die Kürze der Zeit unſere Arbeiten an dieſem 
Landtage zu einer angeſtrengteren und ſchwerer zu löſenden geſtal⸗ 
tete, ſo haben Euer Durchlaucht mit Wohlwollen den Eifer aner⸗ 
kannt, den wir der Erledigung unſerer Pflicht zugewandt haben. 
Nehmen Sie dafür unſeren ergebenſten Dank und bewahren Sie 
uns eine gütige Erinnerung. Unſererſeits werden wir gern an 
Euer Durchlaucht, als unſeren allverehrten Landtags⸗Marſchall, 
zurückdenken.“ 

Um 114 Uhr erſchien der königliche Landtags ⸗ ⸗Kommiſſarius und 
Ober⸗ Präſident Freiherr von Schleinitz Excellenz in Begleitung des 
königlichen Regierungs⸗Aſſeſſor von Keudell, eingeführt durch eine 
ſtändiſche Kommiſſion, und richtete nachſtehende Worte an die Ver⸗ 
ſammlung: 

„Ihre Arbeiten, meine hochgeehrten Herren Stände, ſind bis 
auf einige Förmlichkeiten beendet, und ich erſcheine, der ergangenen 


Einladung Folge gebend, vor Ihnen, um dieſe hohe Verſammlung 
zu ſchließen.“ 

„Wohl glaubte ich bei der Eröffnung vor nur 12 Tagen, 
daß Sie bei der vorgerückten Jahreszeit Ihre umfaſſenden Ar⸗ 
beiten beeilen würden, ich konnte mich aber kaum der Hoffnung 
hingeben, daß Sie vor dem heiligen Feſte zum vollſtändigen Ab⸗ 
ſchluß kommen würden.“ 

„Gleichwohl iſt es geſchehen und zwar ſind, wie ich aus Ihren 
Referaten erſehen habe, die Arbeiten mit der althergebrachten 
Gründlichkeit, Umſicht, Pflichttreue, Gewiſſenhaftigkeit abgeſchloſſen 
worden. Jeder von Ihnen iſt ſich der Aufgabe bewußt geweſen, 
die zu löſen war, Jeder hat ſeine Aufgabe in einer Weiſe erfüllt, 
die dem Lande zum Segen gereichen muß. Ich kann nicht um⸗ 
hin, meine, weit über eine bloße Anerkennung hinausreichende Ge⸗ 
nugthuung auszuſprechen, ich muß meine ganze Bewunderung aus⸗ 
drücken über das, was geleiſtet worden, und vielleicht legen Sie 
einigen Werth auf dieſen Ausſpruch, wenn er aus dem Munde 
eines in Geſchaften ergrauten, jeder Schmeichelei fern ſtehenden 
Mannes kommt, der zu beurtheilen gelernt hat, was im Geſchäft 
ſich leiſten läßt.“ 

„Habe ich Ihnen, meine hochgeehrten Herren, auch keinen 
Dank dafür zu ſagen, daß Sie meine bei der Eröffnung offerir⸗ 
ten Dienſte höchſt felten in Anſpruch genommen haben, weil wohl 
keine Veranlaſſung dazu vorlag, ſo bin ich Ihnen doch zu lebhaf⸗ 
teſtem Danke verpflichtet, daß Sie der wichtigſten Propoſition, we⸗ 
gen Erleichterung der Verpflichtungen der Deichgenoſſen, wenig⸗ 
ſtens eine theilweiſe Zuftimmung gewährt haben. Ich wünſche 
dringend, daß das unabweislich geweſene Bedürfniß dadurch Be⸗ 
friedigung finden möge, und ich gebe mich der Hoffnung hin, daß 
auch durch Ihre modifizirten Beſchlüſſe manche Thräne getrocknet 
und manchem Ruin vorgebeugt werden wird.“ 

„Für die nachſichtsvolle Beurtheilung meiner, Ihrer Beſchluß⸗ 
nahme unterworfenen, Verwaltungsberichte über die ſtändiſchen In⸗ 
ſtitute, haben Sie mir neue Verpflichtungen auferlegt. Sie haben 
mir wieder Fonds anvertraut, um Mildthätigkeit in Ihrem Na⸗ 
men auf einem Gebiete zu üben, das mit Recht den Wohlthätig⸗ 
keitsſinn aller derer in Anſpruch nimmt, denen für das traurige 
Geſchick ihrer Mitmenſchen ein Mitgefühl beimohnt. Man muß, 
wie ich, in die Hütten der Armuth und des Elends eingetreten 
ſein, ohne immer Hilfe bringen zu können, um den ganzen Werth 
Ihrer hochherzigen Beſtimmungen über einen Theil der Erſpar⸗ 
niſſe bei der Provinzial⸗Hilfskaſſe, zu würdigen. Es iſt bei den 
vielen Mühen des Geſchäftslebens ein wohlthätiges Gefühl, das 
Geſchick ſeiner Nebenmenſchen in die Hand von Männern gelegt 
zu ſehen, die, wie Sie meine hochgeehrten Herren, ein warmes 
Herz für Anderer Leiden im Buſen tragen. — Ich bin um fo 
erfreuter über Ihre Dispoſitionen, da ich weiß, wie viele wohl⸗ 
thätige Anſtalten, die nur im Vertrauen auf edle Herzen in das 
Leben traten, mit Mühen und Sorgen kämpfend, auf Hilfe war⸗ 
ten. Es wird mir Sache des Gewiſſens ſein, die Vertheilung in 
Ihrem Sinne zu bewirken.“ 

„Sie dürfen, meine hochgeehrten Herren, mit dem Bewußtſein 
in die Heimath zurückkehren, daß Sie Gutes angeſtrebt und ges 
fördert haben.“ 

„Noch beſonders wende ich mich an Euer Durchlaucht, Herr 
Landtags⸗Marſchall, der Sie wiederholt die Verhandlungen dieſer 
hohen Verſammlung mit ebenſo großer Umſicht und Unparteilich⸗ 
keit als Energie geleitet haben. Nur dadurch war es möglich zu 
leiſten, was geleiſtet worden iſt.“ 

„Finden Sie den beſten Lohn dafür auch im eigenen Bewußt⸗ 
ſein, ſo iſt es mir doch ein Bedürfniß und eine angenehme Pflicht, 
auch meinen anerkannten Gefühlen für Sie und die Männer Ihres 
Büreaus, die Ihnen ſo treu zur Seite ſtanden, Ausdruck zu geben.“ 

Im allerhöchſten Namen und Auftrage — ſo ſchloß der königliche 
Landtags⸗Kommiſſarius — erkläre ich hiermit den 13. Provinzialland⸗ 
tag für das Herzogthum Schleien, die Graſſchaft Glaz und das Mark⸗ 
grafthum Ober⸗Lauſitz für geſchloſſen. 

Der Landtags⸗Marſchall, nachdem er dieſen anerkennenden Worten 
den aufrichtigſten Dank der Verſammlung entgegengebracht und die Land⸗ 
tagsadreſſen dem königlichen Kommiſſarius übergeben hatte, ſchließt mit 
dem Rufe: 


rungen durch Theater und Ausſtellungen und mit der behaglichſten LL — ͤ ... T. EEr Dana as a aller Anſtrengungen die luſtige Naivetät Deines Greiſenalters nicht zu 


am häuslichen Herde ausfüllt. 


erzielen vermögen, find dieſe über den Verdacht, Dir an Talent und 


Jetzt iſt ſchon einige Entnüchterung eingetreten, die erhaltenen Ges | urfprünglicher Begabung nicht einmal ebenbürtig zu fein, keineswegez 
ſchenke treten aus dem poetiſchen Strahlenkreiſe der Beſcheerung in das erhaben! 


Gebiet der proſaiſchſten Beurtheilung, die Weihe der Gabe verliert ſich, 
man unterſucht ihre Zweckmäßigkeit, 


Zur ferneren Charakteriſtik weihnachtlicher Nachwehen dienen die bis 


und der unedelere Theil der Feſt⸗ jetzt beinahe unmerklich abnehmenden Ausſtellungen, Lieblingsgegenſtände 


genoſſen frägt ſich bedenklich, ob er bei dem großen Tauſchgeſchäft der für das Schilderungstalent der mit dem Knecht Ruprecht um die Wette 


Weihnachtsbeſcheerung nicht zu kurz gekommen fei? 
Die Kerzen, die den grünen Tannenbaum ſo magiſch erhellten, ſind 


heruntergebrannt, vergoldete Aepfel und Pfefferkuchenmänner haben ſo ſtellung, indem 


wandernden Zeitungschroni en. 
A e e he die eigentliche Klaſſſeitär der Aus⸗ 
hier Malerei und Geſang ſich vereinen, um durch ihren 


plötzlch den Sprung von der Romantik zur Trivialität vollendet, wie Bund auf den Zuſchauer, der gleichzeitig Zuhörer if, einen fo ſüß be⸗ 
andere Götzenbilder der menſchlichen Jugend und der jugendlichen Menfch: rauſchenden Eindruck zu machen, daß er einen Augenblick die Schwär⸗ 


heit, 


ſtungen und Theater ungebührlich zur Schau ſtellt. 
Vom Feſte iſt nichts übrig geblieben, 
der Dreiertrompeten, Knarren und Waldteuſel, 


die Kinderwelt iſt bereits fo familiär mit ihrem Spielzeuge ge: | merei 
worden, daß die Zerſtörungsſucht, die Tochter dieſer Familiarität, die ßen, 
Spuren ihres grauſamen Waltens in den Ruinen der prächtigſten Fe⸗ W wird. 


als der unartikulirte Lärm] dern“ gefüllt, welche die „berliner Künſtlergemeinde“ ausſtellt. 
womit die beſchenkte] Bilder dee . ‚dulden Attrapen der Weihnachtszeit, und wenn 
Jugend zwiſchen Weihnachten und Neujahr die Straßen und das ver- | man mit freudiger Ueberraſchung ein 


jener Aeſthetiker, welche 


ſaͤmmtliche tt . 
alle Sinne befried che Kunfigattungen zu einem gro 


igenden Ganzen vereinigen wollen, zu theilen 


er iſt der Konzertſaal des Schauſpielhauſes mit „lebenden Bil⸗ 


Lebende 
Stück Pappe bewundert, das 


zweifelte Ohr der Stubengelehrten füllt, nichts als die marktſchreieriſche unter den Händen eines geſchickten Künſſlers einem rothbäckigen Apfel 


Reklame des modernen Kleiderhändlers, der ſeine legale Straßenräuberei ſo ähnlich geworden iſt, daß ſein Anblick genäſchige Kinder reizt, 


auf der Oberfläche der Litfaßſäule und in den Beilagen der Zeitungen 
geſchäftsmäßig betreibt, nichts als die ſüße Erinnerung armer Laden⸗ 


diener und Buchhalter, die mit Hilfe ihrer Weihnachts⸗Louisd ors die verläugnen, 
geflͤgelten Schultern der beiden Feiertage mit einer ſeltenen Laſt, 2 


Genießens überbürdet hatten, endlich nichts als das Behagen der gro⸗ 


ßen und kleinen Krämer, für welche derlei Feſte nur den Werth treff die Sachſeſche Kunstausstellung 


licher Geſchäftsgelegenheiten haben. 
Indeſſen, der Weihnachtsmarkt 


darf 
man da nicht über Menſchen entzückt ſein, die ſich auf das Täuſchendſte 
in maleriſche Kunſtwerke verwandeln, und alles Lebendige fo Para 


daß nur die Zeichn 5 
keit hat? chnung ihrer Oberfläche eine Wirklich 


Im Gegenſatze zu ſolchen lebendigen Schöpfungen der Malerei ift 
mit einem Gemälde Hildebrandt's 
geſchmückt, das eine „Heuernte im Oderbruch“ in ſo Nager Beleuch⸗ 


ſteht noch, und obwohl er bereits tung und fo großer Naturwahrheit darſtellt, daß man darüber die 


in jenes unbehagliche Stadium, welches die Hegelſche Philoſophie als lebenden Bilder im Schauſvielhauſe und die herrlichen Dekorationen 


ae en vom Sein zum Nichts bezeichnet, 
doch ſeine Exiſtenz nicht weggeläugnet 
eiligen e een und Menſchengedränge zum 
langſamſten Fortſchreiten gezwungen wird und im Geiſte ſich zu jenen 
kühnen Neuerern gefellt, die in ihrem Radikalismus bis zu dem grau⸗ 
ſamen Vorſchlage einer allgemeinen Abſchaffung des Weihnachtsmarktes 
vorgegangen ſind. 


Außerdem trifft man ja auch noch auf der Straße und in den 108 Geil 


Blättern gemüthliche Weihnachtswanderer post festum, an deren Spitze 
der gute Staberle ſteht, der muthig neben jüngeren Freunden ſchreitet, 
die theils ihm ähnlich zu werden, theils ihn zu verſpotten bemüht ſind. 


Armer, oder vielmehr reicher Staberle! Du biſt größer als die Ju⸗ Bu Ver 
Während jene trotz] zu nahe, 


gend Deiner Nachahmer und Deiner Spötter. 


getreten iſt, fo kann] der neueſten Ballete vergißt, 
werden, zumal wenn man bei künſtleriſchen Genius überwältigt 


um ganz von dem Zauber eines großen 


zu werden. J. D. 


Die Werke der Verfaſſerin von 
9 — e Caſtle, Henriette 
ahre 1828 fragte ich Heeren au 
iſt Sat 15 7 — 14 55 1 95 de e ba 
iſtoriker, lautete die Antwort, mu artige dichteriſche Schpfungen ſich uch 
nahe kommen laſſen. Der trügeriſche Schein d 
. Blick, mit * Seite r cle e ben u 


e ſchwierigen Räthſel betrachtet 

jegebene Perſonen 
m die Verſuchung 
en zuwandte, auch auf jene zu 


deren Loſung verſucht wiſſen will. dem d 
hältniſſe mit erfundenen in Werbiohen 8 legt ben 
die ſchöpferiſche Kraft, welche er die 
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„Es lebe Se. Majeftät der König! Es lebe Se. königliche Ho⸗ohne Blutvergießen darüber verſtändigen, es wieder einmal mit einem 
heit der Prinzj⸗Regent und das geſammte königliche Haus!“ anderen Fürſten zu verſuchen, ſo haben die europäiſchen Mächte keinen 

in welchen die Verſammlung mit freudigem Rufe einſtimmte. Grund, die Gemüthlichkeit zu ſtören und einen ernſten Krieg zu be⸗ 

Nachdem der königliche Landtags⸗Kommiſſarius den Saal verlaſſen] ginnen, um den „ Sturm in einem Glaſe Waſſer“ zu beſchwören. 
hatte, trennten ſich die Mitglieder der Verſammlung unter freundlichen Uebrigens haben ja die Rebellen die Hoheitsrechte der Pforte nicht ver⸗ 

Abſchiedsgrüßen. kannt und wollen ihre Vorſchläge nur im Wege der Petition zur Gel⸗ 

— . ee tung bringen. Auch die Auslaſſungen der „Oeſterreichiſchen Correſpon⸗ 

Tel iſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. denz“ über die Angelegenheit ſind beſonnen und geben die Gewißheit, 
N vom 25 Dezember, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen daß Graf Buol keine voreilige Intervention beabsichtigt, ſondern die 

4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 84 76, Prämien⸗Anleihe 117 Ye, Schleſ.] Vorſchrift des pariſer Friedens (Artikel 29) vor Augen hat, nach wel: 

Bant- Verein 85. Commandit⸗Antbeile 105%. Köln«Mihben, . rei cher in Serbien, wie in der Moldau und der Wallachei, ein bewaffne⸗ 

ee 95%. Neue Freiburger 84. r e Altten 91 ,. tes Einſchreiten nicht ohne vorgängige Verständigung der vertragenden 


heimniß, daß der Kriegszug Frankreichs gegen Siam in vollem Einver⸗ 
ſtändniſſe mit Rußland erfolgt ſei. Beide Staaten hätten ſich darüber 
verſtändigt, der übergreifenden Macht Englands in Aſien mit Entſchie⸗ 
denheit entgegenzutreten. Rußland wolle dies vom Norden aus thun, 
während Frankreich in Siam feſten Fuß zu fallen und nach dem Oſten 
hin einer weiteren Ausdehnung der engliſchen Beſitzungen Schranken zu 
ſetzen beabſichtige. Für den Angriff auf Siam habe Frankreich den 
jetzigen Zeitpunkt gewählt, wo England in Oſtindien zu beſchäftigt iſt, 
um ſein Vorhaben zu hindern. ö 


Ri Berlin, 29. Dezember. In Betreff der wiederholt produ⸗ 
cirten Gerüchte von einem bevorſtehenden Wechſel in der Perſon des 
oberſten Leiters und von einer damit in Verbindung zu bringenden 
weſentlichen Veränderung der ſächlichen Verhältniſſe in dem Inſtitute 
der königlichen Schauſpiele kann ich Ihnen die beſtimmte Ver⸗ 
ſicherung abgeben, daß dergleichen Reorganiſationen in den beſtimmenden 
Kreiſen bisher weder in der Abſicht gelegen haben, noch überhaupt zur 
Sprache gekommen ſind. Herr von Hülſen verbleibt nach wie vor 
Chef und General⸗Intendant des genannten Inſtituts und nur erſt 
neuerlich iſt demſelben allerhochſten Orts eine beſondere Auszeichnung 
dadurch zu Theil geworden, daß er, obſchon er in ſeinem früheren 
Militärverhältniß nur die Charge eines Premier-Lieutenants erdient hat, 
unter Ernennung zum Hauptmann zum Führer des 2. Aufgebots des 
gumbinner Landwehr⸗Bataillons befördert worden iſt, eine Stellung, 
mit welcher in der Regel nur altgediente Stabsoffiziere belehnt werden. 
Ob und in wie weit dagegen zur Zeit die adminiſtrativen Verhältniſſe 
des mehrerwähnten Kunſtinſtituts dazu angethan fein mochten, dem⸗ 
nächſt eine angemeſſene Reduction der von der Preſſe ſo oft beſpro⸗ 
chenen unverhältnißmäßig hohen Eintrittsgelder⸗Sätze eintreten zu laſſen, 
bleibt abzuwarten. 


[Tages⸗Chronik.] Ihre königlichen Hoheiten der Prinz⸗Regent 
und die Frau Prinzeſſin von Preußen, der Prinz Georg und der Prinz 
Auguſt von Württemberg erſchienen geſtern Abend in der Oper. Se. 
königliche Hoheit der Prinz Friedrich wohnte der Vorſtellung im koͤnig⸗ 
lichen Schauſpielhauſe bei. 

Se. königliche Hoheit der Prinz Karl beehrte geſtern Abend das 
Gaſtſpiel des Herrn Aſcher in Wallners Theater mit Höͤchſtſeiner Ges 
genwart. 


Nachdem die am Königsthor gelegene neue St. Bartholomäus⸗ 
Kirche eröffnet worden, wird der Wunſch der Durchlegung neuer nach 
dieſer Kirche hin führenden Straßen von mehreren Seiten lebhaft und 
dringend ausgeſprochen. Es ſoll auch bereits eine Verlängerung der 
Georgen-Kirchgaſſe bis zur Stadtmauer, andererſeits aber eine Weiter⸗ 
führung der ſogenannten hoͤchſten Straße, von der Landsbergerſtraße 
aus in gerader Linie auf die Kirche zugehend, im Werke ſein. 

Die Schutzmänner, welche bisher auf den verſchiedenen Bahnhöfen 
den dort ſtationirten Wachtmeiſtern beigegeben waren, ſollen, nach einer 
neuen Beſtimmung, von Neujahr ab zum Dienſt in der Stadt heran⸗ 
gezogen werden, ſo daß alſo von dieſem Zeitpunkte an die Paßkontrole 
auf den Bahnhöfen allein Sache der Wachtmeiſter bleibt. In der 
Stadt ſoll vom 1. Januar ab der Wachtdienſt neu geregelt wer⸗ 
den, ſo daß künftig an beſtimmten Punkten, die von der Behörde 
noch näher bezeichnet werden ſollen, ſtets Wachtpoſten zu finden ſein 
würden. 

Auf dem Grundſtücke des Victoria-Theaters in der Münzſtraße 
wird bei der jetzt ſtattfindenden gelinden Witterung mit dem Abbruch 
der alten nach der Münzſtraße zu gelegenen Gebäude unausgeſetzt fortge⸗ 
fahren, ſo daß auch das zur rechten Seite des Eingangs befindliche 
m Verwaltungswege gegen Ueberſchreitungen der Geiſtlichen vorgegangen] nicht unbedeutende Haus bald gänzlich abgetragen fein wird. 
erden kann, ohne daß dadurch die Freiheit der Meinungen und An⸗ Se. Majeſtät der König hat, wie der „pz. Z.“ von hier berichtet 
ſichien gehemmt würde. In welcher Weiſe dies geſchehen wird, dar- wird, Allerhoͤchſtſeinem General⸗Adjutanten, dem Grafen v. d. Gröben, 

ber find bis jetzt noch keine definitiven Entſchließungen gefaßt, man ein koſtbares Geſchenk zugeſendet, welches vorgeſtern Berlin verlaſſen 
N 5 er 7; = - ‚plaubt jedoch ziemlich allgemein, daß dem Cultusminiſter wieder ein] bat. Daſſelbe beſteht in einem hoͤchſt kunſtvoll gearbeiteten Schreibtiſch 
f — i größerer Einfluß auf den Cultus, auf die Beaufſichtigung der Geiſt⸗ und einem Armſtuhl. Beide Möbel find in mittelalterlihem Stil aus 

9 Berlin, 29. Dezember. Die allgemeine Stimmung in Be⸗ lichen, auf die Anſtellung derſelben ıc. eingeräumt wird. Es iſt ſogar]Nußbaumholz gearbeitet und mit reichem Schnitzwerk, ein Meiſterſtück 
treff der ſerbiſchen Wirren hat ſich ſchon weſentlich beruhigt. Man f auf eine Vereinigung des Cultus⸗Miniſeriums und des Ober⸗Kirchen⸗ des hieſigen Hofbildhauers Alberti, verſehen. Ueber dem Tiſche erblickt 
erkennt mehr und mehr, daß das dortige Ränkeſpiel einen zu kleinlichenraths hingedeutet worden. Wir glauben aber, daß ſich einer ſolchen man das Wappen des Grafen, welches von zwei Adlern getragen 
Charakter hat, als daß es für ſich allein das übrige Europa aus feiner! Maßnahme für jetzt noch zu große Schwierigkeiten entgegenſtellen. wird. Um die Krallen der letzteren iſt ein Band geſchlungen, auf — 
friedlichen Haltung heraustreiben könnte. Revolutionen und Dynaſtien⸗] Wahrſcheinlich handelt es ſich zunächſt darum, daß ein innigeres Zus: chem man die Worte lieſt: „Friedrich Wilhelm IV. König von Preu⸗ 
Wechſel können nicht leicht barmlofer und patriarchaliſcher vor ſichf fammenwirken beider Behörden herbeigeführt werden ſoll. ßen ſchenkte dieſen Tiſch ſeinem Freunde, dem Grafen Carl v. d. Grö⸗ 
gehen, als in Serbien. Wenn jene Natur- Politiker ſich friedlich und!“ Die Diplomaten an unſerem Orte erklären es für ein offenes Ge- ben, General der Kavallerie, Erbherrn auf Neudörſchen, Generaladiu⸗ 


ra 283 i . 48%. 8 . 1 In 5 
ie a Heer Bont Alten 52 95 Peſterr Kredit⸗Altien 124 7. Mächte ſtattfinden darf. Wahrſcheinlich werden die Vertreter der Groß⸗ 


Deiterr. Nationcl⸗Anieibe 83%. Wien 2 Monate 102%. Mecllenburger 52%, mächte in Konſtantinopel dem türkiſchen Kabinet mit ihrem Rathe zur 
Neiſſe⸗Brieger 59. Friebrich⸗Wilbelms⸗ Nordbahn 59%, Oeſterr. Staats] Seite ſtehen, jo daß eine Berufung der Konferenz entbehrlich gemacht 
Gifenbahn-Attien 166%. Oppeln⸗Tarnowitzer 51 B. — Sehr flau. wird. — Unter den politiſchen Fragen, welche die europäiſche Diplo⸗ 
Pr, 30. Dezember. Roggen billiger. Dezember A ende matie beſchäftigen, iſt auch die Dappenthal⸗Angelegenheit nicht 


187 e ehe 87, egen 19%, ne 0 . 8 bel zu überſehen. Sicher iſt, daß die öſterreichiſche Regierung die zwiſchen 
geſchäfcslos. Dezember 14%, Januar⸗Jebruar 14%, rühiahr 14%. Frankreich und der Eidgenoſſenſchaft ſchwebenden Unterhandlungen über 
— —— — — iden Gegenſtand ſehr aufmerkſam verfolgt. Wenn Graf Buol noch 
Breslau, 30. Dez. [Zur Situation.] Wenn gleich erwar⸗ keine amtliche Kundgebung feiner Anſicht erlaſſen hat, fo erklärt ſich 
tet werden kann, daß der „Dynaſtie⸗Wechſel“ in Serbien keine euro- dies einfach daraus, daß bis jetzt das Verlangen Frankreichs nach dem 
päiſchen Verwicklungen im Gefolge baben werde, ſo iſt doch ſehr zu] Beſitze des Dappenthals noch keineswegs der Verwirklichung nahe ge⸗ 
befürchten, daß ſich ein permanenter Revolutionszuſtand dort einrichten rückt erſcheinen mag. Inzwiſchen iſt jedoch, wie man aus zuverläßiger 
werde, welcher eben ſo ſehr die ſuzeräne Macht, wie Oeſterreich und Quelle erfährt, der Geſandte Oeſterreichs beim eidgenöſſiſchen Bundes: 
Rußland auf dem Qui vive? erhalten muß. 5 f rath, Freiherr v. Menßhengen, angewieſen worden, über die Auffaſ⸗ 
Die Skupſchtina hat nämlich Sorge getragen, ihre niemals recht | jung feiner Regierung feinen Zweifel zu laſſen und, erforderlichen 
definirte Kompetenz ſicher zu ſtellen und einen Geſetzentwurf angenom⸗ Falles, gegen die betriebene Abtretung Schritte zu thun. 
men, welcher ihr, indem ſie zum legalen Ausdruck des Volkswillens er⸗ Es iſt nicht zu leugnen, daß Oeſterreich mit feinem eventuellen Ein⸗ 
klärt, und jeder, welcher ſich ihrem freien und legalen Gebahren wider⸗ ſpruch auf dem Boden der beſtehenden Verträge im Rechte wäre, da 
ſetzt, zum Verräther erklärt wird, gewiſſermaßen Sousveränetätsrechte] die europäiſchen Mächte im Artikel 75 der wiener Kongreß-Akte den 
belegt. ö Beſitz des Dappenthales ausdrücklich dem Kanton Waadt zugeſprochen 
Bedenkt man hierbei noch, daß die Skupſchtina künftig jedes Jahrſſund den Beſitzſtand der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, wie deren Neu⸗ 
zuſammentreten, und daß ihr das Anklagerecht gegen jeden Beamten | tralität, feierlich gewährleiſtet haben. — Es wird jetzt von verläßlicher 
zuſtehen foll, fo dürfte unſere Anſicht wohl gerechtfertigt erſcheinen, vor⸗ Seite gemeldet, daß die Ernennung des Grafen Pourtales zum Ver⸗ 
ausgeſetzt, daß die von der Volksverſammlung beanſpruchte Umſchrei⸗ treter Preußens beim öſterreichiſchen Kaiſerhofe eine beſchloſſene Sache 
bung ibrer Machtbefugniſſe wirklich als Geſetz anerkannt wird. if, Man glaubt, daß binnen Kurzem die amtliche Veroffentlichung 
Wie ſchwierig es übrigens iſt, dem Slavo⸗Gräken gerecht zu wer⸗ erfolgen wird. 
den, beweiſen die Irrfahrten des Herrn Gladſone, dieſes Obeſſeus der „Berlin, 29. Dezember. Die Principien, welche das jetzige 
modernen Diplomatik, welcher ſeine Beredtſamkeit mit ſichtbarer Er- Miniſterium vertritt, vertragen ſich mit dem Vorgehen auf dem geiſt⸗ 
gebnißloſigteit an die Söhne der ſieben Inſeln verſchwendet. ichen Gebiete unter der vorigen Verwaltung nicht, und man nimmt 
Auch erntet er in der Heimath keinen Dank für ſeine Bemühun⸗ deshalb allgemein an, daß Aenderungen in der Beauſſichtigung und 
gen, und die „Morning Poſt“ macht es der Regierung zum bitteren 1 des evangeliſchen Cultus vorgenommen werden. Dieſe Funktionen 


— 


Vorwurf, daß fie ſtatt eines Mannes — einen Schönredner geſandiſ waren dem Ober⸗Kirchenrathe übertragen, welcher fie auch jetzt noch 
habe, welcher ſich ſelbſt zum Lügner mache, wenn er den Deputationen hat. Man muß ihm ace Dag die 111 55 ae 0 e 
— Zante 1 die Verſicherung gäbe, daß England zu Kon: orthodoxe und unduldſame Richtung von ihm nicht gepflegt und unter: 

zeſſtonen bereit ſei. 5 „ Iſtützt wurde, er hat im Gegentheil die Verſöhnung de 
Bei den modernen Griechen ſei die Furcht der Anfang der Weis⸗ſtehenden Einen abi ae Wan ihm Ne e e 
beit, und England müſſe fi) vor allen Dingen ihnen furchtbar zeigen, [gelungen ift, fo liegt dies in dem Eifer, mit welchem Superintendenten 
um nach Verdienſt in ihrer Schätzung zu ſteigen. und Geiſtliche vorgingen, und welchen zu unterdrücken die Grundſätze 
Nun ſpricht allerdings aus dieſer Erörterung der „Morn. Poſt“ der abgetretenen Verwaltung nicht geflatteten. Jetzt dürfte aber der 
die Stimme ihres Patrons, Palmerfton, und die Früchte feiner Kolos Augenblick gekommen fein, wo der Spaltung in der Kirche und ihren 
nialpolitit find nicht immer die beiten. geweſen, haben mindeſtens der Trägern entgegen getreten wird und die Faktoren ihren Einfluß ver: 
Civiliſation unſers Jahrhunderts keine Ehre gemacht; ſchwieriger aber fflieren, auf welche die orthodoxe Anſicht ſich ſtützte. Der Ober⸗Kirchen⸗ 
mochte es fein, die Behauptung der „Morn. P.“, daß eine Unabhän⸗rath hat hinlänglich bekundet, daß er mit dem Pietismus und der Un: 
A e 1 0 8 Inſein 8 eee Ser = duldſamkeit nicht einverſtanden iſt, aber er beſaß keine adminiſtrative 
riechenland eine zirung gleich käme, zu widerlegen. Beſonders] Gewalt, um mit Erfolg dagegen agiren zu können. Jetzt ſollen ſolche Ein⸗ 

in einer Epoche, in welcher Rußland auf indirektem Wege verſucht, ſich richtungen getri \ J t 
in 90 ien 10 a Be i Enzian ſic abs de uf 175 Pe ich richtungen getroffen werden, daß von der oberſten kirchlichen Behörde 
verdrängen laſſen oder die Herrſchaft über eine Bevölkerung aufgeben, 
deren Naturell ſie gleich ſehr geſchickt zum Handel wie zur Schifffahrt 


übertragen. Die Phantaſie bemächtigt ſich der Geſchichte und ſtattet fie auf ihre] Schein der Albernheit und Geſchmackloſigkeit auf Zuſtände werfen, die in allen] ſten Erſcheinungen erſtickt werden! Es wird ſich allmälig denen leiſe mittheilen 
Weiſe aus. A Ben af : dieſer An weſentlichen Beziehungen uns anſprechen und unſere Achtung erwerben. die zuerſt nichts wollten, als den Stand gegen eine entehrende Beſchuldigung 
Die neuere Geſchichtſchreibung würde ſich jedoch trotz dieſer Anficht Herrens Die Frau Paalzow war 48 Jahre alt, als 1836 ihr erſter Roman, Godwie | hüten; indem fie aber das entehrte Individuum in feinen Rechten zu oe 
des 2 ee ee A il der dne ee Sata, 1 0 Da 1839 St. Roche, 1843 Thomas Thyrnau, 1847 Jakob van ſuchen, den erſten Schritt von der moraliſchen Höhe abwärts thun, der ſie bald 
Scott n n eng 1 0 . i 5 ſelbſt in Zweideutigkei wickelt, di i inem rei 
% c if Htwhen Romane Ah fo (Anl gender uhren eanmaren Tnren . 
half und e Vader. bann reichen 10 W en 1 1 an de Tageskritik ſo verſchieden⸗ dann an denen zu rächen, deren ſtrafendes Urtheil fie von ſich damit abzuhal⸗ 
jedoch u möt nen, . ilt wu in der Aufgabe, die ie Verfaſſeri fie" in i i 
gr Werke des Thucydides „jede Begebenheit in allen irgend weſent⸗ hatte und die ich eben meiſt mit ihren 0 ſich die Verfaſſerin geftellt |ten ſtreben, während fie bald in ihren verderbten Genoſſen die Unterſtützung 


te! egeven! r unt igenen Worten mitgetheilt habe. Die] und Gemeinſchaft finden, die fie über die geſunkene Stellung täuſcht.“ 
lichen Punkten, in ihren Gründen und Anläſſen, ihrem Verlauf und Ergebniß, geſchichtlich gegebenen Verhältniſſe boten ihr den Grund und Boden dar, au ft dier das ee gen b 1 N 
mit der Beſtimmtheit und dem Gefühle von Vertrauen auf die führende Hand welchem ſich das wogende Treiben, die Schwächen und Gebrechen, FEN ui 28 875 leſen Ji. en 1. er a ren e lte 


des Hiſtorilers verfolgen tonnen.“ (Otfried Muller's Geſchichte der griechiſchen Herrlichteit der aus ihrer Phantaſie hervorgegangenen Menſchen bewegte. In⸗ ni dels i i i er: 
Literatur II. 352.) „Bei der Trennung zwichen populärem Wiſſen und be⸗ dem ſie aber die Begebenheiten ihrer Romane in Zeiten verlegte, die 5 ſich %b: 1 5 N 0 ee ſondern durch eigenes 
Pe 2 auen Saaten aner a ie Jo 8 4 der ok elek In 100 fte eh ihre Mensch nn ihre Vorzüge und Mängel nicht Verdienſt den Kreiſen der vornehmen Welt an, und was ſie hier mit gladlichem 
und weil ſelbſt in den frei ! ent⸗ „vermied ſie es, ihre Menſchen in dem verwi iben der Ge⸗ i i abt in i ; x 
Enter inner nuch wehr entieht, als im alten Sparta, uber deſen geheime genwart berſchwinmen 1 laſſen. rrenden Treiben der Ge- ſcharfem Blick beobachtet hat, das leibt und lebt in ihren Romanen. Sie beugte 


} 5 Ar : > 1 20 f ſich nicht vor dem ſchimmernden Glanze der Paläſte, ſie fühlte ſich wohl in der 
Staatsverhandlungen Thuchdides klagt“ (ebd. 353), kann der Geſchichtſchreiber Die moderne Kritik iſt, um mich eines ſehr bezeichnenden Ausdrucks von beſcheiden i ! a 
nd kann Seine gem Ohne Sax Gh (e N anf Palace I Don Yen N Dr Be 1 rn? Ks wre we 


men, er wird fie jedoch ſchwerlich erreichen. Der hiſtoriſche Roman kann nun immer mehr in die mephiſtopheliſche Verneinung hineingerathen. Wie weit c3 glänzendſten Hülle wie unter dem beſcheidenſten Gewande ſei 
dieſen Mangel umlerer Geſchichtsſchreibung in jo fern zu ergänzen verſuchen, damit bereits gekommen ist, das beweiſt Julian Schmidt am beiten, deſſen n e Wahrheit 998 — Blieb de uh nee Der 
als ſeine fingirten Perſonen in ber Iebenbigften daß dense an den Begebniſſen [eben erwähntes, viel geprieſenes Werk vor lauter Verneinung nur mit großer glaubigten Geſchichte, jo blieb ſie doch dem treu, was in dieſer Geſchichte nie 
ibrer Zeit oer unter dem unmittelbarſten Einfluß derſelben ae AS Mühe zur Anerkennung wenigſtes eines Buches — des Freytagſchen „Soll | und nimmer zur Vergangenheit werden kann, und wenn die Helden der Frau 
dann leiſtet aber der Roman nichts mehr und pa weniger a 5 die 2 und Haben — gelangt. In Uebereinſtimmung mit jenen oberflächlichen Kris! Paalzow nicht hinter dem Pfluge einhergehen, ihre Heldinnen nicht kochen und 
7 — 75 ſelbſt, er tritt in das Gebiet der Memoiren ein. a s iſt aber dem tikern, welche literariſche Erſcheinungen nicht näher anſehen, aber doch mit] backen, jo find fie trotzdem wirkliche Menſchen, denen ſich alle Gelegenheit dar⸗ 
hiſtoriſchen Roman, will er ſich als dichteriſches Kunſtwert ge 1 . ein | gewiſſen hergebrachten Redensarten zu beurtheilen wiſſen, begnügte ſich Ju⸗ bietet, unbeirrt von der Arbeit und don den Sorgen um die Bebürfnifje des 
anz anderes eld überwieſen er ſoll uns, wie Braniß in ſeiner Rezenſion von lian Schmidt, die Romane der Frau Paalzow als „gutmüthig, auf die gewöhnlichen Lebens, ein Feld und ein Haus zu beſtellen, denen Früchte und 

dwie Caſtle jo richtig bemerkt, die Geſchichte durch die Familie erblicken laſſen. janfteren Regungen der vornehmen Welt berechnet“, zu charatteriſiren. Segen die Fülle entſprießen. J 

Der Frau Paalzow bildete die Geſchichte der menſchlichen Gefühle und der aus Freilich, wie kann ein in dem Wuſt ſeiner Doktrin verſunkener Literatur⸗ Der hiſtoriſche Roman ſoll uns die geſchilderte Zeit im Großen und Ganzen 
dieſen hervorgehenden Handlungen und Erfolge das alte tiefſinnige Buch, in Hiſtoriter ſich mit allem dem, worüber er ſich zu ſchreiben berufen fühlt, befaſſen. zur Anſchauung bringen, ohne daß wir die Studien merken, die der Verfaſſer 
welchem wir auf jeder Seite ewige Geſetze finden, Geſetze, 303 denen ſich di] Hätte die Verfaſſerin von Godwie Caſtle ihre Romane auf die ſanſteren Nei⸗ | bierauf verwandte. Wir ſollen die Zeit kennen lernen durch die Verhältniſſe und 

uſtände ihrem inneren Getriebe nach immer wiederholen. „Der Faden, der] gungen der vornehmen Welt berechnet, fie würde ſich gewiß nicht unterfangen Begebenheiten, an welchen die Perſönlichkeiten des Romans ſich betheiligen 
ch um die Spindel dreht, wird mannigſach und in wechſelnder Güte geſponnen haben, die Ausartungen dieſer vornehmen Welt zu rügen und die Gebrechen Daß Ludwig XIV. als ein ſchöner Mann dargeſtellt wird, das bleibt auf die 

werden, das Gewebe, das aus dem Geſpinnſt entſteht, wird andere Stoffe bil: derſelben unverhüllt hinzuſtellen. In Thomas Thyrnau lernen wir die Don⸗ Entwicklungen in St. Roche ohne allen Einfluß, während dagegen aus dieſen 
den, — aber die kleine Spindel, die den Faden bildet, wird dieſelbe bleiben, quigoterien einer eben jo eingebildeten, als anmaßlichen Ritterlichkeit kennen. die ariſtotratiſchen Sitten und Anſichten der damaligen Zeit hervorleuchten. Ob 
denn ſie dreht ſich nach unabänderlichen Beringungen und iſt wie die Natur | Es hatten ſich bei der Beſatzung des Karlsſtein „Mitglieder alter Familien ver⸗ die Kaiſerin Maria Thereſia in einer glücklichen oder unglücklichen Che lebte 
des Menſchen ewigen Geſetzen unterworfen. Alte Inſtitutionen, Gebräuche, einigt und in ihrer langweiligen Ruhe ſich einen Opferdienſt vor dem Altar ih⸗iſt für die im Roman Thomas Thyrnau ihr nahe tretenden Perſonen völlig 
Raäumlichteiten behalten immer einen Achtung fordernden Antheil. ee kann] res A errichtet, wo ſie ihre ehemaligen Vorrechte anbeleten und fie zu gleichgiltig, dagegen macht ſich Folgendes, was die bohe Frau bei Gelegenheit 
anziehender für den denkenden Nachkommen ſein, als daraus den geiſtigen Stand- beſchützen gelobten. Es iſt wunderbar, wie dieſer ſtarre Widerſtandsgeiſt we⸗ eines von ihr eingeſetzten Special⸗Gerichts ganz im Geiſt ihrer Stellung ſpricht, 
punkt des verſchwundenen Geſchlechts zu ergründen, — was iſt belebender, an⸗ nigſtens im Einzelnen am ſchroffſten dann auftaucht, wenn es am wenigſten im Verlauf des Romans auf das entſchiedenſte geltend: „Wir können uns eher 
ender für die EN als jenes Geſchlechts 77 Kämpfe mit dem Zeit dazu ſcheint. Aber dieſe Kaſte darf nur einen freien Geiſt auf dem Throne zu der Bedrängniß des Unterthans herablaſſen, als dieſer umgekehrt ſich zu un⸗ 
fan en Material, das ihm noch vorlag, — was ift in Zeiten der Erſchlaf⸗ wittern, den fie gewohnt find, wie ihr Eigenthum auf ihren Schultern zu tra⸗ Per erhabenen Standpunkt erheben kann und die Bedingniſſe einſehen, unter 
2 zugleich beſchämender und ſtrafender, als die Anſchauung feiner erreichten] gen, dann fürchtet fie gleich einen Gegner in ihm, und ſucht, ſich zum Schutz denen wir zu handeln oft gezwungen find, warum wir veraltete Uebel nicht 
Ige, feiner rieſigen Kraftanſtrengungen nach außen, ſeines tief innerlichen und Trutz ihre alten beſtaubten Waffen gegen ihn zu richten.“ (Thomas Thyr⸗ gleich über den Haufen rennen, da es ſehr häufig darauf ankommt, in welcher 
Stilllebens, wo die Kunſt und die Wiſſenſchaft Probleme löſten, ohne nach Ka nau III. 25.) An einer anderen Stelle (1. 254) läßt ſie den Grafen von Lacy] Ordnung wir unſere Reformen vornehmen, und dazu eben die Ueberſicht ges 
Kann zu ſuchen, — wo alles, was heranbildend entſtand, jedes Werk der ſagen: „So lange unſer hochmüthiger Corporationsgeiſt nur dahin wirken wird, hört, die nur wir befigen können. Wir müſſen es daher geſchehen laſſen. daß 
enichaft, der Kunſt und Mechanik, immer den Menſchen, der es ſchuf, zu⸗ die Rohheiten unſeres Gleichen zu bemänteln, fie zu leugnen, fie anderer Natur Jeder gleich ſich für vergeſſen und überſehen hält, weil gerade die kleine Stelle, 
. manſfeſtirte, der als Spitze aus der Maſſe hervorragte, der oft nur ein finden zu wollen, fie eher zu dem geziemenden heiteren Uebermuth zu zählen, die er überſieht, nach unſerer höheren Ordnung noch nicht an der Reihe war. 
rodukt eines langen Lebens der Nachwelt übergab und welches zu Schlüſſen den wir uns gern zugeſtehen, als fie zu den Gemeinheiten zu rechnen, die wir Daher iſt — bei diejer unleugbaren Wahrheit — Unterthanentreue, das heißt: 

über ſein Leben führt, welche uns erſchüttern, mit Ehrfurcht und Liebe — nicht | nur für eine andere Klaſſe der Geſellſchaft möglich halten wollen, — fo Lange | fejter Glaube an die Gerechtigkeit und ausxeichende Fürſorge des Fürſten, eine 
felten mit Sehnſucht erfüllen!“ (Jakob van der Nees 1, 218.) Man ſieht bier: wird das Gift, an dem die höheren Lebensrichtungen erſterben, nicht in den er: über Alles nöthige Pflicht des Unterthans, und die Uebertretung derſelben iſt 
ſe 0 was der Frau Paalzow als Stoff für den hiſtoriſchen Roman galt, dem ene. ji r wie billig von Alters her als die größte Vergebung mit den härteſten Strafen 
en deshalb die Schilderung von den aa epic entſchwundener Ge) Ich citire nach folgender Ausgabe: Der Verfaſſerin von Godwie Caſtle belegt worden.“ 

ſchlechter fern gehalten wiſſen wollte, weil dieſe Ergößlichkeiten nicht ſelten einen ammtliche Romane. 12 Bde. Breslau, Joſef Max und Komp. 1855, ar Karl II. von England nicht jo liebenswürdig, wie er in Jakob van der 


2934 
möglich zu machen, vorläufig und unter Vorbehalt fernerer Ermäßi⸗ 
gungs⸗Anträge das Anerbieten annehmen. Baden jedoch fand hierdurch 
das Intereſſe der Rhein⸗Schifffahrt nicht gewahrt und bot als Aeußer⸗ 
ſtes, was es als Bedingung der Aufhebung der Land⸗Durchfuhrzölle 
feſthalten müſſe, an: 1) Herabſetzung des Zolles auf 4 (ftatt jetzt 4) 
ſeitens Preußens, Baierns und Badens; 2) ſeitens Naſſaus und Hel- 
ſens auf 3 im Jahre 1859 und auf 4 im Jahre 1860; 3) Declaſſi⸗ 
fication der Baumwolle, die jetzt der 1⸗Gebühr unterliegt, zur z1,;-Ge: 
bühr, und des Baumdld vom 1 zum 4-Zoll (im Intereſſe der ober: 
rheiniſchen Fabrication); 4) Berechtigung der Regierungen zur Rüd: 
vergütung der Mehr⸗ Erhebungen Naſſau's und Heſſens. Willigen 
Heſſen und Naſſau ein, was im Korreſpondenz⸗Wege zuläſſig iſt, und 
was Preußen und Oeſterreich gemeinſam betreiben, fo iſt auch die 
nachträgliche Erledigung der Durchgangszoll⸗Frage noch zu boffen. 


. (8. 3.) 
Oeſterreich. 

Wien, 29. Dezbr. Ihre kaiserliche Hoheit Frau Erzherzogin 
Maria Anna iſt verfloſſene Nacht im Sommer⸗Reſidenzſchloſſe zu 
Baden bei Wien geſtorben. (Preſſe.) 

Wien, 29. Dezember. Ueber die Vorgänge in Serbien 
haben Sie bereits aus Privat: und publiziſtiſchen Quellen ausführlichere 
und genauere Mittheilungen, als ich hier aufzufinden im Stande bin, 
obwohl ich ſonſt manchmal Gelegenheit hatte, mich über belgrader Bor: 
gänge zu unterrichten, und Ihnen detaillirte Berichte über die Einlei⸗ 
tungen zu dem ſoeben erfolgten Siege der Partei Obrenowitſch früh⸗ 
zeitig zu übermitteln. — Hier in Wien iſt man, wie ſich leicht denken 
läßt, ſehr wenig durch jene Ereigniſſe erbaut; lange Zeit Herr der Situation, 
hat man ſich erſt vor Kurzem von dieſem Terrain, das für Oeſterreich 
ſo unendlich wichtig iſt, derart verdrängen laſſen, daß ſich gegenwärtig 
eigentlich kein beglaubigter Vertreter unſerer Regierung in Belgrad be— 
findet. Radeſaleciewitſch, der frühere Generalkonſul, wurde feiner 
Stellung enthoben; weil er etwas zu viel ſich in die Factions⸗Intri⸗ 
guen miſchte, gelang es dem Tartüffe Garaſchanin und anderen, ihn 
jo zu verdächtigen, daß die Staatskanzlei ihn glaubte entfernen zu müf: 
ſen. Georgi, der zu ſeinem Nachfolger beſtimmt war, hat die Er⸗ 
nennung nicht angenommen, und Oberſt Stratomirowitſch machte 
ſoeben ein kleines Fiasco in außerordentlicher Sendung; er traf zur 
Skupſchtina⸗Eroͤffnung in Belgrad ein, und ward von manchem alten 
Kampfgenoſſen aus der Zeit des Racenkrieges an den Römerſchanzen 
freundlich bewillkommt. Als er aber im entſcheidenden Momente ſich 
für die beſtehende Regierung und Fürſt Alexander verwenden wollte, 
fand er derartigen Widerſtand in den Maſſen, daß er für gut befand, 
alſogleich nach Semlin ſich zurück zu begeben. So iſt Oeſterreich jetzt 
in dem kritiſchen Augenblicke nur durch untergeordnete Konſulatsbeamte 
in Belgrad vertreten, gerade wie England, deſſen Konſul Fonblanque 
noch am goldenen Horn weilt; um ſo beſſer und nachdrücklicher iſt 
Frankreich und Rußland repräſentirt. — Die Truppenzuſammenziehun⸗ 
gen in der Woiwodina beſchränken ſich vorläufig nur auf eine Brigade; 
in Temeswar ſoll übrigens die Garniſon etwas verſtärkt, und in den 
Militärgrenzen mancherlei Rüſtungen vorgenommen werden. — Die 
zuerſt von der augsburger „Allgemeinen Zeitung“ gebrachte, und nun 
vielfach nacherzaͤhlte Angabe, daß Graf Aponh, der k. k. Botſchaſter 
in London, zum Nachfolger des Grafen Buo! beſtimmt ſei, entbehrt 
jeder näheren Begründung. Man glaubte wohl für den Miniſter des 
Auswärtigen einen Nachfolger ſuchen zu müſſen, da die Gerüchte in 
Betreff der Ernennung eines Kabinets-Miniſters in der Perſon des 
Freiherrn von Bach immer mehr an Glaubwürdigkeit zu gewinnen 
ſcheinen; unglücklicherweiſe verfiel aber das allweiſe augsburger Blatt 
gerade auf einen der entſchiedenſten Antagoniſten des Bachſchen Centra⸗ 
liſations⸗ und Germaniſirungs⸗Syſtems, auf eines der Häupter der 
„altkonſervativen“ Magnaten. Graf Apony würde ſich wohl kaum 
dazu verſtehen, ein Portefeuille in einem Kabinete zu übernehmen, an 
deſſen Spitze ein Staatsmann ſteht, deſſen Conſequenz das Wiederauf⸗ 
leben der ſpezifiſch⸗-magyariſchen, halb feudalen, halb exeluſiv-nationalen 
und ultramodernen Verfaſſung wohl für alle Zeiten unmöglich gemacht 
hat. — Graf Blohme, der Schwiegerſohn des Grafen Buol, iſt fo: 
eben mit ſeiner jungen Gemahlin wieder aus Holſtein zurückgekehrt; 
man ſagt, daß er für einen der kleineren diplomatiſchen Poſten beſtimmt 
fei. — Graf Giulay iſt vor einigen Tagen wieder nach Venedig zu: 
rückgereiſt; alle Gerüchte, in Betreff ſeines bald bevorſtehenden Rück⸗ 
trittes von dem Poſten eines Kommandirenden der in Italien aufge: 


tant des. Königs 1858.“ (Se. Majeſtät der König hat auch an an⸗ 
dere Perſonen huldreichſt Weihnachtsgeſchenke geſandt.) 

Ein Transport Percherons⸗Pferde, in Frankreich angekauft und für 
das Landgeſtüt in Zirke beſtimmt, iſt geſtern, zunächſt von Düſſeldorf 
kommend, hier eingetroffen und im Marſtall⸗Gebaͤude in der Dorotheen⸗ 
ſtraße einſtweilen untergebracht worden. Im Laufe des Tages ſollten 
die Pferde Sr. königlichen Hoheit dem Prinz⸗Regenten und den Mini⸗ 
ſtern v. Bonin und Graf Pückler vorgeführt werden. (B. Bl.) 

P. C. Von den im Regierungs-Bezirk Merſeburg der 
Vollendung entgegen gehenden öffentlichen Neubauten iſt das 
Schwurgerichtsgebäude zu Naumburg unter Dach gebracht und es 
würde daſſelbe auch bei dem damit in Verbindung ſtehenden neuen 
Gefängnißgebäude der Fall fein, wenn der Winter nicht fo früh ein⸗ 
getreten wäre. — Der Bau des Thurmes der Kirche zu Remberg, 
eines in altdeutſchem Stil gehaltenen bedeutenden Bauwerkes, iſt bis 
zur Höhe von 90 Fuß vorgeſchritten; der Bau der Verbindungshalle 
und die Umgeſtaltung des Vorbaues der Kirche ſind vollendet. — 
Der Sicherungs- und Reſtaurations-Bau der Michaelis⸗Kirche zu Zeitz 
iſt beinahe vollendet. — Der Reſtaurations-Bau der großen Stadt⸗ 
kirche zu Sangerhauſen hat begonnen und das Gebäude iſt bereits 


wieder unter Dach gebracht. 
ch lan d. 


Deut f 

Frankfurt a. M., 27. Dezember. [Die raftatter Be: 
ſatzungs⸗ Angelegenheit. — Herr von Bismark⸗Schön⸗ 
hauſen. — Zur Preſſe.] Ueber die raſtatter Sache findet ſich in 
einigen Blättern die Nachricht, daß in der letzten Bundestags⸗Sitzung 
„der bisherige Vertrag zwiſchen Oeſterreich und Baden zurückgezogen 
und ein neuer Vertrag beider Staaten mit Preußen vorgelegt werde.“ 
Wie der offizielle Sitzungs⸗Bericht ergiebt, iſt dieſe Mittheilung nich! 
genau und dazu geeignet, das Urtheil über die Sachlage zu verwirren. 
Oeſterreich und Baden haben nur beantragt, die Verhandlungen am 
Bunde einſtweilen ruhen zu laſſen. Ebenſowenig iſt bis jetzt hier von 
einem bereits zu Stande gekommenen Uebereinkommen Oeſterreichs und 
Badens mit Preußen bekannt. Wie die Auslaſſungen der betheiligten 
Regierungen in der letzten Sitzung auch andeuten, werden vielmehr die 
vertraulichen Separatverhandlungen unter denſelben erſt beginnen, um 
die in Rede ſtehende Beſatzungs-Angelegenheit materiell zu erledigen. 
— Der köͤnigl. Bundestagsgeſandte, Herr v. Bismark-Schönhauſen, 
hat ſich nach Darmſtadt begeben, um im allerhoͤchſten Auftrage 
Sr. königlichen Hoheit des Prinz-Regenten dem Großherzog ein Höͤchſt⸗ 
eigenhändiges Glückwunſchſchreiben zu überreichen. — Unſerer Preſſe 
ſtehen im nächſten Jahr einige Veränderungen bevor. Die Redaktion 
Ih der „Poſtzeitung“, welche ihr Format vergrößert, wird Dr. Giehne aus 
Karlsruhe übernehmen, der bekanntlich früher Redakteur der „Ober⸗ 
N deutſchen“ und der „Karlsruher Zeitung“ war. Ueber ſeine politiſchen 
und national⸗ökonomiſchen Anſichten geben die im Jahr 1844 erſchie⸗ 
nenen „Studien und Skizzen aus der Mappe eines „Zeitſchriftſtellers“ 
Auskunft. Ebenſo wird die „Frankfurter Handelszeitung“ ihr Format 
vergrößern und auch die politiſchen Nachrichten in ihr Blatt aufnehmen. 
In Mainz wird die ſchon längſt beabſichtigte Erweiterung des „Mainzer 
Journals“ eintreten, zu welcher das Blatt nach ſeiner eigenen Aus⸗ 
ſage von den höchſten Autoritäten in Staat und Kirche aufgefordert 
N worden iſt. Endlich wird die dort wöchentlich zweimal erſcheinende 
MNheiniſche Handelszeitung“ von Neujahr ab täglich herauskommen 
und ihr Programm über das ganze Gebiet der Volkswirthſchaft und 

der materiellen Intereſſen ausdehnen. (Pr. Z.) 
Mainz, 27. Dezember. Ich bin jetzt in der Lage, Ihnen be⸗ 
A züglich des Standes der Rheinzoll⸗Frage genauere Mittheilungen 
N zu machen, welche meine letzten, ſeitdem anderweitig beftätigten Andeu⸗ 
N tungen ergänzen. Das anfängliche Reſultat langen Streites war ge⸗ 
weſen: daß Heſſen und Naſſau zu einer Ermäßigung des Bergzolles 
der 4 Güter um; der konventionsmäßigen Gebühr einwilligten, fo 
daß der heſſiſch⸗naſſauiſche Bergzoll, welcher ſeit 1851 auf 3 ermäßigt 
if, von 3 auf die Hälfte der Vollgebühr herabgeſunken wäre; dieſes 
Zugeſtändniß war jedoch an die unbillige Bedingung geknüpft, daß die 
ji übrigen Uferſtaaten von der Hälfte der Vollgebühr, die bei ihnen ſeit 
1551 bereits beſteht, auf 4 herabgehen müßten, fo daß dann der Berg⸗ 
zoll der 1 Güter von Emmerich bis zur Lauter um 9 Kreuzer (von 
27 auf 18) herabgeſetzt worden wäre. Preußen und Baiern waren 
zwar dieſer Bedingung als an ſich unbillig entgegen, wollten aber, um 
in der wichtigeren Frage der Land-Durchfuhrzölle ein Einverſtandniß 


danten, Agronomen. Ihrem Großvater gab man eine Art Adel, um 
ihm die Heirath mit einem adeligen Fräulein zu erleichtern. Der Groß⸗ 
vater des franzöſiſchen Tyrtäus — Rouget de Lisle — war lahm — 
war einer der bedeutendſten Oekonomen und Phyſiokraten, die im vo: 
rigen Jahrhundert, beſonders unter Turgot, eine fo große Rolle ſpiel⸗ 
ten und von denen man das Heil der Welt erwartete. Als ſolcher 
war er der erſte Kartoffelpflanzer in Frankreich, ein Verbeſſerer der 
künſtlichen Wieſen, und hat er eine beſondere Art von Maulthieren ge⸗ 
züchtet. — Der Sänger der Marſeillaiſe hätte unter der Reſtauration 
verhungern müſſen, wenn ihm nicht Laffitte manchmal kleine Summen 
von 3—600 Fres. hätte zukommen laſſen. Aber dieſe Penfion brachte 
ihn ſpäter in große Verlegenheit. Als im Jahre 1832 die Laffitte⸗ 
ſche Liquidation vorkam, fand man in den Büchern des Banquiers 
Rouget de Lisle mit einer Summe von 3000 Fred. ſiguriren; man 
nahm das für eine Schuld, und die Gläubiger Laffitte's wollten fie 
zurückerſtattet haben. — Nach der Juli-Revolution beſtimmte ihm Louis 
Philipp noch als Lieutenant Général du Royaume eine Penſion von 
1200 Fres. und erhöhte dieſe Summe auf 1500, als man ſich in 
den Zeitungen über dieſe Knauſerei luſtig machte. — Caſimir de La⸗ 
vigne bekam für feine Parifienne ſogleich das Doppelte, obgleich dieſe 
Pariſienne mit der Juli⸗Revolution wenig oder nichts zu thun hatte. 
Es war urſprünglich eine an den König von Neapel gerichtete Ode 
geweſen; der praktiſche Dichter richtete ſich nach den Umſtänden, verän⸗ 
derte zwei Strophen derfelben und machte aus einem Lobgedicht auf 
den neapolitaniſchen Bourbon eine pariſer Revolutions⸗Hymne. 

Aber wir ſind mit den Kontraſten und Sonderbarkeiten in der Fa⸗ 
milie Rouget de Lisle noch nicht fertig. Die patriotiſche Hymne, welche 
vor der Marſeillaiſe geſungen und nur von dieſer verdrängt wurde, 
ſtammte aus derſelben Familie. Es war das eine Cantate auf den 
Fall der Baſtille. Sie entſtand in Folge eines Preisausſchreibens der 
revolutionären Regierung; der Preis wurde von dem Bürger Fontane 
gewonnen. Wer war dieſer Bürger Fontane? — Er war ein Vetter 
Rouget de Lisle's von mütterlicher Seite und ein Neffe de Launay's, 
des Gouverneurs der Baſtille, unter dem ſie genommen wurde, und 
ein Sohn des Intendanten von Nieder⸗Poitou. Der Sänger des Fal⸗ 
les der Baſtille hieß de Launay, wie ihr Gouverneur, er legte aber den 
unpopulären Namen ab und machte ſeinen Schriftſtellernamen auch zu 
ſeinem bürgerlichen. Unter dieſem Namen wurde er unter dem Empire 
Graf, Senator, Großmeiſter der Univerſität, Präſident des Corps le⸗ 
gislatif. Als Großmeiſter der Univerſität gab er einem andern Volks⸗ 
dichter, Beranger, eine kleine Anſtellung; als Präſident des Corps legis⸗ 
latif ſprach er die kühnen, abmahnenden Worte, die der „Moniteur“ 
nicht mittheilte, zu Napoleon, als dieſer den ruſſiſchen Feldzug ankün⸗ 


Nees dargeſtellt wird, ſo war er jedenfalls der leichtfertige Monarch, als welcher 
er ſich bei den ihm zu Ehren von der Stadt Amſterdam veranſtalteten Feſtlich⸗ 
keiten gerirt, und dieſe Leichtfertigkeit, nicht feine Liebenswürdigkeit, iſt von größ⸗ 
ter Bedeutung auf den Gang der im Romane geſchilderten Begebenheiten. 
Die Frau Paalzow lebte Jahre lang mit ihrem Bruder, dem ausgezeichne⸗ 
ten Maler Wilhelm Wach, zuſammen. Es iſt dies auf ihre Romane nicht ohne 
Einfluß geweſen, in denen wir ergreifenden hiſtoriſchen wie den köſtlichſten 
Genrebildern begegnen und ſo manches klar hingeſtellte Portrait zu bewundern 
ben. Allein alle dieſe, wenn auch noch ſo glänzenden, Aeußerlichkeiten bilden 
immer nur den Rahmen um die gelungenſten Darſtellungen des Seelenlebens, 
die der Verfaſſerin nicht von außen her kamen. So erzählt ſie: „Ich war nach 
einem Tage, den ich in Schmerzen gebadet zugebracht hatte, jo müde und matt, 
daß ich in meinem Thurmzimmer mich auf Wilhelms Lehnſtuhl ganz im Fin⸗ 
\ ſtern drängte und träumeriſch das matte Mondlicht, das von außen das Zim⸗ 
waer erhellte, und das Licht der Lampe aus dem geöffneten Nebenzimmer be: 
trachtete, als mir mit einemmale andere Bilder auftauchten. Ich muß hier ein 
paar Stunden in ein Nachdenken verfallen ſein, wovon ich kein Bewußtſein 
hatte; als der Bediente herein trat, erwachte ich aus einem langen Traume. 
Ich ſtand auf; ich betrat vielleicht nach zwei Stunden daſſelbe Zimmer, welches 
ich troſtlos verlaſſen hatte, mit der Gewißheit, daß ich ſchreiben würde, und 
ohne daß ich es hindern konnte, ſagte ich laut zu Gott: Du willſt alſo, daß 
ich leben ſoll; dein Wille geſchehe.“ ) Werle, die auf ſolche Weiſe entfiehen, 
tragen ihren unvergänglichen Werth in ſich ſelbſt. Aug. Geyder. 


[Die Familie Rouget de Lisle.] Rouget de Lisle war nicht, 
wie es die Geſchichte ſo oft erzählt und wie es Lamartine ſo drama⸗ 
tiſch ausmalt, Emigrant; nie iſt er über die Grenze geflohen, und fo 
bat er auch nie auf feiner Flucht die Marſeillaiſe gehört, die feine Ver: 
folger ſangen. Der Emigrant war fein Vetter gleichen Namens, und 
auch dieſer iſt nicht aus politiſchen Gründen ausgewandert. Auch die⸗ 
fer war Offizier bei der Sambre⸗Maas⸗Armee und hatte einen Streit 
mit dem Kommiſſar des Konvents Ferrand, Bruder des Konventio— 
nels, und tödtete ihn im Duell. „Sie werden guillotinirt werden,“ 
ſagte ihm Dubois, der kommandirende General, deſſen Adjutant er 
war, „machen Sie ſich aus dem Staube!“ — und Rouget de Lisle, 
der Couſin, floh über die Grenze. — Ein anderer Rouget de Lisle, 
ebenfalls ein Couſin, war es, der bei Valmy die gefährlichſte feindliche 
Batterie nahm, anf ihrer Höhe die dreifarbige Fahne aufpflanzte und 
iim Tagesbefehl als einer derjenigen genannt wurde, die zum Siege 
das Meiſte beigetragen. Dieſer fiel in einer der ſpäteren Schlachten. 
Den Flüchtling hat ſpäter der erſte Konſul als Oberſt⸗Lieutenant wie⸗ 
der in die Armee aufgenommen. 
Alle dieſe mehr odet weniger ausgezeichneten Krieger und Patrio⸗ 
ten ſtammten aus einer bürgerlichen Familie von Financiers, Inten⸗ 


en Säriftiell Briefe der Verfaſſerin von Godwie Caſtle Bi ae 


erleben. 
Verleger. ©. 277, 


ſtellten Heerestheile, find als unbegründet anzuſehen; auch war jene 
Widerlegung dieſer Gerüchte, welche die Reiſe des Generals einem ernſt⸗ 
lichen Augenübel zuſchrieb, eine Ente. Derſelbe benützte nur die heuer 
beſonders günſtige Saiſon, um diverſe großartige Jagden in Böhmen 
mitzumachen, ein Lieblingsvergnügen, auf das er in dem dichtbevolker⸗ 
ten Italien viele Jahre verzichten mußte. — In finanziellen Kreiſen 
wiederholt man häufig die durch ihr Alter ſchon beinahe ehrwürdige 
Sage von dem nahe bevorſtehenden Rücktritte des Baron Bruck aus 
dem Miniſterium; daß in dem weiland Prinz Eugen'ſchen Palais in 
der Himmelpfortgaſſe mitunter jeden der dort zeitweilig eingebürgerten 
Finanziers ein kalter Schauer überrieſeln muß, wenn er an das Soll 
und Haben Oeſterreichs denkt, iſt leicht erklärlich. Das Publikum iſt 
aber geneigt, Aeußerungen, welche man in ſolchen Schauermomenten 
fallen ließ, als maßgebende Zeichen einer Kriſis zu kolportiren. 


Frankreich. 

Paris, 27. Dezember. Der „Moniteur“ veroffentlicht heute die 
Rede, die der Staatsminiſter Fould am zweiten Weihnachtstage in der 
Schule der ſchoͤnen Künſte, bei Gelegenheit der Preis⸗Vertheilung hielt. 
Nachdem der Staatsminiſter auf die Fürſorge der Regierung für die 
ſchönen Künſte hingewieſen, und die verbeſſerte Lage der franzöfifchen 
Penfionäre in Rom, die Aufträge und Aufmunterungen, welche dem 
wirklichen Verdienſte entgegenkommen, erwähnt, auch das lebhafte Stre⸗ 
ben der Zöglinge, etwas Vorzügliches zu leiſten, gebührend anerkannt 
hatte, ſetzte er hinzu: „Um dieſes Streben, Tüchtiges zu leiſten, zu för⸗ 
dern, um daſſelbe nützlich zu leiten, warne ich Sie vor einer Klippe, 
an der man in unſeren Tagen nur zu leicht ſcheitert. Die Syntheſe 
der Kunſt wird zu ſehr vernachläſſigt. Jeder iſolirt ſich bei ſeiner Ar⸗ 
beit, ſucht ſich praktiſche Geſchicklichkeit anzueignen, vernachläſſigt den 
Gedanken, und kümmert ſich ausſchließlich nur um das enge Feld ſeiner 
Spezialität. Es iſt dies eine der beklagenswertheſten Richtungen in der 
Kunſt; denn ſie raubt den Kunſtwerken unſeres Zeitalters den Charak⸗ 
ter der Geſammtwirkung und der Harmonie. Ohne den Maler mit 
dem Bildhauer oder Architekten zu verwechſeln, möchte ich Sie auffor⸗ 
dern, mehr allgemeine Studien zu treiben, und ſich nicht blos auf das 
Allernächſte zu beſchränken. Ich möchte, daß ein guter Architekt die 
Werke des Bildhauers und Malers, die ſein Gebäude zieren ſollen, 
wenn auch nicht ſelbſt ſchaffen, ſo doch mit Gründlichkeit beurtheilen 
lernte; ich möchte auch, daß Bildhauer und Maler in die Geſetze der 
Baukunſt eingeweiht, und mit den Räumlichkeiten, in welchen ihre 
Werke aufgeſtellt werden, vertraut wären, da die Wirkung der Kunſt⸗ 
werke, wenn ſie an ihrem deſinitiven Platze ſtehen, oft eine ganz andere 
als die im Atelier iſt. So würde in unſeren Bauten die Harmonie 
und die Einheit erzielt werden, welche die echte Schönheit und die wahre 
Größe ſind. Es iſt in der Kunſt anders als in der Induſtrie, wo die 
Theilung der Arbeit Wunder thut. In der Kunſt erfolgt die Vollen⸗ 
dung der Geſammtheit nicht nothwendig aus der Vollendung der ein⸗ 
zelnen Theile. Ein Kunſtwerk iſt keine lebloſe Sache, es hat Leben, 
und das Gefühl davon geht der Inſpiration voraus, und macht ſich 
überall, ohne daß mans weiß, geltend. Die alten Meiſter glänzten 
gerade darum durch die Kunſt, ihren Werken Leben einzuhauchen, weil 
ſie jene allgemeine Durchbildung beſaßen, welche durch ernſte Studien 
erzielt worden.“ Der Redner wies namentlich auf Leonardo da Vinci, 
Michel Angelo und auch auf Raphael hin, der gleichfalls mehrere mu⸗ 
ſtergiltige Bauwerke hinterlaſſen habe. 


t alien. 

Florenz, 20. Dezember. [Die Abreiſe des Königs und 
der Königin von Preußen nach Rom! erfolgte heute Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr mittelſt eines Extrazugs der Leopoldbahn, dem ſich 
in Empoli ein ähnlicher der Centralbahn anzuſchließen beſtimmt war, 
ſo daß die hohen Reiſenden vor Mittag in Siena angelangt ſein 
müſſen. Leider hat das prächtige Wetter der letzten Tage ſich wäh⸗ 
rend der Nacht geändert, und es fiel Schnee, der ſchon am Morgen 
die Dächer bedeckte. Das Gefolge beſtand aus den beiden Hofdamen 
Sräfinnen Dönhoff und Hacke, dem Oberſchloßhauptmann v. Meye⸗ 
rinck, den Adjutanten Prinz Hohenlohe und v. Treskow, dem Gehei⸗ 
men Baurath Stüler und dem Leibarzt Dr. Böger. Der Miniſter⸗ 
Reſident v. Reumont begleitete ebenfalls den König. Die Prinzeſſin 
Alexandrine war ſchon zwei Stunden früher mit dem Morgenzug ab⸗ 
gefahren, begleitet von ihrer Gouvernante, Fräulein v. Schuckmann, 


dem Kammerherrn Grafen Finckenſtein und dem Hofprediger Snethlage. 
Cortſezung in der Beilage.) 


digte: „Sire, Sie haben uns auf bundert Schlachtfeldern Ihre Sie⸗ 
gesgewalt gezeigt; zeigen Sie uns nun die Kraft, die ſich felbft zu bes 
ſiegen weiß.“ — Vielleicht verdankte er es der Oppoſition, die er in 
der letzten Zeit gegen den Kaiſer machte, daß ihn die Reſtauration noch 
als Marquis Fontane in Wirkſamkeit ließ und auszeichnete. — Des 
Marquis Fontane Schriften, die nur zerſtreut in Zeitſchriſten und 
Revuen, in Verſen und in Proſa, erſchienen waren, gab fpäter Cha⸗ 
teaubriand geſammelt heraus. Er hinterließ ſeiner Tochter — ſein 
einziger Sohn fiel im Duell — ein großes Vermögen. Sie lebt noch 
heute und iſt unoberheirathet. Wahrſcheinlich werden ihre großen Gü⸗ 
ter dem ſchönen Fräulein Rouget de Lisle, das heute in Paris Stun: 
den giebt, zufallen. — Und all dieſem habe ich noch die literariſche 
Notiz hinzuzufügen, daß der letzte Rouget de Lisle, der Vater der Künſt⸗ 
lerin, in dieſem Augenblicke eine Geſchichte der Tapiſſerie ſchreibt, und 
daß darin den deutſchen Produktionen auf dieſem Felde, beſonders den 
berliner Zeichnungen, der erſte Platz eingeräumt wird. — Und ferner 
möchte ich bei dieſer Gelegenheit noch an eine kleine Anekdote aus dem 
letzten Kriege erinnern. Als bei der Erſtürmung Sebaſtopols die Fran⸗ 
zoſen vom großen Redan zweimal zurückgeſchlagen waren, faßte ſich 
Marſchall Bosquet ein Herz, ließ die Marſeillaiſe ſpielen und noch 
einmal ſtürmen, und die Schanze wurde genommen. (8. 3.) 
ER 

Die pariſer Correſpondenz der „Gaz. de Sav.“ erzählt folgende 
Anekdote aus dem Süden Frankreichs: Ein 8 Ye bi 
einem Balle des Präfekten mit einem reicheren Ordens ſchmucke als der 
Präfekt ſelbſt. Dieſer forderte ihn Tags darauf brieflich auf, feine Bre⸗ 
vets vorzuweiſen; fie wurden ihm geſandt, aber der Zuredegeſtellte eich: 
nete ſeinen Brief nur mit der einfachen Formel: „Pal Thonneur de 
vous saluer,“ worauf der Präfekt ihm den Brief zurückſchickte, und 
ihn belehrte, daß man an einen Präfekten mit den Worten ſchließe: „, Jai | 
Thonneur d’ötre avec une haute consideration ꝛc.“ Darauf bin 
änderte der Zurechtgewieſene feinen Brief dahin, daß er ſchloß: Tai 
I'honneur detre avec une haute consideration et une grande 
admiration ꝛc.“ Der Herr Präfekt war hierüber fo empört, daß er 
nach Paris reiſte, um zu klagen. Der Name des Präfekten iſt: Herr 
Caſtaing, derjenige des zurechtgewieſenen Delinquenten: Receveur gé- 
neral Petit⸗Delafoſſe. . 
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vermuthen ließ. Man vernimmt, daß die preußischen Herrſchaften mit 


25 Seite der Skupſchtina auch ein beſonderes Anerkennungsreſeript zu] den Abtheilungen techniſcher Truppen von Peſih nach Semli 

Geſtern wohnten der König und die Königin dem von dem Geſandt⸗ Theil geworden. 25 die dee an über die bewaffnete Macht ? ar ge 
ſchafts⸗Prediger Dr. Schaffter in der reformirten Kirche gehaltenen befindet ſich gegenwärtig in den Händen Stevſchas, der bekanntlich 
franzöſiſchen Gottesdienſt bei, wo ſich eine zahlreiche Verſammlung als ein Hauptparteigänger des alten Füxſten Miloſch gilt. — Die 
eingefunden hatte. Man ſah ſpäter die Königin nach dem Palaſt | Erlaubniß zur Rückkehr der politiſchen Verbannten und Emigrirten, ift 
Pitt fahren, um von der großherzoglichen Familie Abſchied zu nehmen, der meuefte Akt der Interimsregierung, die ſich bis jetzt mit dem Se⸗ 
welche Tags zuvor fie im Hotel de la Ville beſucht hatte. Nachmit⸗ nate und der Skupſchtina im Einklange befindet. — Seit die Familie 
tags begegnete man dem König in den Caſcinen, wo er lange am des Fürſten Alexander ihre jetzige Privatwohnung bezog, beobachtete die 
Fluß ſpazierte, bei ſchönem Wetter, das den heutigen Wechſel nicht Bevölkerung eine ernſte und achtungsvolle Haltung. 


Belgrad, 24. Dezbr. [Die ſerbiſche Revolution.] Am 


ihrem Aufenthalt in Florenz ſehr zufrieden geweſen find, und bei ihrer 22. d. wurde in der Skupſchtina der Antrag geſtellt, man möge den 
Rückkehr von Rom nochmals hier zu verweilen denken, wie auch daß Fürſten Alexander, nachdem er das geſammte Land gegen ſich habe, 
fie für große bier im Werke befindliche oder beabſichtigte öffentliche auffordern, auf die Fürſtenwürde zu verzichten. Nachdem dieſer Antrag 
Bauten, fo für die Fagade des Doms und die der heilgen Kreuz-] nach einer kurzen Debatte einflimmig angenommen worden war, begab 
kirche bedeutende Beiſteuern geleiſtet, und eine Menge TE fih Mittags eine Deputation zum Fürften, um ihn zur Abdankung auf⸗ 


Gaben geſpendet oder zurückgelaſſen haben. 


zufordern. Der Fürſt verlangte eine 24ſtündige Bedenkzeit, und berief 


0. C. Nizza, 26. Dezember. Der Prinz von Carignan wird Nachmittags ſämmtliche Konſuln der großen Mächte zu ſich. 


hier erwartet, um Sr. Majeſtät dem Könige von Würtemberg und 


Abends verſammelte ſich die Skupſchtina abermals, und das Volk, 


den hier weilenden Mitgliedern der kaiſerlichen Familie Rußlands einen] welches ſich maſſenhaft und bis an die Zähne bewaffnet eingefunden 


Beſuch zu machen. 
Wie der „Trieſter⸗Zeitung“ 


hatte, verlangte eine ſofortige Entſcheidung. Abermals begab ſich dem⸗ 


gemeldet wird, ift ein Erlaß der Pro: nach eine Deputation zum Fürſten, und forderte ihn wiederholt zur 


vinzialdelegation zu Pavia erſchienen, womit ſämmtliche Studenten, Abdankung auf. Der Fürſt fragte, wen man flatt feiner zum Fürſien 
welche nicht gedachter Stadt legal zuſtändig ſind, angewieſen werden, wählen wolle, und als man ihm Miloſch Obrenovits nannte, ſagte er: 


ſelbe zu verlaſſen. 
Ruland. 


St. Petersburg, 14. Dezember. [Hohe Preiſe. 
. — Trinkwaſſer⸗Profekt.] 


„Man täuſcht euch; wenn wirklich der Fürſt Miloſch gewählt werden, 
und hier in Belgrad eintreffen ſollte, ſo will ich ihm, aber auch nur 


— ſihm die Gewalt in die Hände geben.“ Als hierauf die Deputirten die 
Das unbedingte Abdikation verlangten und dabei ſehr unruhig wurden, ver⸗ 


für diefe Jahreszeit bei uns merkwürdig veränderliche Wetter hat ganz langte der Fürft eine Friſt bis 8 Uhr Morgens. Kaum aber hatte die 


Grippen⸗ und Schnupfenfieber heimgeſucht und unter 


etersb mit 
P urg Ihre 


allen Geſchäftsleuten machen Apotheker jetzt die beſten Geſchäfte. 
Pillen und Dococte ſind ſchon an und für ſich theuer genug. 
auch die Apotheker in demſelben Maße wie alle anderen Gewerbe⸗ 
und Handeltreibenden ihre Preiſe ſteigern, 


Deputation den fürſtlichen Senat verlaſſen, als der Fürſt den Minifter 
Garaſchanin aufforderte, mit ihm in die Feſtung zu fahren. Ob⸗ 


Wollten ſchon letzterer ſich Anfangs ſträubte, gab er doch nach. Um 10 Uhr 


Abends hatte ſich Alexander bereits unter den Schutz ſeines Suzeräns 


ſo müßte man jetzt dem Ge⸗ geſtellt, und Kabuli Effendi notificirte dieſes alſogleich den fremden 


ſundwerden entſagen, wie man entſchieden vielen anderen gewohnten Konſuln. 


Genüſſen entfagen muß, denn in der That, die allgemeine Theuerung 


bat in dieſem Augenblick und ſchon 


Am 23. Früh war Belgrad in ſieberhafter Aufregung. Die Läden 


feit Anfang des Winters fleigend wurden geſchloſſen und Tauſende von Menſchen befegten bewaffnet die 


einen Grad erreicht, der nur mit Beſorgniß in die Zukunft ſehen läßt. Straßen und öffentlichen Plätze. Die Skupſchtina berieth indeß wieder, 


Obgleich man die verſchiedenſten Urſachen angeben 


hört, fo will doch und nach kurzer Friſt, nachdem fie die ganze Gewalt des Volkes als 


keine zur Erklärung dieſer Erſcheinung ganz ausreichen; namentlich in ihre Hände übergegangen erklärt hatte, proklamirte ſie, kraft dieſer 


nicht für die durchgängige Preisſteigerung für Alles, 
Lebensbedürfniſſe. Seit das Thau⸗ und Schlackenwetter eingetreten if, 
hat die Zufuhr der Lebensmittel 


auch die einfachſten Gewalt, den Fürſten Alexander der fürſtlichen Würde entſetzt, und be: 


rief die Familie der Obrenovits als erbliche Regentenfamilie ins Land 


wenigſtens einen Grund, im Preiſe] zurück, zu gleicher Zeit den Fürſten Miloſch Obrenovits zum regieren⸗ 


aufzuſchlagen, denn wohlfeil war es auch früher nur bei gutem Winter: den Fürſten von Serbien. 


wege, dieſem Lebensnerv des ganzen ruſſiſchen Binnenverkehrs; aber 
in dem Maaße, 
ſtetiger Steigerung, kannte man früher dieſe Preis- und Theuerungs⸗ 
noth nicht. 
Hausrath, Luxus⸗Gegenſtände und Bücher, Alles, ohne Ausnahme, 


kaum noch zu bezahlen, und Jedermann muß ſich einſchränken. 


nur annehmen, daß die plotzlich allgemein gewordene Gier, raſch reich 


zu werden und ohne perſönliche Arbeit Geld zu verdienen, daran Fürſten, Truppenkommandant Lukaeſevieg, 
Das Fieber der Spekulation hat ſich ſeit Kurzem aller[Millervi Petrovits haranguirten die Truppe. Die Geſchütze wur: 
Ich verweiſe Sie nur auf die Aktien- den beſpannt, die Kavallerie zu Pferde, die Infanterie in Marſchkolon⸗ 


Schuld iſt. 
Geſellſchafts⸗Klaſſen bemächtigt. 
zeichnungen 
Trinkwaſſer. 
allein ſchon l r 
hältniſſe verräth. Man könnte dabei an Täuſchung glauben, aber 
felbft die baaren Einzahlungen, welche geleiſtet werden mußten, 
Garantie für die Zahlungsfähigkeit 
überraſchend. Niemand weiß noch, 
Geſellſchaſt einft liefern wird. — Niemand hat noch eine Ahnung da⸗ 


zu dem neuen Projekte der Verſorgung Petersburgs mit] nen. 
Das Reſultat der Zeichnung iſt ein fo enormes, daß es] Truppe an, ſich für den Fürſten Alexander auszuſprechen. Die Maſſe 
einen krankhaften Zuftand der Vermögens- und Beſitz Ver⸗ der Soldaten rief wiederholt „Hurrah für den Fürſten Alexander.“ 


In einem Augenblicke war die wichtige Nachricht in der ganzen 


wie gegenwärtig und nun ſchon feit einem Jahre in] Stadt verbreitet; Alles rief: „Szivio Kejas Milosch !.“ 


Am Abend deſſelben Tages hörte man, daß Garaſchanin ſich wei⸗ 


Wohnungsmiethe und Holz, Bekleidungs⸗Gegenſtände und gere, dem von der Skupſchtina ernannten Militärkommandanten Stefſcha 
it |die Truppe und dem für die Stadtpräfektur deſignirten Kapitän Joza 
Da Markovits die Polizeiwachmannſchaft unterzuordnen. 


keine materielle Erklärung für dieſe Abnormität ausreicht, fo kann man dieſes Garaſchanin für den folgenden Tag. 


Endlich verſprach 
Am 24. d. Früh wurde die Stadt alarmirt. Der Schwager des 
und der Artillerie⸗Oberſt 
Mehrere Senatoren waren in der Kaſerne und feuerten die 


Da fing man an Barrikaden zu errichten. Auf jedes „Hurrah 


um als Alexander!“ folgte ein eben fo lautes „Szivio Milosch!“ Die Skupſch⸗ 
der Zeichnenden zu dienen, waren ting berieth indeß mit klaſſiſcher Ruhe faſt unter den Kanonen des 
welche Art von Waſſer die neue | Militärs. 


Inzwiſchen ſchwoll die Maſſe des Volkes immer mehr und mehr 


von, wie die Ingenieure es machen werden, um ſowohl die Haupt: an, und zahlreiche Eilboten waren ins Land geritten, um Landvolk zur 


roͤhrenleitungen in der Erde, 
in Höfe und Häuſer vor 20 Grad Kälte zu ſchützen. 
auch Alles nur Nebenſachen. 


Das ſind aber 


als die Zweigröhren bei ihrem Eintritt | ausgiebigeren Hilfe berbeizurufen. 


Gegen 11 Uhr Vormittags defilirte eine Abtheilung Infanterie und 


Das Projekt iſt da, Einzahlungen wer⸗ Kavallerie aus dem Kaſernenhofe. Man hatte die Abſicht, einige Se: 


den angenommen, alſo trägt alle Welt vertrauensvoll die dieponiblen natoren in die Feſtung zum Fürſen zu geleiten. Aber als die Truppe 
Rubel hin, denn an Zinszahlung aus dem Kapital wird es hierbei die Barrikade auf der Teraſia ſah, wollte ſie derſelben ausweichen und 


ſo wenig fehlen, wie bei dem „Eiſenbahnnetze.“ 


Wäre der ruſſiſche wahrſcheinlich über den Platz der Batal Diamia das Widin⸗Capie er⸗ 


Volkscharakter jo ſtetig und geduldig wie der engliſche, ließe er fi reichen. Hier aber war die Maſſe fo groß, daß das Militär, in kur⸗ 


Zeit, auf 
ſicherer, zu rechnen, 
Projekte zu begreifen, 
lich rentabel, dann aber gut rentabel werden können. 
tem und ſicherem Gewinn will hier Niemand etwas wiſſen! Gleich 
durch Primen, Agio, Promeſſen und den Handel, damit ſoll der Reich: 
thum kommen und muß die Mehreinnahme kommen, wenn man bei 


einen Gewinn in ferner Zukunft, dann aber freilich um ſo zer Friſt umrungen, zuſammengedrängt, mit dem Volke vermiſcht, ſich 

fo wären dieſe überſtürzenden Aktienzeichnungen für ergab, ohne Widerſtand zur Skupſchtina marſchirte und ſich vor dem 
welche erfahrungsmäßig erſt in ſpäter Zeit wirk⸗ Verſammlungsſaale, mit dem Volke fraterniſtrend, aufſtellte. Die zwei 
Aber von fpä: | Senatoren ſammt dem von Gorguſſovacz her bekannten Kapitän Tho⸗ 


dor waren mitten unter den Soldaten gefangen und als Gefangene 
der Skupſchtina abgeliefert. 
Hierauf wurde mit Einverſtändniß der Konſuln, und nachdem eine 


der exorbitanten Theuerung nur eben fo weiter leben will, als man interimiſtiſche Regierung, beſtehend aus Garaſchanin, Steſſcha und 


bisher gelebt hat. Hier, glaube ich, 
glaube ich, 
faſſenden 
koſten. 


ſchon gar nichts mehr, und alle Hoffnungen, die man bisher auf dieſe 


ſizt das Uebel und hier liegt, Ugriſchies (Präſident des Kaſſationshofes), eingeſetzt war, den Truppen 

die Erklärung. Dabei it auch wieder von einer um- von dem Fürſten Alexander befohlen, ſich jeder Aggreſſion zu enthalten, 
Staats⸗Anleihe die Rede, weil die Verbeſſerungen Geld wonach die Skupſchtina, welche von 7 Uhr Früh bis 6 Uhr Abends 
Von der Mehreinnahme durch die Branntweinpacht hört man) getagt hatte, fi) vertagte. 


Nachſchrift. 25. Dezember. Ueber Nacht war die Nachricht 


unerwartete Vermehrung der Staatseinnahme gebaut, ſchweigen bereits eingelaufen, daß die von Kragujevacz herbeigerufene Truppe zurückmar⸗ 


wieder. 
ein Projekt in der That ſchon in die Augen ſpringend hirnlos fein, 
um nicht ſofert das Publikum zu enthuſtasmiren. 
ſoll, fragt ſich und Andere der Ruhige mit Kopfſchütteln, 
ruhigende Antwort darauf habe ich noch nicht gehört. (N. Pr. 3.) 
* Warſchau, 29. Dez. Se. Majeſtät der Kaiſer von Ruß⸗ 


Jeder Tag bringt neue Aktien⸗Unternehmungen, und es muß ſchirt ſei. — Garaſchanin hat die Theilnahme an der interimiſtiſchen 


Regierung nur auf drei Tage zugeſichert. Wahrſcheinlich hat er ſeine 


Wo das Alles hin Hoffnungen noch nicht aufgegeben. — Die Skupſchtina tagt wieder; 
aber eine be | Candvolt hat ſich zahlreich eingefunden und die Bürger ſtehen unter 


den Waſſen. (Oeſterr. Z.) 
Nachrichten aus Temeswar vom 27. zufolge erließ die Skupſch⸗ 


land hat am 15. Dezbr. dem polniſchen General Grafen Thomas Lu- tina am 25. d. M. eine gedruckte Proklamation, wonach in Anbetracht, 
bienski die Erlaubniß zur Annahme und zum Tragen des Komman-⸗ daß der Fürſt die Regierung verlaſſen habe, bis zur Ankunft des Mis 
deurzeichens der Ehrenlegion, womit ihn Se. Majeflät der Kaifer Na- loſch eine proviſoriſche Regierung ernannt worden ſei. Die Proklama⸗ 
poleon III. beſchenkte, ertheilt. — Dem „Kurjer Warszawski“ nach ift|tion iſt unterzeichnet von dem Prädſtavnik der proviſoriſchen Regierung 
gemäß k. k. Befehl, der älteſte Kreisadjutant des 3. Gendarmeriekorps, und Miniſter des Aeußern, Stephan Magazinovich. Die Miliz iſt auf⸗ 
Kapitän Bielanowski I., zum Range eines Majors in derſelben Trup: |gelöft worden. Das Porträt des Miloſch Obrenowitſch wird in den 


pengattung erhoben worden. — Auf Vorſtellung des Generalgouver: | Straßen Belgrads herumgeführt, 


Die Gemahlin des Fürſten Kara⸗ 


neurs von Oſt⸗Sibirien und zufolge des Gutachtens der Kommiffion | georgiewitſch, welche während der früheren und jetzigen Vorgänge ſtets 
für die Juſtizverhältniſſe daſelbſt hat Se. k. k. Majeſtät am 16. Nov. die größte Seelenſtärke und den feſteſten Charakter zeigte, hat mit ihrer 
verordnet: auf dem Vorgebirge Dzach, welches ſich auf dem rechten Familie die Reſidenz verlaſſen und iſt in das Haus ihrer Tochter gezogen. 


uſer des Fluſſes Amur befindet, ſoll eine Stadt mit Namen Sofijsk 
gegründet werden. i 
Osmaniſches Reich. 
O. C. Belgrad, 28. Dezember. 


Ueber die von der öſterreichiſchen Regierung angeordne⸗ 
ten Truppenbewegungen berichtet die „P.⸗O.⸗Ztg.“ unterm 26.: 
So oft in Serbien kritiſche Momente, wie eben jetzt, eintraten, fand 


Die an den ehemaligen Fürs ſich die kaiſerliche Regierung ſtets veranlaßt, jene durch die Situation 


ſten Miloſch Obrenowitſch zu entſendende Deputation beſteht aus dem gebotenen Vorſichtsmaßregeln zu trefien, welche zum Schutze des eige: 


Biſchofe, einem Senatsmitgliede, dem Archimandriten, 
Dräfidenten, 


dem Gerichtö: nen Grenzgebietes nothwendig ſchienen, und in der Verſtärkung des 
einem höhern Offizier, achtzehn Skupſchtina⸗Mitgliedern[Grenz⸗Truppencordons, 


dann in einer angemeſſenen Beſatzung in dem 


ihr wiufähriges Benehmen zu bezeichnen hat, wofür derſelben von! malen ein Infanterie⸗Regiment mit einer Batterie und den entſprechen⸗ 


| und einem Abgeordneten, welchen die Stadt Belgrad zum Lohne für|fonft unbeſetzten Semlin beſtanden. Zu dieſem Zwecke wurde auch der⸗ 


deren Abmarſch bereits am 25. ſtattfand. Zur Beförderung dieſer 
Truppenkörper bis Werſchetz wurde die Eiſenbahn benutzt, von wo die⸗ 
ſelben, wie wir hören, über Pancſova an ihren Beſtimmungsort Sem: 
lin dirigirt wurden. Es iſt einleuchtend, daß dieſe Eile geboten war, 
damit die Ueberſetzung der Donau aus dem Banate nach Semlin durch 
einen etwaigen neuerlichen Eisgang nicht gehindert werde. 

Weiter ſchreibt die „Tem. Ztg.“ über dieſen Punkt aus Temeswar 
vom 28.: Die geſtern mittelſt mehrer Extratrains hier durchpaſſirenden 
Truppen trafen ſo unverhofft und ſchnell ein, daß wir ihre Ankunft 
erſt durch ſie ſelbſt erfuhren. Die Vataillone ꝛc., nachdem ſie in der 
Joſephſtadt einige Raſt gehalten und ein ſeitens der Garniſon abge⸗ 
kochtes Mittagsmahl zu ſich genommen hatten, wobei die Stadt jedem 
Mann einen Labetrunk reichen ließ, ſetzten darnach mit einigen Extra⸗ 
zügen ihre Marſchroute über Werſchetz fort. J 

Wie wir hören, war die Zeit zur Mobiliſtrung der in der geho⸗ 
benſten Stimmung hier anlangenden Truppen eine fo zugemeſſene, daß 
dieſer Umſtand, ſo wie das ungemein gute feldmäßige Ajuſtement der⸗ 
ſelben, einen redenden Beweis abgeben von der ſchlagfertigen Bereit⸗ 
ſchaft, welche der Armee des großen Kaiſerſtaates innewohnt. Doch 
auch die ſtrategiſche Wichtigkeit des ſüdöſtlichen Ausläufers im Eiſen⸗ 
bahnnetze der Monarchie hat damit den erſten praktiſchen Beleg er⸗ 
halten. Während dieſe Truppenmaſſen vordem und noch dazu in der 
jetzigen Jahreszeit lange Wochen gebraucht hätten, um bis zur untern 
Donau zu gelangen, bedürfen dieſelben jetzt mittelſt der Bahn kaum 
eben ſo viele Tage, um nicht zu ſagen Stunden. Bei dieſer Veran⸗ 
laſſung iſt es Pflicht, der ſeitens der betreffenden Bahnbehörden zur 
Beförderung der Truppen getroffenen Voranſtalten um fo anerkennen⸗ 
der zu erwähnen, als ſelbſtredend auch ihnen hierzu nur wenig Friſt zu 


Gebote ſtand. 
Aſie n. 


[Abſchluß der Tarif⸗ Verhandlungen.] Die neuerdings 
eingetroffene Ueberlandpoſt vom 15. Nov. bringt die Nachricht von den Ab⸗ 
ſchluß der Tarifverhandlungen zwiſchen dem britiſchen Bevollmächtigten Lord 
Elgin und den chineſiſchen Kommiſſären in Schanghai. Der erſtere 
hält bekanntlich Alles ſehr geheim, daher auch Beſtimmtes von den 
vereinbarten Tarifſätzen nicht verlautete. Es hieß, Opium ſei gegen 
eine Steuer von 30 Taels für die Kiſte zur Einfuhr geſetzlich zuge⸗ 
— er — 5 = Ms Waaren auf 5 Prozent vom 

erth feſtgeſetzt worden. e Ausfuhrzölle ſeien, mit Ausn g 
Thee und Seide, unverändert Nu 5 Ki 


f * 
Provinzial-Zeitung. 

** Breslau, 30. Dezbr. [Aus der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung.] In Folge ergangener Einladung waren heute die 
neugewählten Mitglieder im Sitzungsſaale erſchienen; Magiſtrat und 
Stadtverordnete hatten ihre Amts⸗Inſignien angelegt. Nachdem Herr 
Landſchafts⸗Syndikus Hübner die Sitzung eröffnet hatte, wurden 
die neu-, reſp. wiedergewählten Mitglieder durch Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Elwanger mittelſt Handſchlags feierlich in Pflicht genommen. 
Hierauf begrüßte der Vorſitzende die neu eintretenden Herren als Mit⸗ 
glieder der Verſammlung, indem er ihnen in einer kurzen, gehaltvollen 
Anſprache die Grundſätze darlegte, durch deren Befolgung die Stadt⸗ 
verordneten ihrer Aufgabe zur Förderung der allgemeinen Wohlfahrt 
jederzeit zu entſprechen bemüht ſeien, und die Zuverſicht äußerte, daß 
auch die neuen Repräſentanten des öffentlichen Vertrauens ſich mit 
nn Hingebung den im Kollegium waltenden Geſinnungen anſchließen 
würden. 

Demnähft zur Tagesordnung übergehend, genehmigte die Ver⸗ 
ſammlung, daß der genügend vorbereitete Nachtrag zum Sparkaſſen⸗ 
Statut, wonach der, dem ſtädtiſchen Leihamt zu gewährende Kre⸗ 


dit von 100,000 Thlr. auf 150,000 Thlr. erhöht wird, nunmehr zur 


Vollziehung komme. — Unter den bewilligten Brandbonifikatio⸗ 
nen befand ſich die für das Haus Vorwerksſtraße Nr. 1, bei welchem 
der Geſammtſchaden 2004 Thlr. 11 Sgr. 2 Pf. betrug. 
Anfrage des Herrn Burghardt, in Betreff des neuen Aſſekuranz⸗ 
Statuts, erwiderte der Herr Oberbürgermeiſter, daß ſelbiges, nach all⸗ 
feitiger Erörterung, gegenwärtig dem zuſtändigen Miniſterium vorliege, 


und daß das Verſicherungsweſen vorausſichtlich, den Wünſchen d 
ſtädtiſchen Behörden entſprechend, regulirt werden dürfte. 0 1 


88 Breslau, 30. Dezbr. In der geſtrigen allgemeinen Verſamm 

der ſchleſiſchen Geſellſchaft f. v. K. theilte der — ung 
Bürgermermeiſter Bartſch, den neueſten Jahresbericht mit. Nach Angabe des⸗ 
ſelben hat ſich die Sacre im Jahre 1858 um 13 wirkliche Mitglieder ver⸗ 
mehrt, und wurde ein Ehrenmitglied, ſowie eine Anzahl korreſpondirender Mit⸗ 
glieder ernannt; unter letzteren die Herren Dr. med, Lichtenſtein in Grabow 
und Dr. phil. 7955 in Görlitz. Unter den Bingeſchievenen wurde der HH 
Prof. Dr. Moſewius und Geh. Med.⸗Rath Dr. Ebers in beſonders ehren⸗ 
voller Weiſe gedacht. Hierauf erwähnte der Redner die Ergebniſſe der Ieptjäh- 
15 Verwaltung und die verſchiedenen Momente der Vereinsthätigkeit. Ueber 
ie in vorigem 
Präkluſivtermins eine theilweiſe Bearbeitung eingegangen, deren Verv 

en in Ausſicht geftellt wurde. Sowie die Bibllotheten aben auch le 


ahlreiche Sitzungen der einzelnen Sektionen ſtatt, und zwar in der naturwiſ⸗ 
ſenſchaftichen 12, in der entomologijhen 2, in der botaniſchen 9, in der a 
ziniſchen 10, in der meteorologiſchen 2 (gemeinſchaftlich mit der naturhiſtoriſchen) 
in der techniſchen 2, in der ökonomiſchen 1, in der für Obſt⸗ und Gartenbau 
10, in der hiſtoriſchen 2, in der pädagogiſchen regelmäßig nach den Statuten 
in der philologiſchen 7, in der juriſtiſchen 5. 2 

Nach dem hierauf erſtatteten Kaſſenbericht des Herrn Kaufmann Klocke 
beträgt das Geſellſchaftsvermögen gegenwärtig 5300 Thlr. in Eſſekten, das der Sektion 
für Obſt⸗ und Gartenbau 500 Thaler. Letztere hat in dem von ihr gepachteten 
Garten, mit nicht unerheblichem Koſtenaufwande, den Anbau verſchiedener neuer 
Gemüſegrten verſucht, und eine bedeutende Anzahl Edelreiſer nebſt diverſen 
ſigem rf 10 050 2 hat dieſelbe die monatlichen Ausſtellungen mit gün⸗ 

igem Erfolge fortgeſe 

Den Cchlaß der aeltrigen Verſammlung bildete ein höchſt anziehender Vor⸗ 
trag des Herrn Prof. Dr. Kutzen: über Friedrich den Großen von dem 
Ueberfall bei Hochkirch bis zu Ende des 
lich ſchwungvollen Darſtellung dieſer denkwürdigen Epoche, welche der Redner 
bis zu den intimſten Beziehungen des großen Königs mit allen charakteriſtiſchen 
Details vorführte, läßt ſich ein auszügliches Bild nicht geben; doch ſei bemerkt, 
daß er die Auffaſſung des engliſchen Geſchichtsſchreibers Macaulay in Bezug 
auf die poetiſche Seite in Friedrichs Leben glänzend widerlegte. 


[Zum Nationaldank.] Se. königl. Hoheit der Prinz/⸗Regen 
hat im Namen Sr. Majeſtät des h, 1 5 . 
der Allgem. Landesſtiftung als Nationaldank, Gen.⸗Major v. Maliszewski, 
mittelſt nachſtehender allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom 6. November d. J. den 
Charatter als General⸗Lieutenant zu verleihen gerußt. „Ich verleihe 


Auf eine 


ericht veröffentlichte Preisaufgabe iſt erſt nach Ablauf des 


ahres 1758. Von der außerordents 


nigs dem Präſidenten des Curatoriums 


Ionen den Charakter als General⸗Lieutenant und freue Mich, Ihnen hierdurch 
en beſonderen Beweis Meiner 7 

ſteten Dienſte und Meines perſönlichen Wohlwollens zu geben. Berlin, den 
6. November 1858. Im Namen Sr. Majeſtät des Königs. (gez.) Wilhelm, 
Prinz von Preußen, Regent. (ggez.) Graf Walderſee.“ 


* Goldberg, 29. Dezember. Sie gönnen wohl nachfolgenden 
Rückblicken, die als „verſpätet“ bezeichnet werden müſſen, einen Platz 
in den Spalten Ihrer Zeitung. Seit Anfang des nun bald zu Ende 
gehenden Jahres iſt die Stadt Goldberg, laut Kabinetsordre vom 
2. November v. J., aus der zweiten in die dritte Gewerbeſteuerklaſſe 
verſetzt worden, was freilich leider als ein Zeichen des Rückganges 
unſeres Geſchäfts⸗ und Handelsverkehrs angeſehen werden muß, zum 


großen Theil bedingt durch die Iſolirung unſeres Ortes von jedweder 


0 


| 


gegend Goldbergs. 


direkten Eiſenbahnverbindung. Die vormalige Wohlhabenheit unſerer 
Stadtbewohner eriflirt für uns blos traditionell, und was uns geblieben, 
das it die herrliche, wahrhaft lieblich⸗romantiſche und fruchtbare Um: 
Sie gewährt durch ihre mannigfachen Reize und 
das geſunde Klima dem Freunde der Natur viel Annehmlichkeiten und 
es iſt deshalb auch Goldberg als „Domieil für Penſionäre“ ꝛc. ſehr 
zu empfehlen. Unſere Behörden haben zur möglichft leichten und koſten⸗ 
freien Anſiedelung denſelben freundlichſt die Hände dargeboten, indem 
laut Stadtverordnetenbeſchluß vom 27. Mai l. J. „Penſionäre“ ꝛc. 
vom Anzugs⸗ und Hausſtandsgelde ganz frei find. — Den geſelligen 
Verkehr anlangend, fo bieten hierſelbſt die Reſſource und die Lie⸗ 
dertafel, beide Inſtitute in wachſender Frequenz begriffen, dazu aus⸗ 
reichende Gelegenheit dar. Wie ſehr man überhaupt bemüht iſt, unſern 
Ort wieder in Aufnahme zu bringen, davon haben wir durch die Ver⸗ 
anſtaltung eines großen Geſangfeſtes, ſeitens der Sänger der Lie⸗ 
dertafel, ein lebendiges Zeugniß. Daß die ſchreckliche Ungunſt des 
Wetters all' die ſchönen Hoffnungen zu Waſſer machte, iſt bekannt, daß 
aber die Unternehmer des Feſtes ein Defieit von circa 150 Thalern zu 
beklagen haben, das mag vielen dabei betheiligt geweſenen bis jetzt 
unbekannt geblieben ſein. Wenn daher auch in vielen anderen Bezie⸗ 
hungen unſer Herz noch voll Jubel iſt, ſo kann doch in Hinſicht dieſes 
Deficitd kein Sänger mit Befriedigung auf dieſe Feſttage zurückſehen. 
Eben fo haben die Reſtaurateure auf dem Feſtplatze für ihre vielen 
Geldopfer nur Verluſte zu leiden gehabt. Es drängt uns, allen Feſt⸗ 
genoſſen von nah und fern für ihre Opferwilligkeit, das Feſt zu ver⸗ 
ſchoͤnern, unſern aufrichtigſten Dank hierdurch noch vor Jahresſchluß 
öffentlich darzubringen. — Ein ſchmerzliches Gefühl bewegt und im 
Hinblick auf die verwaiſten beiden Anfangsabtheilungen unſerer Elemen⸗ 
tarſchule. Seit Michaeli 1856 find dieſelben fortwährend aus einer 
Hand in die andere gegangen, und vom 1. Oktober I. J. an haben 
ſie gar keinen Lehrer und werden nur vertretungsweiſe unterrichtet. 
Wir können trotz aller Pietät, die wir gegen unſere Ortsbehoͤrden im 
Herzen tragen, dennoch nicht umhin, unſere Verwunderung darüber 
oͤffentlich auszuſprechen. Die Anfangsklaſſen find für das geſammte 
oͤffentliche Unterrichts- und Erziehungsweſen eines Ortes von der höchſten 
Wichtigkeit. — Nach der in dieſem Jahre ſtattgefundenen Volkszählung hat 
Goldberg gegenwärtig 6838 Einwohner, nämlich 6026 evangeliſcher 
Konfeſſion, 777 katholiſcher Konfeſſton, 9 Diſſidenten und 26 Juden. 
Ueberhaupt iſt die Einwohnerzahl ſeit 1855 um 181 Perſonen gefallen. 
— Laut der mir ſo eben zu Händen kommenden Ueberſicht der im 
Jahre 1858 ſtattgefundenen Amtsverhandlungen bei der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Stadtpfarrkirche ſind geboren worden 277 Kinder, nämlich 
137 Knaben und 140 Mädchen; es farben 267 Perſonen; getraut 
wurden 67 Paar; konfirmirt wurden 157 und Kommunikanten waren 
2229 Perſonen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


. ** [Die Verſammlung des breslauer landwirthſchaftlichen 
Vereins] am 28. d. Mts. war wieder zahlreich beſucht und die Verhandlun⸗ 
gen wurden lebhaft geführt. : 

Der Vorſitzende eröffnete die Sitzung mit Vorleſung eines Schreibens des 
Em Güter-Direltor Meyer zu Prauß und legte gleichzeitig eine, mit dieſem 

chreiben eingegangene Probe von ee en und Samen vor. Dieſe 
Pflanze wurde zeither nur in Ungarn und Frankreich zu Viehfutter angebaut, 
kann aber, da ſie auch in unſerem Lande gut gedeiht, allem Anſchein nach au 
bei uns von großem Nutzen werden, weil ſie vom Vieh gern gefreſſen wird und 
Paßt Maſſen giebt, denn ſie wird bis 3 Fuß hoch. Sie gehört zu der Klaſſe 

‚Panieum ꝛc. Herr ꝛc. Meyer rühmt fie ſehr, und da ſie bei der Unſicherheit 
des Klees, wie wir dieſe in den letzten Jahren erlebt haben, eine vortreffliche 

uns An kann, jo verdient fie, daß ſich die allgemeine Aufmerkſamkeit 

arauf richte. 

Sie verträgt unſer Klima vollkommen und würde gewiß auch noch höher 

im Norden gedeihen. Herr ꝛc. Meyer hat dem Verein 1—2 Scheffel Samen 
zugeſagt, mit welchem im nächſten Jahre vielfache Verſuche werden gemacht 

und die Erfolge demnächſt mitgetheilt werden ſollen. Die Verſammlung nahm 
allgemeines Intereſſe an der Sache. Neben dieſer Pflanze rühmte der Sekretär 
des Vereins, Herr Inſpektor v. Fehrentheil, auch das ſchottiſche Raigras, wel⸗ 
ches er ſelbſt ſchon angebaut, auch auf einer Reife durch Mecklenburg in üp⸗ 
pigſter Fülle geſehen habe, ſo daß es große Maſſen gewähre. Beide Gräſer 
angebaut, können andere oft mißrathende Futterpflanzen erſetzen und zur Wohl⸗ 
that für unſere Viehzucht werden. 3 

Hierauf ſtellte der Kaſſenführer des Vereins die Frage, wie 90 en diejeni⸗ 
gen Mitglieder zu verfahren ſei, die mit ihrem Beikrage im Rückſtande find 
und Briefe mit entnommenem Poſtvorſchuß nicht annehmen. Der Beſchluß, 
welcher darüber gefaßt wurde, lautete: Sie ſollen als vom Verein ausgeſchie⸗ 

den betrachtet, die ſchuldig gebliebenen Beiträge aber auf geeignetem Wege bei⸗ 

getrieben werden. . 

Nach dieſen Verhandlungen ward zur eigentlichen Tagesordnung über⸗ 
gegangen und wurden zuerſt die vorliegenden Schriſtſtücks verleſen. Das erſte 
war ein Schreiben der breslauer Handelskammer wegen der Wahl eines Depu⸗ 
tirten aus dem Verein zum hieſigen Flachsmarkt. Dieſe Wahl iſt bereits voll- 
zogen. — Von den übrigen Schreiben kam das eine, von der hieſigen Puch 
der chemiſchen * tie zur weiteren Verhandlung. In demſelben ſpricht 

ſich dieſe Firma über ihr Fabrikat aus und geht dabei auf die Vorwürfe zu: 

rück, die ihr im Herbſt vorigen Jahres gang worden waren. Sie rechtſer⸗ 
tigt ſich gegen dieſelben 1 1 damit, daß ſie eine Menge Entnehmer des 

Fabrikats anführt, die ſich ungemein befriedigt erklären und die beiten Reſul⸗ 

tate erzielt aben. Daran anſchließend las der Vorſitzende einen an ihn von 

einem Gutsbeſitzer der Provinz gerichteten 5 vor, deſſen Abſender ſich aufs 

Unſtigſte über das Fabrikat ausspricht. Derſelbe hatte auch ein Schreiben des 
of. Dr. Stöckhardt beigelegt. Dieſe Autorität ordnet daſſelbe den beften bei, 

die wir bis jetzt haben. Dadurch find nun die oben angegebenen Vorwürfe 


aufs gründlichſte widerlegt, und es kann gedachte Fabrik ſehr empfohlen werden, 


hrer langjährigen, treu gelei⸗ daß 


ch] Stärke⸗Fabrikation an. 


2936 a 
zumal fie ihre Waare im Preiſe nicht überſpannt. Der Vorſitzende ſagte zu, 
er noch weitere Nachrichten über die Erfolge einziehen und demnächſt ver⸗ 
öffentlichen werde. 

Es fand nun eine allgemeine Beſprechung über den Gegenſtand ſtatt. 
Der Vorſitzende ſprach zuerſt die Meinung aus, daß es vom größten Intereſſe 
für die Landwirthſchaft ſei, wenn recht viele Fabriken für künſtliche Düngſtoffe 
eriftirten und daß dieſelben im nächſten Jahre recht reichlich produzirten, weil, 
bei dem großen Strohmangel dieſes Jahres, die Düngerproduktion außerordent⸗ 
lich verringert werde, folglich die Landwirthe, die ihre Aecker nicht ungedüngt 
beſäen wollen, das Fehlende durch Ankauf von künſtlichen Düngmitteln erſetzen 
müßten. Es wurden nun zwei der hieſigen Fabriken, nämlich die der Herren 
Opitz u. Haveland und die oben angeführte, beſonders beſprochen. Die 
erſtere hat vor der zweiten ein längeres Beſtehen voraus, und ihr Produkt hat 
bereits im ganzen Lande ſo guten Credit, daß ſie kaum alle ihr zugehenden 
Beſtellungen befriedigen kann; ſie hat die große Genugthuung, daß fie jeit ihre n 
fünfjährigen Beſtehen von ihren Kunden auch noch nicht einen einzigen Tadel 
bekommen hat. — Die andere (Firma: Chemiſche Düngerfabrik zu Breslau) 
ſtrebt nach gleichem Ruhme, was ihr, wie die oben angeführten Zeugniſſe dar⸗ 
thun, bereits beſtens gelungen iſt. So entſteht denn ein Wettkampf zwiſchen 
beiden Anſtalten, der für die Landwirthe nur Nützliches herbeiführen kann. 
Wir wollen aber auch eine dritte derartige Fabrik (Firma: Wachsmann und 
Cadura) nicht Aue) da auch fie eifrig nach der Herſtellung eines guten 
und verhältnißmäßig billigen Fabrikates ſtrebt. So wird die Konkurrenz und 
Rivalität noch größer. — Zu Gericht ſitzt das Jandwirthſchaftliche Publikum, 
welches im Laufe der Zeit ſeine Sentenz in den mitgetheilten Erfolgen und in 
der willigen Abnahme des Fabrikats abgeben wird. 

i N kam dann die Beantwortung der zweiten Frage an die Reihe. Sie 
autefe: : 

Auf welchen Lokalitäten und in welchem Grade hat ſich der 
Roſt und der Wurm auf den Herbſtſaaten beſonders gezeigt? 

Es nahmen mehrere Mitglieder das Wort, alle aber kamen darin überein, 

daß beides nur auf den frühen Saaten, die bis ungefähr Mitte September be⸗ 
ſtellt worden ſind, ſtattgefunden; auf den ſpäteren dagegen habe man es faſt 
nirgends bemerkt. Ueber die Urſachen des Uebels krug man verſchiedene 
Anſichten vor. Die Einen meinten, der Wurm ſei die Urſache des Roſts; die 
Anderen behaupteten das Gegentheil und waren der Anſicht, daß erſterer erſt 
alsdann ſich 8 habe, nachdem der Roſt ſchon da war und ſich da 
auf den kranken Pflanzen einniſtete. Ohne Zweifel iſt wohl die letzte Erklärun 
die richtige. Ueber die Art des Wurms ward eine Auslaſſung des Herrn Prof. 
Schaum aus der „Bank- und Handels⸗Zeitung“ (ein, im Vorbeigehen gejagt, 
ſowohl den Kaufleuten wie den Landwirthen zu empfehlendes, ſehr vorzügliches 
und gehaltreiches Blatt) vorgeleſen. Ober⸗Amtmann Kutzner legte eine Menge 
von Weizenpflanzen vor, die vom Wurme angefreſſen waren, worin derſelbe 
aber bereits erſtorben war. — Die Urſachen des Roſtes wollte man der ſchnell 
wechſelnden atmoſphäriſchen Temperatur zuſchreiben. 
Ueber den Nachtheil, den dieſes Uebel den Saaten bringen könnte, hegte 
man bis jetzt noch keine ernſtliche Beſorgniß, da, wie faſt allgemein verſichert 
wurde, die Wurzelſtöcke noch Iris und geſund jeien und der Wurm ſich nur 
in den Blattſcheiden eingeniſtet habe. Iſt dann nur das Frühjahr günſtig, 
fo 8 das Uebel wohl keinen weitern Einfluß auf den Ertrag der Ernte 
zeigen. 

Dritte Frage: Welche e können über die Fol⸗ 
gen der Fütterung mit gefrornen Kartoffeln und Rüben mitge⸗ 
theilt werden? Zuerſt nabm der Departements⸗Thierarzt Grüll das Wort 
und äußerte: um dergleichen Wahrnehmungen mitzutheilen, ſei es noch zu früh, 
da die Wirkungen erſt ſpäter eintreten könnten. Er ſeinerſeits ſei der Anſicht, 
daß dieſelben keine erfreuliche fein werben, wenn man dieſe Knollengewächſe 
nicht mit großer Vorſicht und nur in ſchwachen Gaben verabreiche. Man 
könne dieſelben keinesweges als ein geſundes Futter anſehen und mülſſe Vor⸗ 
kehrungen treffen, um es fo gut als möglich zu einem ſolchen zu machen. Zu 
dem Ende rieth er an, die zerkleinerten Rüben und Kartoffeln mit Hädfel gut 
N mengen, und darauf mit einer Brauſe oder mit einem Strohpinſel zu be⸗ 


prengen und zwar mit verdünnter Salzſäure, die aus vier Pfund Waſſer und M. 


einem Pfunde Salzſäure bereitet werde. Dieſes Quantum, meinte er, ſei auf 
zwei Scheffel Kartoffeln oder Rüben nebſt der ehörigen Miſchung mit Häckſel 
ausreichend. Der Natur der Sache nach läßt ſich von dieſem Mittel — was 
auch gar nicht theuer iſt — das Beſte erwarten. Man kam übrigens darin 
überein, daß die Knollen, wenn auch weich, doch noch nicht von Fäulniß an: 


gegan 

ährliche Krankheiten bekommen würde. Noch iſt anzuführen, daß ſich Viele 
ür das 2 erflärten, wodurch die Knollen genjeßbarer würden. Man 
führte das Beiſpiel der Branntweinſchlämpe an, die von erfrornen Kartoffeln 
ge vonnen, bei der Fütterung keinen Nachtheil zeige: Anzurathen aber bleibt 
auch bei den gedämpften Knollen noch das Mittel des Hrn. Grüll und es wird 
da noch beſſere Wirkung zeigen. 


Der Vorſitzende reihte an die vorſtehende Verhandlung noch das Thema 
über Musfütterung ein und ſtellte zur Mog ob ſie nicht auch bei ſolchen 
Knollen angewendet werden könne? Dieſe Musfütterung iſt übrigens in allen 
Fällen zu empfehlen, indem ſie die Knollen als dünnen leicht verdaulichen Brei 
verabreicht. Maſchinen zur eg Ken Breis find ſchon an vielen Orten 
zu haben und ihr Preis iſt 38 —40 Thlr. Man wendet ſie bereits bei der 
Das Verfahren bei der Bereitung des Musfutters iſt 
in Nr. 52 des landwirthſchaftlichen Anzeigers (Beiblatt der Bank⸗ und Hans 
dels⸗Zeitung) beſchrieben. Weiter ſprach der Vorſitzende den Wunſch aus, 
mitzutheilen: welche Surrogate jeder Einzelne anwende, um den Futter mangel 
möglichſt zu ergänzen, und welche ſich wohl am bewährteſten zeigten? Da 
wurden als die beſten angegeben: geſchrotener erwachſener Weizen, der bei ſei⸗ 
nem ey Preiſe kein theures Futter ſei; nächſtdem Oelkuchen, Futtermehl 
u. ſ. w. Ueber das Maß der Oelkuchen, welches man einem Rinde täglich 
verabreichen könne, ſtimmte man nicht überein; Einige meinten, man könne 
nicht über 2½ Pfund hinausgehen, weil ſie ſonſt dem Vieh zum Ueberdruß 
würden; Andere dagegen gaben an, daß ſie nicht allein bei Maſt⸗ ſondern auch 
bei Nutzvieh täglich 5 Pfund fütterten, ohne daß das Vieh ſie verſchmähe. Ein 
Mitglied gab ſogar 10 Pfund an, die er dem Maſtvieh verabreiche und das 
dieſe Portion mit Appetit verzehre. \ 

v. Fehrentheil berichtete, als hierher paſſend, über das ſehr angeprieſene 
— ſchon in einer früheren Sitzung beſprochene — Thorleyſche Viehfutter. Er 
rühmte feine guten, die Geſundheit des Viehes befördernden Eigenschaften, 
ſprach ſich jedoch dahin aus, daß eine Portion, wie fie verkauft wird, und die 
zur Sättigung von einem Rinde genügend fein foll, viel zu tlein ſei und we⸗ 
nigſtens fünfmal jo groß fein müfje. Dann aber würde die Fütterung am 
theuer. Es fei alſo bloß als Geſundheitsmittel zu empfehlen. — Frhr. v. Kno 
belsdorf beſtätigt dies. 8 ' 5 

ndlich kam die vierte Frage, lautend: Welche Wirkungen kann der 
teu * tanz anhaltende Froſt auf die Saaten ha: 


r Erörterung. i 5 e 
V bheite die Anſicht mit, es ſei der Umſtand, daß die Erde 
ganz trocken bei dem Froſte geweſen jei, wobl als Haupturſache zu betrachten, 
daß die Saaten durch den Froſt auch nicht im mindeſten gelitten hätten. Wä⸗ 
ren aber die Aecker bei Eintritt des Froſtes durchnäßt geweſen, jo ſei anzuneh⸗ 
men, daß die Saaten erheblich gelitten haben würden. Er erinnerte ſich eines 

abres, wenn er nicht irre, ſo Pi es das von 1816, wo auch jo langer und 
trenger offener Froſt gewefen, und wo die Saaten jo gelitten hatten, daß das 
Jahr darauf beinahe eine Mißernte war. a jenem Jahre aber ſei Näffe in 
den Aeckern geweſen. — Nach allſeitigen Mittheilungen haben jetzt höchſtens 
die gen ipäten Saaten etwas gelitten. 
achd 


em dann noch der 20. Januar 1859 . einer 3 beſtimmt 
war, ftellte ein Mitglied den Antrag; dieſen Winter wieder einen Vereinsball 


u feiern, welcher einſtimmig angenommen wurde. Die weiteren, zu demſelben 
8 treffenden Anſtalten, werden in dieſer Extraſitzung beſprochen werden. 


r A 


gen fein dürften, wo dann kein Gegenmittel anſchlagen und das Vieh] A 


re 


Verzeichniß der im Januar 1859 ftattfindenden Verlooſungen 
der gangbarſten Staatspapiere, Privataulehen, ſowie Eiſen⸗ 
bahn⸗Stamm⸗ und Prioritäts⸗Aktien. 
Am eg en der öfter. 250 Fl. Looſe v. 1854 (Prämienziehung 
am 1. April). 

— — ze Ziehung der öſterreich. Eiſenbahn⸗Looſe von 100 Fl. (250,000 — 
120 Fl. zahlb. I. Juli). 

2 8 dear der Mailand⸗Como Rentenſcheine (20,000 — 100 Fl. zahlbar 
. Februar). 

— 15 Biehung der Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Looſe (100,000—120 Fl. zahlb. 
Juli 


= 1 82 15 3 der Neuenburger 20 Fres. Looſe (Prämienziehung 
. Februar). 
Am ei b Ziehun 9. gräfl. St. Genois'ſchen 40 Fl. Looſe (30,000 —65 Fl. 
zahlbar 1. Juli). 
Am löten: Ziehung der gräfl. Waldſtein⸗Wartemberg'ſchen 20 Looſe 
(10,000 —30 Fl., zahlbar 15. Juli). 8 1 
Am . — ee fürſtl. Clary ſchen 40 Fl. Looſe (12,000 - 60 Fl. Looſe, 
zahlbar 30. Juli). 
Die Reſultate einer jeden Verlooſung find, zu erfahren in dem „Control⸗ 
Bureau für Staatspapiere“ der Herren B. Erin u. Eisner, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 84. Da der Tarif anerkanntermaßen äußerſt billig iſt, fo liegt es 
im wohlverſtandenen Intereſſe der Beſitzer verloosbarer Papiere, um ſich vor 
Verluſten zu wahren, das gedachte Inſtitut zu benützen. Auch weiſen wir auf 
die Bekanntmachung der königlichen Regierung hin, Amtsblatt Stück 16 vom 
3. April 1857, wonach auch in dem Comtoir der Herren B. Schreyer u. 
Eisner die Ziehungsliſten ſämmtlicher preußiſcher Staats⸗Anlehen zur nſicht 
für das Publikum ausgelegt ſind. 


Prag, 28. Dezember. Unſer Platz wurde heute durch ein ſehr 
unerwartetes Falliment überraſcht. Heute hat nämlich die Firma 
Forchheimer Söhne in Carolinenthal, eine der älteſten Cotton⸗ 
druck⸗Fabriken in Prag, den Konkurs angemeldet. Die Paſſiva ſollen 
ſich auf 800,000 Fl. belaufen. Auf der Lifte der Gläubiger befin⸗ 
den ſich mehrere erſte wiener Firmen mit mehr oder minder namhaf⸗ 
ten Summen. N 

Aus Hamburg geht der „B. B. u. H.⸗3.“ die Mittheilung zu, 
daß das dortige Haus Salomon Heine ſich an dem großen ſpani⸗ 
ſchen Nordbahnunternehmen in ſehr umfaſſender Weiſe betheiligt habe. 
Es handelt ſich bei dem Unternehmen um 100 Mill. Fr., welche durch 
200,000 Aktien zu 100 Fr. aufgebracht werden müſſen. 


+ Breslau, 30. Dezember. [Börſe.] Die eingetroffenen ungünſtigeren 


wiener Früh⸗Courſe hatten eine ſehr flaue Stimmung unjerer Börſe zur Folge, 
welche ſich bis zu der letzteren Schluß geltend machte. Obwohl das = chaͤft 
i edit⸗ 


iemlich 1 namentlich in öſterr. Effekten, konnten dieſe, z. B. 
Mobilter und National⸗Anleihe, dennoch nur niedriger verwerthet werden, weil 
der Ueberfluß an Stücken zur A eee den Markt noch mehr drückte. 
Aus dieſem Grunde waren auch ſämmiliche Eiſenbahnaktien billiger offerirt. 
Fonds erſchienen im Allgemeinen, bis auf oben erwähnte Deviſe, unverändert. 
Darmſtädter 96% bezahlt, Credit⸗Mobilier 1244 —124 / bezablt, Commandit⸗ 
105% —105% bezahlt u. Gld., ſchleſiſcher Bankverein 85 bezahlt u. Old. 
89 Breslau, 30. Dezbr. [Amtlicher Produtten⸗Borſen⸗ Bericht.] 
Ro = etwas niedriger bei wenig Geſchäft; Künd ſcheine 43% Thlr. 
bezahlt, loco Waare — —, pr. Dezember 43% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 
43% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 1859 44 Thlr. bezahlt, Februar⸗März 44% 
Thlr. bezahlt, März⸗April — —, April⸗Mai 46—46% Thlr. bezahlt und Gld., 
ai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —. 3 
Rüböl gut behauptet; loco Waare 14'%, Thlr. bezahlt und Gld., 15 
Br., pr. Dezember 144%, Thlr. bezahlt und Gld., 15 Thlr. Br., u 
nuar 15 Thlr. Br., Januar⸗Februar 1859 14% Thlr. Br., 14% 
bruat-März 15 Ahle. Br., 14%, Thlr, Gld., März April — —, Mal 
5 Thlr. Br., 14%, Thlr. Gld., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗ 


uguſt — —. i 

Kartoffel⸗Spiritus feſter; pr. Dezember 8 / — / Thlr. bezablt, De 

ber⸗Januar 84 — , Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 1859 84 Thlr. be, 

ze. 8% Thlr. Gld., =. ril — —, ApribMat 8% Thlr. bez 

3 (d., Juni⸗Juli 9 „ Gld. 
Zink gefragt; nachdem vorgeſtern WJ. I. mit 6 Thlr. 26 und 9 * 

rn 3 7 zu 6% Thlr. loco bezahlt wurden, blieben dieſe Priſe 

ohne Abgeber. 

i N Breslau, 30. Dezember. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Auch heute hatten wir in allen Getreidearten ein ſehr beſchränktes Geſchäft, die 
Landzufuhren wie Angebote von Bodenlägern waren mittelmäßig und die Preiſe 
hielten Ih auf geſtrigem Standpunkte. 


ber Weizen 85—95—100—105 Sgr. 
Gelber Weizen 75—85— 90— 92 „ 
Brenner: u. neuer dgl. 38—45— 50— 54 „ 
Geh n ren 60— — „ | nad Qualität 
a en e 
ee 40—12— 
be ttt, u , 
.ꝗ75—80— 85— 90 
je! en 
a 88 60—65— 68— 72 


Deljaaten fanden zur Notiz Nehmer. — Winterraps 120—124—127 bis 


130 „ Winterrübſen 105—115—120—124 5 
bis 9083 Sgr. nach Qualität und Mrocenheil. or Sommerrübſen 80—85 


bezahlt und Gld., pr. Dezember 141%, 


Dezember Januar 15 Thlr. Br., Januar⸗Februar 14% 


lr. Br., 14% Thlr. Old., Februar⸗März | N 
a, 0 15 Thlr. Br., 14%, Thlr. Gld 5 Thlr. Br., 14% Thlr. Old, 


Spiritus unverändert, loco 8%, Thlr. en detail gehalten. 


Kleeſagten in rother Farbe hielten fi 
bezahlt, weiße Saat wenig beachtet und Mile bee . 
Rothe Saat 1 lr 2 
Weiße Saat 17 —20—22—237½ Thlr. nach Qualität: 
. Ha 


Wa 
Breslau, 30. Debt. Oberegel: 135,1 18. Unterpepel: — 3:88; 


ER. 


Bekanntmachung. [1230] 

Von den behufs Ausreichung der Zinscoupons Ser. XIII. an unfere 
Haupt⸗Kaſſe eingereichten Staats⸗Schuldſcheinen ſind die unter Nr. 1 
bis ine. 672 im Journal verzeichneten, von der königlichen Kontrole 
der Staatd-Papiere in Berlin zurückgekommen und konnen gegen Rück⸗ 
gabe des Duplikat⸗Verzeichniſſes — auf welchem der Rück⸗Empfang der 
gedachten Staatspapiere mit den Zinscoupons Ser. XIII. beſcheinigt 
fein muß — von der gedachten Haupt⸗Kaſſe in den Vormittagsſtunden 
bald wieder in Empfang genommen werden. 


Breslau, den 28. Dezember 1858. Königliche Regierung. 


Neujahrs-Karten und Wünsche, 


das Neueste und Niedlichste was die diesjährige Saison für ernste und scherzhafte Sachen hervorgebracht, empfiehlt die Papierhandlung von Emil Reimann, Schmiedebrücke Nr. 1, 


Die Gewerbeitener: Scheine für das Jahr 1859 liegen vom 
3. Januar k. J. ab in der Gewerbeſteuer⸗Kaſſe, Eliſabetſtraße Nr. 13 par terre 


rechts, zur Empfangnahme bereit. 
e Breslau, den 28. Dezember 1858. 


Bekanut machung. 
Abwendung der Fo 


8 
a gezahlt, die Herren: 


Rathhaus⸗Inſpektion 
ler. e e 
rermeiſter Chevalier. 

i lach. Stadtrath Pulvermacher. 
j De Naftersvörf. Kaufmann S. Pleßner. Kau 


ann Franz Karuth. D 


R. Büttner. 
potheker Dr, med. Hirſch 


Der Magiſtrat. 


rmalität der Neujahrs⸗ Gratulationen baben Beträge an die 
artikulier Dietze. Gerichtlicher Phyſikus Dr. Köh⸗ 
ator Grauer, Rektor Kämp. Kaufmann Adolph Liebich. Mau⸗ 
Kaufmann Siegismund Flat au. Stadt⸗ 
.  Maurermeilter Hett ler. 
un Leopold Neuſtädt. Kauf⸗ 
iaconus Weingärtner. Kaufmann Albert Salice. Hoſpital⸗ 


erstes Haus vom Ringe. 


Wundarzt Dr. J. Weigert. Kaufmann M. Manaſſe. 
erichtsrath Schwürz. Dr. med. Emanuel Levy. 
11525 A. Bock. Kaufmann Karl Neugebauer. 
Spediteur Ignatz Roſenthal. ET grobe Hugo Frieſe. 


115221 Breslau, den 30. Dezember 1 


a Ort. 20 
direkt bezogene Arac's, Rum's und Cognacs E d 


Kaufmann H. W. Tietze. Stadt⸗ 

ek Loͤbel Milch. Kaufmann 

N Madame Weberbauer. Kaufmann Doma. 

Rektor der Univerſität Are Haaſe. Kaufleute 1 5 — 5 
aufman 

Die Armen⸗Direktion. 


Zu dem bevorſtehenden Neujahrsfeſte 


offerire ſchoͤne 57er Rheinweine, in der Stube von 10 Sgr. an, in größeren Partien außer dem 
Haufe von 8 Sgr. an. Bowlenweine & Flaſche 7 u. 8 Sgr. ſowie Punſch⸗ und Grog⸗Eſſenz 
Ser., Glühwein à Ort. 15 Sgr., dito von rothem Ungarwein 20 Sgr. Schöne 
en ſolideſten Preiſen. [5120 
G. Gansauge, Reufheitraße Nr. 23. 


15154] 


Das Nachmittags⸗Prediger⸗ und Ner⸗ 
tor⸗Amt in Feſtenberg ſoll ul Ende Februar 


Kaufmann Grund. 
Mann. 


1858. 5064 
Freiſtaudes herrliches Vatroeiliam 
. .. TE WFS PIE EL 


Ein verheiratheter Gärtner, in den beften 

gen a Jam, (dt Kan Die 
men auf dem Lande. 

Oderſtr. 19, 1 Stiege vorn heraus, [6078] 


— 


Heute Nachmittag 4% Uhr wurde meine liebe 
Frau Lone. 12550 Kir Löbbecke, von einem 
muntern Töchterchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 29. Dezember 1858. [6057] 

Hilmar Frhr. von Münchhauſen. 


Die heute Abend 10 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner geliebten Frau Bertha, 
eb. Stallwitz, von einem Toͤchterchen, beehrt 
95 5 und Bekannten ergebenſt anzu⸗ 

Carl Koebcke. 

E Cteitn, den 28. Dezember 1858. [6053] 


[6053] Todes ⸗ Anzeige. 
don war heute die 5 irdiſche Hülle 
unferer geliebten Mutter, Schweſter, Schwäge⸗ 
rin, Tante nicht zu 1 7 ewigen Ruheſtätte hin⸗ 
ausgetragen, da erlag in heißem Todeskampfe 
M theurer, in Folge eines Beinbruchs auf 
das Scmerzenälager, hingeſtreckter Vater, Bru⸗ 
der, Schwager, Onkel, Herr Paſtor Nechen⸗ 
berg, im 65. Ledensjahre. Dieſe erſchütternde 
Nachricht theilnehmenden Freunden und Be⸗ 
kannten ſtatt jeder beſonderen Meldung. 
Juliusburg, den 29. Dezember 1858. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Heute Nacht 2 Uhr nahm der Herr unſer 
uns am 22. November d. J. geſchenktes Kind, 
unſeren lieben Johannes, wieder zu ſich. 
Tiefbetrübt zeigen wir dieſes lieben Freunden 
und Verwandten an. 

5 bach D.L., den 29. Dezember 1858. 

[6052] T. Elsner und Frau. 


Heut Morgen % auf 2 Uhr ſtarb nach ſchwe⸗ 
ren Leiden an der Unterleibs⸗Schwindſucht unſer 
eliebtes einziges Kind Mariechen in dem 
Alter von 8 Jahren 4 Monaten. Tiefbetrübt 
zeigen wir dies hiermit unſeren Verwandten 
und Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, 
ergebenſt a 

ee, den 39, Dezember 1858, 

[6063] Albert Müller und Frau. 


Den am 29. d. M. erfolgten Tod ihrer Zwil⸗ 
ingstochter Zu im Aller von 1½ Jahren, 
zeigen entfernten Verwandten tiefbetrübt an: 

Buchdrucker Otto Müller nebſt Frau. 


F777... a a 
amilien-Nadricten.] Verlobungen: 
Nane anzista v. Bülow in Deſſau mit dem 
Leut. im V. Küraſſier⸗Regt. Moritz v. Kaiſen⸗ 
— l. Clara Wildt mit dem Bauführer 
se Schultz in Berlin. — Eheliche Ber: 
— en: Lieut. im 23. Inf.⸗Regt. Albrecht 
v. Sydow mit Frl. Mathilde ER, Hr. Her: 
mann Heyſe mit Frl. Maria eyffart und Hr. 
e or Otto Frantz mit Frl. Eliſabet 
ig? in Berlin. — Geburten! Ein Sohn 
Hrn. Lieut. v. Förſter in Neiſſe, Hrn. 
abrikbeſ. Wich in Goldbach bei Sorau, dem 
an im 1. N 7 05 * 5 Grafen Hacke 
in Potsdam. — Todesfall erw. Generalin 
Frau men v. Biſchoffwerder, eb. v. Schla⸗ 
Fa n Potsdam, Frau berſt v. Ci 
. "stein v. Kinsky und Tettau, zu 
St en, im Hannoverſchen, Hr. Appellat.⸗ 
82 ff Dr. Carl Dabis zu Greifswald. 


Mit va En au 
e eilnahme bei dem 
2 us er Medizinalrath Dr. Ebers, 
Rite ich gleich etwaige verabjäumte Aufmerk⸗ 
ſumkelk ve u. dergl., mit dem Umſtand 
üfigft zu entſchuldigen, daß ich erſt längere 
eit nach dem erfolgten Tode des Vaters hier⸗ 
elbſt eingetroffen bin und alsbald verpflichtet 
war, laut teſtamentariſcher Beſtimmung den 
Entſeelten nach ſeinem früheren Gute „Gaffron“ 
zu begleiten und zu beſtatten; mir alſo, dem 
überhaupt Fremden, welchem auch fonft drin: 
fe ei pe oblagen, Zeit und Rube 


— die erzeigte 
bleben meines 


Manches zu denken, was zu berück⸗ 

Glen. c. de gewiß die beſte Abecht habe. 
ugleich bemerke ich für Diejenigen, welche 
in Bache mit dem Verſtorbenen ſtanden und 
eventuell mit mir zu ſtehen kommen, daß ich 
den 31. 1. M. nach Dresden abreiſe "und. exit 
in circa 8—14 Tagen zurückzukehren gedenke, 
um die Angelegenheiten meines Vaters zu 
ordnen, und daß bis dahin der an Juſtizrath 
Krug (Weidenſtraße 25) die Vollmacht hat, 
Zuſchriften und dergleichen in Empfang zu neh⸗ 
men. r beſondere Fälle füge ich hinzu, daß 
—— ar in Dresden iſt: „Innre Bautzener⸗ 


raße 4 
den 30. rw 1858, 
Br, 5 E. Ebers, Maler. 


heater-Nepertoire. 
Freitag, den 31. Dezember. Dritte und letzte 
a-Borftellung zum vierten Abonnement. 
„Aladin, oder: Die Wunderlampe.“ 
Komiſches 1 mit Geſängen und 
Tänzen in 3 Akten. Nach dem gleichnami⸗ 
en Mährchen aus „Tauſend und eine Nacht“ 
kei, ag von G. Räder. Muſik von 

Fiſch 

d, den 1. Januar: 1) Prolog, 
eee von Frau Flam. Weiß. 2) Zum 
erſten Male: „‚Durch’s Fernrohr.” 
Luſtſpiel in 1 Akt von Alexander Wilhelmi. 
3) „Die lieben Schwiegereltern.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt, nach dem Franzöſiſchen 
frei bearbeitet von u. v. Winterfeld. 4% Der 
Ritter der Damen.’ Scherz in 1 Akt, 
nach M. Michel und Labiche von G. Hüttl. 


Theater⸗Abonnement. 

Für die Zeit vom 2. Januar bis 
31. März 1859 iſt ein Abonnement von 
70 Vorſellungen, mit Ausſchluß des erſten 
Ranges und des Balkons, eröffnet. Zu 
diesem Abonnement werden Bons für 
2 Thlr. im Werthe von 3 Thlen. im 
Theater⸗Büreau von Vormittags 11 bis 
Nachmittags 2 Uhr verkauft. 


erſten Saale des blauen Hirſch. 


Mechan. Theater aus Paris. 
Große Borffeltung. 


Anfang 7 Uhr. 
1. Platz 7 e 72 ch 5 Sgr. 


Am 5 Uhr Rachmitta 8 eine Extra⸗ 
Yhoeftellung für die Seeler 
Eintritts En r jedes — von 14 Ja = 

81727 lat 2 Sgr. 2. Platz 17 
[5173] M. Morieux aus 


atis 


2937 


So eben erſchien in Berlin: 
Neue 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
Die am 2. Jauuar k. J. fälligen Coupons unſerer Fe N und Priori⸗ 
tät3:Stammaltien werden 14742] 
vom 3. Januar k. J. an durch unſere Hauptkaſſe in ha 
vom 3. bis 15. Jauuar k. J. durch die Herren Gebr. eit u. Co. in 
Berlin und den ſchleſiſchen Bankverein in Breslau 
eingelöft, zu welchem Zwecke die Coupons mit einem, nach der Nummerfolge und dem Fällig⸗ 
keitstermine geordneten 1 3 ſind. 


Ge den 13. Dezember 1858 
Die Direktion der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


Bekanntmachung. [5156 

Wir bringen zur Kenntniß des Publikums, daß wir außer dem be⸗ 
reits beſtehenden direkten Verkehr mit der königl. Niederſchl.⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn vom 1. Januar 1859 ab noch eine direkte Expedition von 
Perſonen mit ihrem Reiſegepäck von den dieſſeitigen Stationen Ohlau, 
Brieg, Löwen, Oppeln, Gogolin und Gleiwitz nach den Stationen der 
Diederichlefiih . Märtifchen Eiſenbahn Liegnitz, Frankfurt und Görlitz 
Ae 15 en. 

Breslau, den 27. Dezember 1858. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmach u ung. 

Zum Verkauf von ca. 400 Centner Schmiede⸗ und Gußeifen, beſtehend in Schienenſtücken, 
Unterlagsplatten, Laſchen, abgebrochenen Schraubenbolzen und Schienennägeln, Herzſtücken ꝛc. 
habe ich einen Termin auf den 6. Jaunar k. J., loco Bahnhof Liſſa, an der Breslau⸗ 
Poſener Eiſenbahn, anberaumt, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Die betreffenden Bedingungen können bei dem Skations⸗Vorſteher oder in meinem Büreau 
hierſelbſt, Schwetzkauer⸗Straße Nr. 476, eingeſehen, auch auf portofreie Anfragen, gegen Stat 
tung der Kopialien, mitgetheilt werden. 

Liſſa, den 24. Dezember 1858. 


Der Au nz Baumeiſter Il 55 


Bekanntmachu Ds 6] 
In Folge Verfügung der tönigl. Betriebs⸗ Infpettion ve Breslau⸗Poſener Eiſenbahn ſollen 


die Kohlenplätze: 
1) Nr. I. auf Bahnhof Schebitz, 
2) Nr. III. auf Bahnhof Bojanowo, 
3 Nr. IV, auf Bahnhof Rawicz, 
4) Nr. III. auf Bahnhof Reiſen, 
öffentlich 9 werden. Zu dieſem Behufe werden Pachtluſtige zu einem Termine auf 
den 8. Januar 1859, Vormittags 10 Uhr, 
in das Büreau des unterzeichneten königlichen Eiſenbahn⸗Baumeiſters auf dem Oberſchleſiſchen 
Bahnhofe, im früheren Güter⸗Expeditions⸗Gebäude, hierdurch eingeladen, wobei bemerkt wird, 
daß 9 Lagerplätze nicht allein zur Ablagerung von Kohlen und Kalk beſtimmt ſind, ſondern 
es vielmehr auch geſtattet fein ſoll, andere Ballaſt⸗Gegenſtände, als: Holz, Steine, Ziegeln ꝛc., 
auf denſelben aufzulagern, ſoſern dieſelben per Bahn ankommen oder verſandt werden. 
königliche Direktion iſt ſogar nicht abgeneigt, einzelne Plätze unentgeltlich zu vergeben, fs|_____ 
nur der darauf Reflektirende ſich anheiſchig macht, ein ‚gnoemeilened Quantum von etwa 4000 
bis 8000 Tonnen Kohlen jährlich mit den oberſchleſiſch en Zügen auf den Platz zu befördern. 
Die beſonderen Bedingungen können von Pachtluſtigen 25 Büreau des Unterzeichneten 
190 BE Amtsſtunden, fo wie in den Stations⸗Büreaus der betreffenden Bahnhöfe ein: 
geſehen werden. 
Die ſchriftlich einzureichenden Offerten ſind mit: 
— „Offerte zur Verpachtung des Kohlenplatzes Nr... auf Bahnhof ...“ 
zu bezeichnen. 
Breslau, den 28. Dezember 1858. 
Der königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter W. Grapow. 


Wandelts Inſtitut für Hianoforteſpiel, 


Harmonielehre und Geſaug, 
am Neumarkt im Einhorn, beginnt mit dem 3. Januar einen neuen Curſus. [5995] 


Landwirthſ chaftliche Lehr⸗Anſtalt zu Lützſchena bei Leipzig. 


Nachdem die königl. Kreisdirektion zu Leipzig dem früheren Gutsbeſitzer Vogeley, bis⸗ 
herigen interimiſtiſchen Vorſtand genannter Anſtalt, die Direktion derſelben definitiv übertragen, 
bittet derſelbe, alle auf jene bezüglichen Zuſchriften und Anmeldungen lediglich an ihn zu richten. 


Unſer großes 15151] 


Journal⸗Leſe⸗Inſtitut 


erlauben wir uns hiermit in Erinnerung zu bringen. Wir halten in demſelben 192 ver⸗ 
ſchiedene Zeitſchriften ſowohl wiſſenſchafflichen wie belletriſtiſchen Inhalts, und laſſen den refp- 
Theilnehmern gegen billige Gebühren vollkommen freie Wahl aus allen Fächern. Der Proſpeltus, 
welcher die nähern Bedingungen enthält, wird in unſerer Buchhandlung jederzeit gratis ausgegeben · 

Buchhandlung von Aug. Schulz u. Comp. (H. Aland) in Breslau, Ohlauerſtr. 80. 


Bei Herrmann Bredt in Greiz iſt erſchienen, in Breslan vorräthig in der Sortim.⸗ 
Buchhandlung von Graß, Barth und Comp. J. F. Ziegler) Herrenſtraße Nr. 20: 


Der luſtige Prophet in der Neujahrsnacht 


ſowie für alle Jahresfeſte. 
Scherzhafte Sylveſter-Unterhaltung 


für große und kleine Geſellſehaften. 
Preis 73 Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polu.⸗ . 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. [5148] 
Im Verlage von Gräfe und Unzer in Tilſit iſt erſchienen, 1 Breslau vorräthig in 
2 Sort-⸗Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 


Friedrich bei Leuthen. 


Vaterländiſches Schauſpiel in 5 Aufzügen 


von Dr. Nobert Tagmann. 
Bänder, i Be 11 8 A; 8 
Brieg bei A. Bänder, in eln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze 
” 8 in Natibor: Friedrich Thiele. 1 451 171 y 


Weinhandlung Carl Krauſe, 


Nik 0 laiſt vaß e N 
empfiehlt ihre comfortable eingerichteten Weinlokalitäten, 85 = alle Sorten Weine von beſter 
Qualität, 1275 feinſter Küche und allen Delikateſſen. 
Die letzten guten Weinernten haben eine allgemeine Herabſetzung der Weinpreiſe nothwen⸗ 
gemacht, ſo daß auch ich 5 meines großen Lagers im Stande bin, außergewöhnlich 
bie Preiſe zu ſtellen, und verkaufe im Weinzimmer die Flaſche ſchönen 1857er Rhein⸗ 
wein mit 10 Sgr. „ guten Ungarwein mit 15 Sgr. und er Sorten Rothwein 51 10 30 


Giesmannsdorfer en Bhefe, fe, 


„täglich friſch, in vorzüglicher Qualität, empfiehlt die 
Wilhelmsſtraße Nr. 65 und Karlsſtraße Nr. 6. [4140] 


Die 


15163 


Berliner Leierkaſten. 
Iweites Vändchen. 
Mit Clavier-Begleitung. 


Eleg. broſch. Preis 10 Sgr. 


ane die neueſten Couplets aus: Berlin wie es weint 
und lacht; ein gebildeter Hausknecht; Otto 
Bellmann; Herrmann und Dorothea. 


In Breslau vorräthig bei 


Kohn & Hancke, 


Junkernſtraße 13, neben der Kolben Gans. 


ELiebich's Lokal. 


Freitag den 34. Dezember: 


Syivester-Ball, 


maskirt und unmaskirt, 

unter Leitung des Herrn Balletmeiſter Pohl, 

wie auch des Herrn Solotänzer Nieſelt. 

9 — den Tänzen: Nr. 1 Altes und neues 
Jahr, komiſcher Tanz von 8 Eleven der Ballet⸗ 
ſchule. Nr. 2. Komiſche Polka, getanzt von 
2 Eleven. Präcis 12 Uhr: Erſcheinung des 
Grafglücſen, welcher unter brillantem Feuerwerk 

ratulationen ertheilt. 

Billets für_ Herren a 15 Sgr., für Damen 
Aa. 10 Sgr., find in der Konditorei der Herren 
Manatſchal u. Co., auf dem Ringe, und 
in der Theater⸗Konditorei zu haben. Logen 
a 1 25 ſind nur in der Tpeater-fonditorel 
zu haben 

Entree an der Ra Deren 20 S550 


men 15 15076] 
Kaſſen⸗ Erbſfnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 


Heute Freitag den 31. Dezbr.: 19. Abonne⸗ 
ments⸗Konzert. Nach dem Kon . findet 
für die geehrten Abonnenten (gegen Vorzeigung 
ihrer Karte) 


ein ſolenner Ball 


ſtatt. Nicht⸗Abonnenten zahlen Herren A 10 Sgr., 
Damen 5 Sgr, und find Billet3 Tauenzienplatz 
Nr. 12 beim Conditor Herrn Jordan und 
im Weiſsgarten zu haben. Die Ballmuſik 
wird abwe fend von der Springer'ſchen 
Kapelle und von einem Militär⸗Muſik⸗ wel 
see ausgeführt. Das Concert beginnt um 
5, der Ball um 9 Uhr. 16001] 


„Jur Tanzmufik 


ujahrsfeſte 1859 ladet ergebenſt ein: 
Seiffert in Roſenthal. [6056] 


a m Verlage von George Weſtermann 
1 N iſt fo eben erſchienen, vorrä⸗ 
in Breslau in der Sortim.⸗Buch⸗ 
ht von Graß, Barth u. Comp. 
3 5010 Herrenſtraße 20: 
loßt, Wie viel entdeckte 
818 jetzt die neuere Natur⸗ 
wiſſenſchaft? Ein kritiſcher Ver⸗ 
ſuch im Sinne des 5. 8 be⸗ 
ſonders gegen Hrn. Dr. L. Büchner's 
„Kraft und Stoff“ und „Natur und 
Geiſt.“ Gr. 8. Velinpap. Geh. 
Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 
Dieſes Buch iſt nicht blos fur Naturforſcher 
beſtimmt, ſondern intereſſant für das gebildete 
Publikum aller Stände, wie der Inhalt der 
Wife Kapitel es darthut: Ueber den 
Wiſſensdrang des Menſchen — Ueber Kraft 
und Stoff — Ueber die e — Ueber 
das rg — Ueber den Menſchen — Ueber 
ig on — Glaubens⸗Conto⸗Corrent — Ueber 
taterialismus, 
u Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: 
„Clar, in P.⸗Wartenberg: Deine, 
in Hatibor: Friedrich Thiele. [5140) 


Oeffentliche Vorladung. 
Der Inſpektor Folgner 11 Herzogswald i in 
Mähren hat 4 0 eben, daß ihm am 5. 55 
1857 ein, dem nk Re ierungsrath 
im v. Sedlnitzky auf Wiese 8098, fh sche: 
iſcher Rentenbrief, Litt. B. Nr. 5059, üb 5 
500 Thlr. nebſt 3 Coupons, Ser. I., Nr. 1 
bis 16, auf dem hieſigen Oberſchleſiſchen Bahn: 
hof entwendet worden ſei. Jeder, der an den 
gedachten Rentenbrief ein Anrecht zu haben 
vermeint, hat ſich bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt ſpäteſtens in dem 
auf den 15. September 1839, 
Vormittags 11 uhr, 


vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt i im Bera⸗ 


thungszimmer im erſten Stock unſeres Gerichts⸗ 
Gebaͤudes, anberaumten Termine zu melden 
und ſeine Rechte nachzuweiſen, widrigenfalls 
der Rentenbrief für erloſchen erklärt, und dem 
Verlierer ein neuer an deſſen Stelle aus efer⸗ 
tigt werden wird. 
Breslau, den 25. Au 
Königl. Stadt⸗ 


Gekicht ar, 1 


Bekanntmachung. 
Am 26. November d. J. iſt, als nk 
lich während des vorletzten Jahrmarkts ge 
len, ein Stück baumwollenes, braunes, 
karrirtes Zeug von 22 Ellen Länge mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden. Der erg deſſel⸗ 
ben wird — 1 Sah baldigſt im Verhör⸗ 
9 des Stadt⸗Gerichts perſönlich 
zu 3 Koſten e115. neio 


blau⸗ 


Zimmer Nr. 
oder ſchriſtli 
durch die Me 127 nicht. [152 
Breslau, den 2 Dezember 1858. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


Ein junger Mann, Sohn rechtlicher Eltern, we 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen berieben, fann 
in unſerem Speditionsgeſchäſt als 2100726 


eintreten. S. Sch ſt 6 
8 urgaſt u. Comp. 
Heufcheftraße Nr. 12.0 a 


berechti 
5 
1 
881] In 


Beromntmachung, 115291 
dem Konkurſe über das ermögen der 
Kurzwaarenhändlerin Agnes Zechel ber, iſt 
zur Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 
gläubiger noch eine zweite Fri a 
bis zum 31. Jau. 1859 einſchließlich 
A eſeßt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
nſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
enen een dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
ngig In. oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 


orrecht bis zu dem gedachten Tage bei 
ung ſchriftlich oder zu NY Protokoll 1 
Der Termin zur Prüfung aller in der 


vom 30. Novbr. 1558 bi3 zum Ab 1 
der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 17. Februar 1859 Bar 
11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗ Rath Költſch im B Berathungszimmer 
im Iſten Stock ‚des. Stadt: Gerichtsgebäudes, 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger au 
gefordert, welche ihre Forderungen tmeibalb 
3 der Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
eh eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


eizufügen. 

5 Gläubiger welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnsitz hat, muß be) der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns n Berelmäditg 
ten beſtellen und 15 den Akten a eige 

Denjenigen, welchen es hier ar Saas ekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Boun eß 
und Po ſer zu 8 vorgeſchlagen. 

Breslau, den 23. Dezember 1858. 

Königl. Stadt- Gericht Abtheilung 1. 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen OS. 
Erſte Abtheilung, 

Den 28. Dezbr. 1858, Vorm. 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns David 
Schweitzer zu Klein⸗Dombrowla iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungs⸗Einſtellung 

auf den 27. Dezember 1858 
feſtgeſetzt worden. 

um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der 9 An Anwalt Leonhard hierſelbſt beſtellt. 

ie Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
ane 1 ke 8 
en + Januar 1839 Vormittags 
11% Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokale, > 
Geric Af Nr. 1, vor . Kommiſſar Hrn. 
Gerichts⸗Aſſeſſor Wrzod et 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die 5 diches Ver⸗ 
walters, oder die Beſtellung eines anderen 
einftmelign Be Verwalters . 
che von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geb, Papieren oder pe Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche m etwas verſchulden, wird auf⸗ 
gegeben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſite der 
= 7 ände 2. geb 
um 3. Febr. 1859 einſchließli 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maße 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
Wi: abzuliefern. 
ed und andere mit Denn gan 
gte Gläubiger des Gemeinſchuld 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Marke 
er nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werben alle Diejenigen welche an 
die Maſſe Anſprüche als Kontursgläubiger mas 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein ale nicht, mit dem dafür erlangten 

orrechte 

bis zum 3. Febr. 1859 einſchlie lich, 
bei und ſchriftlich oder zu 1 . 
den und demnächſt zur a ung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Seit ge 
ten Forderungen, jo wie nach Be finden 
een des definitiven Verwallungs⸗ Per 
ona 

am 14. Febrar 1859, Vorm. 10% Uhr 

in unſerem Gerichts⸗Lokal, — — 

Nr. 1 vor dem genannten Kommiſſar 
dach hal ltung dieſes T 

a altung dieſes Termins wird geeigneten⸗ 

8 — mit der Verhandlung über den Mord 7 
ahren werden. 
Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
meldung 

bis zum 31. Dar: 1889 einſchließli 
feſtgeſetzt, und N Pe aller re 
wen nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
eten Forderungen ein Termin 
1 en 13. April 1839 Vormittags 
hr in unſerem Gerichts⸗Lokal, Termins⸗ 
5 — — Nr. 1, vor dem genannten Kommiſſar 
anberaumt. G0 m Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
Forderungen innerhalb einer der Friſten an⸗ 


lich einreicht, hat 
rer Anlagen ie 


melden werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchri 
eine Abſchrift derſelben und i 


zufügen 
Anger Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß be der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Belanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Fikus, 
„Garnier, Gutmann und Juſtiz⸗Rath 
Walter zu Sachwaltern Walter zu Sadwaltern vorgeflägen. 


de, nGoftbofeWerpachtung, 
Der in den hieſigen Bädern gelegene, der 
biefigen Kämmerei gehörige Gaſthof zum 
weißen Löwen, mit allen darin befindl! 15 
— mit 5 0 1 A und 
genremiſe und dem im Nebenhauſe eingeri 1. 
ten Schanklokale wird auf den ger 
16, Febr. 1859, Bora 10 Uhr, 
in unſerem Amtslokale anderweit auf ſechs Johre 
N 1 werden, wozu wir Pachtge⸗ 
mit dem Bemerken einladen, daß der 
Pater 150 Thlr. Kaution er oder in geld⸗ 
von Papieren Br legen hat. F 
Die andern Pa ee Nen gen können in den 
Ne aeg in unſerer Regiſtratur eingeſehen 


Lanbec, den 27. Dezember 1858. 
Der Der Magiſtrat. 


n gewandter zuverläßiger herrſchaftl. Die: gewandter zuverläßiger herrſchaftl. Die⸗ 
ner mit guten Zeugniſſen kann ſich melden bei 
Selter, Weißgerbergaſſe 50. (6068 8] 


„ 
* 


526) Bekanntmachun 


Bei der 


für den Zeitraum von Weihnachten 1858—1863 
am 17. bis den 25. Jan. 1859 
mit Ausnahme des Sonntags, von Früh 8 
Uhr bis Nachmittags 2 Uhr ftatt. For⸗ 
mulare zu den Pfandbrief⸗Verzeichniſſen giebt 
die hieſige Kaſſe unentgeltlich aus. 

Jauer, am 28. Dezember 1858. 

Schweidnitz⸗Jauerſche 


Fürſtenthumslandſchafts⸗Direktion. 


(gez.) Otto Freiherr v. Zedlitz. 


Zum Sylveſter. 


Geſchlagen iſt die große Schlacht, 
Die Wahlen ſind vorüber — 

Gar Vielen s Herz im Leibe lacht, 

Wohl mancher blidet trüber. 

38 bleib’ als Weinwirth ſtets mir gleich, 

teh über den Parteien — ; 

gt Preußen nur ein ſtarkes Reich, 

oll es mich herzlich freuen; 5 

n dieſer Hoffnung bring' ich heut', 

Wo's alte Jahr entſchwunden, 
Was irgend Küch' und Keller beut, 

All' meinen werthen Kunden, 

Die 5 5 Wünſche obendrein; 

O bleibt mir wohlgewogen! 

Ü endlich doch am Vater Rhein 
Ein Bein naht eingezogen: 

Ein Wein⸗Jahr, das in Stand mich ſetzt, 

Vom Saft der edlen Reben 

Ein Fläſchchen, das den Gaumen letzt, 

Dem Biere gleich zu geben. 

Darum erfüllet meinen Wunſch: 

Erprobt des Weines Klarheit, — 

852 führe ich auch Grog und Punſch, 

och nur im Wein iſt Wahrheit. 
C. G. Gansauge, 
[5149] Reuſcheſtr. 23. 

Ich verreiſe auf längere Zeit nach Ita⸗ 
lien, und erſuche deshalb ergebenſt alle 
Diejenigen, welche mit mir in Geſchäfts⸗ 
Verbindung ſtehen und mir ſchreiben 
wollen, ihre Zuſchrift gefälligſt an mein 
Kameral⸗Amt in Trachenberg richten zu 
wollen, welches von mir mit Vollmacht 
zur Erledigung aller Geſchäfte verſehen iſt. 

Trachenberg, den 27. Dezember 1858. 

Herrmann Fürſt Hatzfeldt. 


Guts ⸗Verkauf. 

Ein im Großherzogthum Poſen gelege⸗ 
nes, von der Chauſſee durchſchnittenes, 
24 Meilen von Poſen und 13 Meilen von 
der Eiſenbahn entferntes Gut iſt unter vor⸗ 
theilhaften Bedingungen aus freier Hand 
zu verkaufen. Das Gut hat 1038 magd. 
Morgen Geſammt⸗Areal, der Boden iſt 
erſter und zweiter Klaſſe und durchweg 
keimfähiger Weizenboden, die Wieſen zwei⸗ 
ſchürig und im beſten Verhältniſſe, ebenſo 
einen ſehr ergiebigen Torfſtich, Rohrſchnitt 
und mehrere ſchlammreiche Teiche. — Das 
lebende wie todte Inventar iſt vollſtändig 


ung. 
I ei der bieſt Sürfentbums-Condicaft fin 
det die Musreichung der Zinskupons zu 
den [hl en Bandbriefen 


und gut, ſo auch die Wirthſchaftsgebäude. 


Das Wohnhaus iſt gut und bequem, um⸗ 
geben von einem neu angelegten Garten. 
Zur Anzahlung find 16 — 20,000 Thlr. 
erforderlich. — Die darauf Reflektirenden 
werden gebeten, ohne das Einmiſchen einer 
dritten Perſon, ſich direkt unter Adreſſe 
X. Z. poste restante nach Tarnowo bei 
Poſen zu wenden, und wird zu jeder Zeit 
auf portofreie Briefe das Nähere berichtet. 


— ̃ —.—.— 
Allen Denen, die gewohnt ſind, ſtets nur 
das Beſte zu kaufen, empfehle mein Lager 
Franzöſiſcher 


Gummiſchuhe, 


erſte Sorte anerkannt beſte und in Facon 
eleganteſte Waare: [6065] 


für Herren a Paar 40 Sgr. 
„ Damen: = 30 Sgr. 
Kinder- 1520 Sgr. 


Selbſtan für Herren à 45 Sgr. 
desgl « Damen » 35 Ehr. 


obert Brendel, 


2 Riemerzeile Nr. 15, 
Amerilaniſches ee wird ſeit 2 Jahren 
nicht mehr eingeführt, dergleichen Anpreiſungen 
betreffen nur alte verlegene Waare, die 
von jedem Groſſiſten zu jedem Preiſe ge⸗ 
räumt wird. 


Gummiharz, 


10 Sgr., % Pfd. 6 Sgr., 4 Pfd. 3 Sgr. 
ann kann ſich Jedes mi ache Mühe 


Stiefeln und Schuhe 


von Leder, Filz oder Gummi 


ieher 


ſelbſt waſſerdicht u. dauerhaft beſohlen. 


Für die Zweckmäßigkeit dieſer Beſohlung 
1 der immer allgemeiner werdende große 
Verbrauch. X 86066] 
Gebrauchs⸗Anweiſung gratis. 


Robert Brendel, 


Geſellſchafterin. 
Ein junges, alleinſtehendes Fräulein, 
von angenehmem Aeußern, aus anſtändi⸗ 
er Familie, von achtbaren Perſonen aufs 
beſte empfohlen, in Sprachen geübt, mit 
den feinſten weiblichen Arbeiten vertraut, 
ſtreng ſittlich und von dem ſeinſten Be⸗ 
nehmen, wunſcht einen Poſten als Salon⸗ 
Dame, als Hofmeiſterin, als Geſellſchafts⸗ 
räulein oder als Repräſentantin der 
er en und ſieht mehr auf eine freund⸗ 
liche, gute Behandlung, als auf hohen 


Gehalt. 
„Nachw. Kfm. M. Feldmann 
5 . — Nr. 50. 15152 


2938 


Berliner Gerichts⸗Zeitung, 


welche zur Zeit 5000 Abonnenten zählt, tritt mit dem nächſten Jahre in ihren 7. Jabr⸗ 
gang und wird auch in der Folge beſtrebt fein, ſich die Gunſt ihres zahlreichen Leſer⸗ 
5 21 ir ſe fi 

ie Aufgabe, die fie ſich geftellt hat, ift vorzugsweiſe die Verbreitung von 
3 und die Läuterung der Rechtsbegriffe im Volke, insbeſon⸗ 
dere auf dem Gebiete des Strafrechts. Zu dieſem Zwecke bringt fie einerſeits popu⸗ 


läre Erörterungen über Rechtsfragen von allge 
8 9 frag gemeinerem Intereſſe, 


Berichte über öffentliche Verhandlungen 


der preußiſchen Kriminaljuſtiz, insbeſondere der berliner Gerichte, und eine fortlaufende 
Kriminal⸗Chronik aus allen Ländern. 5 
Daneben iſt ſie durch die reichhaltigen und intereſſanten Mittheilungen ihrer 


Polizei: und Tages ⸗ Chronik 


ein berliner Lokalblatt im weiteſten Sinne und will auch dem Unterhaltungsbedürfniß 
des Publikums durch ein aus größeren und kleineren Romanen und Novellen beſtehendes 


Feuilleton, humoriſtiſche Schilderungen 
und dgl. mehr entſprechen. 
Die „Berliner Gerichtszeitung“ führt ihren Leſern ein auf Thatſachen baſirtes 


i 5 Se deen e der Gegenwart, 
insbeſondere der preußiſchen Hauptſtadt vor, wie es von keinem anderen Blatte geliefert 
wird. Welche Bedeutung ſie für die Tagesgeſchichte der preußiſchen Hauptſtadt hat, be⸗ 
weiſen zur Genüge die täglichen Ercerpte, die andere Zeitungen aller Art aus ihr ent⸗ 
3 hu F 8 jepen ſie in den Stand, über alle Greignifie 
rlin, ie kriminaliſtiſchen, di igſten, i 
Nachrichten an. den iſchen, die ſchleunigſten, ſpeziellſten und e 
Für Berlin iſt die „Gerichtszettung“ ſeit Jahren eines derjenigen Blätter geworden, 
welche von allen Klaſſen der Geſellſchaft mit dem lebhafteſten Intereſſe geleſen werden. 
Aber auch das auswärtige Publikum wird in ihrem eben ſo mannigfaltigen als pikanten 
3 Be: ei gg. gewährendes Material finden, wie es 
ern ni argeboten wird. Swärti iſt au it 
rimähen 1 om 9 Ihr auswärtiger Abſatz iſt auch feit Jahren 
Abonnement pro Quartal 22 ½ Sgr., mit Einſchluß von Porto. — Außerhalb 
Berlin nehmen alle Poſtanſtalten Beſtellungen entgegen. * di 
Inſerate 1 Petitzeile 1% Sgr. 


Die Expedition der Berliner Gerichtszeitung, 
Falckenberg'ſche Verlagsbuchhandlung. [5164] 


Pariſer Keller 


(Ring Nr. 19). 6077 

Von heute ab habe ich, 8 größeren Abwechſelung für meine geehrten 
Gäſte, nicht ohne große Opfer, den hier durchreiſenden Beſitzer zweier 
weiblichen Heliophoben von außerordentlicher Schönheit, 
eines Hottentotten und eines Indianer echter Race, Hrn. 
Gerhard, auf kurze Zeit engagirt, welcher dieſe Naturſeltenheiten täglich 
von 4 Uhr ab, in mehreren Lorftellungen National⸗Geſang, Tanz 
und Kriegsevolutionen) vorführen wird. Entree für dieſe Vorſtellungen 
und das Concert einer hier noch nie gehörten Marine⸗Kapelle im 
N. — brillanten Koſtüm nur 2% Sgr. pro Perſon. — Außerdem koſtet für 
= — die Bejucher meines Lokals am 31. Dez. und 1. Jan. die Kufe eigen ger 
a brauten Salvatorbieres ausnahmsweiſe nur 1% Sgr. B. Hoff. 


Oeſterreichiſche Looſe der Kredit-Anftalt, auch 
Eiſenbahn⸗Looſe genannt, à 100 Fl., 


wie auch badiſche und kurheſſiſche Looſe find unter denſelben Bedingungen, wie ſolche 


von den Bankhäuſern in Frankfurt a. M. offerirt werden, auch ſtets zu haben in 
der Wechſel⸗ und Effekten⸗ Handlung von J. S. Nothmann u. Co. in Gleiwitz. 


ii 


GEORGE 


Phärmacien d Epin al (Vosges), 


Bruſt⸗Bonbon nach der Art Regliſe, von 
ußgholzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich bei 
oeilung v. Schnupfen, Huſten, Heiſer⸗ 
keit, Katarrh rc. 1 Schachtel 16 Sgr., 
Schachtel 8 Sgr. In Breslau, Herren- 
strasse 20, bei J. F. Ziegler. [4551] 


Arbeitsunfähige 


Horn, Knochen und andere thieriſche Abfälle kauft jederzeit 


Pferde, 


(6036 


die Erfte ſchleſiſche Düng Pulver- u. Knochenmehl⸗Fabrik, 
Comptoir: Kloſterſtraße 84. 


Friſt che und 


empfiehlt in beſter Qualität: 


eräucherte Bratwurſt 


[6014] Traugott Herrmann, Ohlauerſtraße Nr. 53. 


Neujahrskarten 


in größter Auswahl empfiehlt: [5077 


J. Stein, 
Papierhandlung, Schuhhrücke Nr. 76. 


Gratulations⸗Karten, 
Neujahrswünſche, 


ernſte und komiſche, empfiehlt in großer Auswahl 
[5132] Joh. Urbau Kern, Ring Nr. 2. 


Humoristische 
Neujahrs- Karten 


5093] empfehlen in großer Auswahl: 


ask & Mehrländer, 


Nikolaiſtraße Nr. 76 (Ecke Herrenſtraße). 


Schäfereiſache. 
l 

Das Geſchäft der Schafſchur auf der Do⸗ 
maine Bilderlahe iſt im laufenden Jahre auf 
desfallſigen Antrag unter Leitung des hieſigen 
königlichen Amtsgerichts geſchehen und zur 
ſicheren Ermittelung des Schurgewichts ſo ver⸗ 
ſahren, daß das ſofort conſtatirte Gewicht jedes 
einzelnen Pließes nebſt der Nummer des Thie⸗ 
res gerichtlich eingetragen worden iſt. — Es 
hat ſich dabei ein durchſchnittliches Schurge⸗ 
wicht zu 

= 408 Pfund 11 Loth 1%, 
von je hundert Stück alt n Vc 8 ergebe 

on je hi 2 alten Viehes ergeben, wie 
ſolches hierdurch gerichtlich beſcheinigt wird. 

Urkundlich des hierunter gelegten Siegels 
und Unterſchrift. 5024 

Bockenem am 10. Dezember 1858. 
mania. Hannoverſches Amtsgericht. 


. S. Pfingſthorn. 
Der Bockverkauf zu Bilderlahe 


bei Seeſen an der Braunſchweigiſchen 
Südbahn beginnt am 3. Januar. 
A. Degener. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſch mar in Breslau. 


Brönner's Fleckenwaſſer, 


untrüglich gegen alle Flecken 
von fetten Speiſen, Oel, But: 
J ter, Talg, Stearin, Theer, 
* Pech, Wagenſchmiere, Oelfar⸗ 
„ben, Pommade ꝛc., ohne den 
echten Farben von Seide, 
Sammet, Leder, Moͤbel⸗ und 
Kleiderſtoffen im Geringſten zu ſchaden. Beſtes 
und billigſtes Mittel zum Waſchen der Glacé⸗ 
handſchuhe, in Gläſern a 6 und 2% Sgr., und 
in Weinflaſchen a 1 Thlr., echt bei A 
Bernh. Joſ. Grund in Breslau, Ring 26. 


Tragbare Schmiedeherde, 


nach neueſter und beſter Conſtruction gefertigt, 
geeignet für Alle, welche zu ihrem Geſchäfte 
eines mit Gebläſe verbundenen Feuers bedür⸗ 
fen, empfehlen in jeder beliebigen Größe: 
churgaſt und Comp, 


60711 NMeeuſcheſtraße Nr. 12. 
Elbinger Neunaugen, 
beſten Schweizer⸗ ale, 
feinſtes Speiſeöl, 
Stearinkerzen, 


in allen Sorten, 
ſowie fein gut aſſortirtes Lager Cigarren empfiehlt: 
[6070] Guſtav Preuß, Oderſtraße 16. 


Maſthammel⸗Verlauf. 


Auf der Herrſchaft Kleutſch, 20 Minuten 
vom Bahnhof Gnadenfrei, ſtehen 350 Stück 


mit Körnern gemäſtete 
ſchwere Hammel 


in größeren und kleineren Partien zum Verkauf. 
[5122] Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Schirrholz⸗Verkauf. 
15 Schock trockene birkene gute Deichſel⸗ und 
Leiterbäume liegen zum Verkauf auf dem herr⸗ 
ſchaftlichen Holzhofe zu Deutſch⸗Liſſa. [6060] 


Auktion. Bus] 
Montag den 3. Januar Vormittags von zehn 
Uhr ab werde ich Flurſtraße 5, eine Tr. hoch, 
einige Möbel und Hausgeräthe, 
öffentlich verſteigern. 
H. Saul, Aukltions⸗Kommiſſarius. 


= Sie Fenn de er =g|: 


Ein ſehr hochgeſtellter adeliger Herr 
verlangt einen talentvollen, foliven Mann, 
welcher die verſchiedenartigen Rechnungen 
ſeiner Gutsherrſchaften prüfen ſoll, und 
iſt die Anſtellung dauernd und ſehr ein⸗ 


träglich. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. M. Feldmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. (5153 


Cine anftändiges Mädchen findet eine 
dergleichen Wohnung Urſulinergaſſe Nr. 22, 
im Hofe 2 Treppen. [6050] 


. Geſucht Te 
wird eine Gouvernante en dent die in 
der Muſik und im Franzöſiſchen Genügendes 
leiſten kann, für 2 Mädchen von 13—15 Jah⸗ 
ren. Adreſſen werden „S. Lasker poste 
restante Pleschen“ erbeten. [5145] 


Ein tüchtiger Commis, der in einem Spe⸗ 
zerei⸗ und Schnittwaarengeſchäft bereits fungirt 
hat und der polniſchen Sprache mächtig iſt, 
kann von mir ſofort engagirt werden. [5135] 

Bahnhof Schwientochlowitz, im Dezbr. 1858. 

: M. Caſſirer. 


Cotillon⸗Orden und 
Cotillon⸗Kleinigkeiten, 


100 Stüd für 1, 1%, 2, 3, 4 bis 10 Thlr. 
und darüber empfehlen in reichſter Auswahl 
Hüb Ring 35, eine Treppe, 
an der grünen Röhre. Eingang durch das 
Hutmagazin des Herrn Schmidt. [5130] 


Eine Lebens: VBerficherung 
von Fünfhundert Thalern iſt für die bis jetzt 
eingezahlten Prämien zu verkaufen. Reflektanten 
wollen ſich unter der Chiffre O. R. post. rest. 
Breslau melden. [5108] 


Karpfen⸗Saamen⸗Verkauf. 
500 bis 600 Schock ſchoͤnen abgewach⸗ 
ſenen ein⸗ und zweijährigen Karpfen⸗Saa⸗ 
men offerirt das unterzeichnete Wirthſchafts⸗ 
Amt pro nächſtes Frühjahr zum Verkauf. 
Beſtellungen hierauf werden nach deren 
Eingangs = Reihenfolge Berückſichtigung 
finden. 15105] 
Schloß Ober⸗Glogau, 28. Dez. 1858. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 
air einen e gg mit den erfor: 
derlichen Schulkenntniſſen, der gleichzeitig 
polniſch ſpricht, iſt in unſerem Porzellan⸗ 
und Glasgeſchäft en gros und en detail eine 
Vakanz zur baldigen Beſetzung. [6055] 


W. Rothenbach u. Comp., 


Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 


Ein gebrauchter, oe gut Gehaltener 


lügel, ein Pianino und ein tafel: 
örmiges Piano ſtehen billig zu vers 
kaufen Katharinenſtraße Nr. 7, 2 Etage. 


Feinſten Düſſeldorfer 


Punſch⸗Eſſenz, 


von den Hoflieferanten Röder u. Komna, ſo 
wie eigenes Fabrikat aus dem feinſten Jamaica⸗ 
Rum, alten Cognac, Arac de Goa und Jamaica⸗ 
Rum empfiehlt: [6075] 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkeknſtraße. 
... ͤ .. En a 


Die höchſten Preiſe für getra⸗ 
gene Kleidungsſtücke, Betten und 
Wäſche zahlt nur: 

J. Tiſchler, 
Ring Nr. 1, [6059] 
Eingang Nikolaiſtraße im 3. Gewölbe. 


Zwei braune Wagenpferde von mittlerer | Erb 


öße, nebſt balbgevedtem Wagen und Geſchir⸗ 
8 9915 Verkauf in der eee 
2 


in der Nicolai⸗Vorſtadt. 


Kleinigkeiten 


Maſto 


Zu Schedlitz bei Gogolin ſtehen 50 Maſt⸗ 
ochſen zum Verkauf. 15157 


Ein helles, großes, gut möblirtes Zimmer 
iſt Albrechtsſtraße Nr. 42, 1. . u ver⸗ 
miethen. 5051 


Au kvermiethen 

it Nikolai⸗ Stadtgraben Nr. 6 d. die erſte und 
zweite Etage, jede von 6 Zimmern, Kabinet, 
Küche, Entree und Beigelaß. Das Nähere 
Nr. 6c. par terre. [6033] 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 
Kleine⸗Groſchengaſſe Nr. 15 5 eine ſehr ge⸗ 
räumige, helle Schloſſerwerkſtatt zu vermiethen 
und ſofort zu beziehen. [5141] 
Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüßerſtraße 45. 


Ede der Teich⸗ und Gartenſtraße ift eine 
Wohnung, beſtehend aus fünf Stuben, ſowie 
ein Quartier aus drei Stuben ꝛc. beftehend, 
vermiethen. [6034 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 3c, find in der 
erſten Etage zwei größere herrſchaftliche 
Wohnungen, zuſammen oder auch getrennt, 
fo wie eine berrſchaflliche Wohnung in der 
3. Etage von Oſtern ab zu vermiethen. Nä⸗ 
heres beim Portier und in der Kanzlei des 
Rechtsanwalt Fiſcher, Ring Nr. 20. [5150] 


Herren- und Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 26 ift 
in der erſten Etage eine Wohnung, beſtehend 
aus einem verſchloſſenen Entree, einem Vorder⸗ 
zimmer und einem daranſtoßenden großen Saale 
von Termin Oſtern nächſten Jabres ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres im Comptoir Herrenſtraße 27. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 30 
iſt pro Oſtern 1859 ein 3 u ver⸗ 
miethen. 5 
Vermiethungs⸗Anzeige. 
Kloſterſtraße Nr. 80 iſt eine mittlere Woh⸗ 
nung zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Adminiſtrator Kuſche 
[5161] Altbaherke Nr. 15 4 


Eine Wohnung 
von 3 Stuben, Kabinet, Küche nebſt Beigelaß 
it Flurſtraße Nr. 2 zu vermiethen und bald 
zu beziehen. [6054] 


Ohlauerſtraße 15 iſt Ditern k. J. eine 
Wohnung im 2ten Stock zu vermiethen. 16076] 


Albrechtsſtr. Nr. 58, nahe am Ringe, 
iſt zu vermiethen und Termin Oſtern 1859 
zu beziehen: [6073 


3) eine Stube im Hinterhaufe mit Nr, 2 ver ⸗ 
bunden; 
4) Kellerverſchlag und Bodenkammer. 
Miethsbedingungen ſind Ohlauerſtraße in der 
Handlung Gebrüder Knaus zu erfahren. 
Zu vermiethen und von Oſtern ab zu be⸗ 
ziehen Bahnhoſsſtr. 9 die 2. Etage. 16064) 


Betten find zu verkaufen Neueweltgaſſe 
Nr, 19, 2 Treppen vorn. [6041 


za Gartenitr. Nr. 282 f 
iſt die Hälfte der 1. Etage zu vermiethen und 
ſofort zu beziehen. [6067] 


önig's Hot 
3* 3 2 High. ur 33 
33 


33 dicht neben der Regieru 
Preiſe der Cerealien ze. Amtlich.) 
Dezember 1858. 


we 


tgl. 5 
empfiehlt ſich ganz take 
Breslau, am 30, 5 


feine, 


Weizen, weißer 93—101 52— 
An gelber 84— 92 76 9960 
sogen .. 59 — 60 58 53-55 „ 
Sar 4— 84 46 32-40 „ 
afer . . . 43— 45 40 2934 „ 
en .. 86— 94 75 65-70 „ 
Brennerweizen — — 36-48 „ 
Kartoffel⸗Spiritus 8 Thlr. G 


29. u. 30. Dezbr. Ads. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2u. 


Lu ruck 100 2 in „Nb eee 
zum Verlooſen am Sylveſterabend das Stück Lu 5 * 5 278 17 ** = 
2 6 3, 5 8 en Berne u. Baupunft Ei a - 
Sohn, Ring 35, eine Treppe, an der grünen | Dunfti ‚ 3, 5 
Röhre. Eingang durch das Hutmagazin des Win dungung 90 pCt. 87pCt. 82 
Herrn Schmidt. [5129] Wetter bedeckt Schnee bed. Schnee Sonnenblide 


Breslauer Börse vom 30. Dezb 


r. 1858. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländischos Schl. Pidb. Lit. B. 4 1 = 
Papiere. ie dio . ee — 
Dukaten ...... 94% B. Schl. Rentenbr..\4 | 93% f. Mecklenb 4 
Friedrichsd’or. . — Posener dito . 4 92% 8. * e eres 4 a 
Louisdor. ..... 108% 6. Schl. Pr.-Obl...4%]100% 8; | Narschl.-Mark..4 | — 
Poln. 8 10385 Ausländische Fonds. “|| dito Prior. EM — 
3 98 8. |Poln. Prandbr. . 4 | 90B, | dito Ser. IV. 5 | — 

10 st ah nal | dito neue Em.i4 90 . | Oberschl. Lit. K 638 G. 
Frei Se Anl 4 101 p Fla. Schats-Obl.4 | - _ dito Lit. B. 3/129 J 8. 
Ereiw. 8 AB dito Anl. 1835 dito Lit. C. 37138 7 G, 

= dito 18524 (101 & B. a 500 Fl. 4 dito Pr.-Obl. . 4 | 85% B. 

de 185447 101 4 B. de A 200 Fi dito dito 36 76% B, 
ao 1850447 101 4 B. Kork. Pram: -Sch. dito dne 4 94% B, 
bus 0d. 1a lle 8. . 1 4 Tele. __ Rheinische ....4 | — 
. 4% |#rak.-Ob.-Oblig.4 8 Kosel-Oderberg. 4 | 485,6, 
St.-Schuld.-Sch. 3 % | 8448. ig 1B, 1 
B 2 * Oester. Nat.-Ani.5 | 84% 8. dito Prior.-Obl. 4 — 

resl. St.-Obl. 4 u Ka . dito dito 4% 

dito dito 44] — |Vollgezahlte Risenbahn-Astien.) dite gta 5 Er 
Posener 22 8 80 1 6. |Berlin-Hamburg 4 — — * 
dito and. 3 % ‘reibu 4 95%, 8. Schles Bank 

dito Kreditach 4 89 c% 8. dito Ill. Em. 4 5 4 8. Schles. Bank ..| | 84% 6. 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl.4 | 868, |aländische Eisenbahn- Astien 

a 100 Rthlr. 3 85 ½ B. dito dito 4% — und Quittungshogen. 
Schl. Pfdb. Lit A % | 95% B, Koln-Mindener . 3% — || Rhein-Nahebahn4 . 
Schl Rust.-Ffäb. 4 | 95% B. Fr.-Wib.-Nordb. 4% — ]Oppeln-Tarnow.4 | 5448 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


